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Zwanzigſter Jahrgang. 


(16 Zeiten) 
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iir. 33 
Heid wie Heu! 


Für die weiteren Beppelin’fdien 
Arbeiten. 


Keue Audeflörungen 


In Deutſch⸗Oſtafrita, doch raſch 
unterdrückt. 


Das erſte einer neuen Gruppe deutſcher 
Unterſeeboote vom Stapel gelaſſen. 


Aus der diplomatiſchen Welt. 


Berlin, 22.Aug. In den letzten paar 
Tagen ſind allein bei der Allgemeinen 
deutſchen Rentenanſtalt in Stuttgart 
mehr, als eine Million Mark für den 
Zeppelinfonds eingelaufen, und insge— 
fammt hat jetzt dieſeAnſtalt ſchon über 
zwei Million Mark zur Verfügung! 
Außerdem aber iſt noch eine ganze 
Anzahl Sammlungen für den gleichen 
Zweck im Gange! Wie hoch das Ge— 
fammtergebniß kommen wird, läßt 
ſich noch nicht ſagen, — aber ſoviel 
erſcheint gewiß, daß Zeppelins Werk 
jetzt an das deutſche Volk mit einer 
Macht appellirt, wie noch ſelten etwas 
zubor! Nation und Regierung mett- 
eifern darin, obwohl es lehterer bor= 
zugsmeife darum zu thun ift, daß 
Deutfchland ala militärifhe Luft: 
flottenmadht allen Ländern voraus Jei. 

Auch die, jebt täglich ftattfindenden 
Zuftfahrten von Parfevals unjtarrem 
Militärballon werden von der ganzen 
Bevölkerung mit dem größten nter= 
eife verfolgt, vor allem natürlih in 
Berlin felbft, welches Tag für Tag 
Augenzeuge der Fahrten if. Wenn 
die amtlichen Probefahrten dieſes 
Ballona beendet find, jo wird derjelbe 
in Met ftändig poftirt werden. Die 
Dbhut darüber wird Oberft vo. Aber: 
corn haben, melcher früher dem 39. 
Füfilierregiment in Düffeldorf atta- 
&irt mar und voriges Jahr einige Zeit 
in den 2er. Staaten verbrachte, als 
die St. Louifer Ballonmettfahrten 
ftattfanden. 

Noch; immer nidyt ganz.ruhig! 

Neuerlichen Nachrichten zufolge find 
abermal3 Unruhen in Deutfh-Oft- 
aftifa ausgebrochen; doch wird hinzu— 
gefügt, daß viefelben bereit3 bon ben 
Behörden unterbrüdt morben feien, 
welchen e3 gelang, die Räbelsführer 
gefangen zu nehmen, die dann friegs- 
gerichtlich prozeffirtt und hingerichtet 
wurden. Allem Anfchein nad) waren 
die Ruheſtörungen feine jehr ausge: 
dehnten; doch liegen noch feine näheren 
Berichte darüber für die Deffentlichkeit 
bor. 

Größere Unterfeeboote. 


Bon der Germaniawerfte in Kiel 
aud murde ein neues und verhältniß- 
mäßig fehr großes Unterfeeboot vom 
Stapel gelafjen. 

Dasjelbe hat einen Gehalt von 300 
Tonnen (etwa 30 Zonnen mehr, al3 
das größte bisherige Unterjeeboot ber 
Der. Staaten), während bisher feines 
diefer Fahrzeuge über einen Gehalt von 
240 Tonnen binausging. 

E3 it offenfihtlich, daß alle fünf- 
tig zu bauenden Unterfeeboote für den 
beutfchen Tlottendienft — und aud für 
die Flotten anderer Länder — größer 
fein werben, als die bisherigen. Dies 
entfpriht auch der Entwidlung ber 
Torpedoboote, melde zuerit 50 
Tonnen Gehalt hatten und jebt mei- 
ftend 550 Ionnen haben! Alle neuen 
deutfchen Unterfeeboote merden mit 
Delmotoren ausgerüftet fein. 

Prozeß macht peinlihen Eindrud. 

Das behördliche Verfahren gegen 
ben Chefredatteur der „Frankfurter 
Zeitung“, welches darauf abzielt, den- 
jelben zur Zeugnißablegung in der 
bielgenannten Disziplinarfache gegen 
ben freifinnigen Bürgermeifter Dr. 
Shüding von Hufum, Schlesmig- 
Holftein, gu zwingen, ruft bei allen 
Parteien mehr oder minder Entrüftung 
berbor! Nicht nur die gefammte Tibe- 
tale Prejfe, jondern auch ein großer 
Theil der fonfervativen hat in biefer 
Angelegenheit gegen die Regierung 
Stellung aenommen. 

Die halbamtlihe „Nordd. Allgemeine 
Zeitung“ erklärt jet, der Regierungd- 
fommiffär, welcher die Disziplinarun- 
terfuchung leitet (e3 handelt fich befon- 
ber3 um Ermittlung über die Urheber- 
{haft eines Zeitungdartifels über Ein- 
mifchung preußifcher Landräthe in die 
Wahlen) habe das Zeugnißzwangver⸗ 
fahren gegen jenen Redakteur nicht an⸗ 
geordnet. Der preußiſche Unterrichts⸗ 
miniſter von Beßler hat jetzt von ſei⸗ 
nen Untergebenen die Akten über alle 
bisher in dieſer Sache gethanen 
Schritte eingefordert. 

Nach der Meinung Vieler thäte die 
Regierung am beſten, wenn ſie die An⸗ 
gelegenheit ganz aufgeben würde; doch 
erſcheint dies kaum noch angängig. 
Sum Befuch des britifhen Schatzkanzlers. 

David Lloyd⸗George, der britiſche 
Schatzamtsktnzler, iſt heuie Abend 
von Berlin abgereiſt, nachdem er mit 
ben deutſchen Staatsſekretären ge» 
Weiſt und ſeine Bewunderung für das 


deutſche Altersverſorgungsgeſetz und 
ſonſtige Arbeitergeſeze des Reiches 
ausgeſprochen hatte. Während eines— 
theils halbamtlich die Angabe zurück— 
gewieſen wurde, daß er, außer zum 
Studium des erſteren Geſetzes, auch 
noch zu Beſprechungen über etwaige 
gemeinſame Einſchränkung der engli— 
ſchen und der deutſchen Flottenrüſtun— 
gen hierher gekommen ſei, hat er in 
Unterredungen mit Vertretern der 
Preſſe doch zu verſtehen gegeben, daß 
er von ganzem Herzen für den Plan 
der Rüſtungsbeſchränkungen eingen— 
nommen ſei und jederzeit bereit wäre, 
als Geſchäftsmann einen geſchäftlichen 
Vorſchlag in dieſerHinſicht zu machen, 
wenn die deutſchen Miniſter einen 
Wunſch äußerten, mit ihm darüber zu 
ſprechen; und daß er zwar keine beſon— 
dere Ermächtigung erhalten habe, in 
diesbezügliche Verhandlungen einzu— 
treten, aber in beſtändiger Fühlung 
mit ſeinen Kollegen in London ſtehe. 
Indeß läßt ſich beſtimmt ſagen, daß bei 
ſeinem jetzigen Beſuch dieſe Frage nicht 
angeſchnitten worden iſt. 
Wer wird Lucanus' Nachfolgerd? 


Vor mehreren Tagen hatte es gehei— 
ßen, es ſei ein Nachfolger für den ver— 
ſtorbenen Dr. v. Lucanus als Ober— 
ſekretär des kaiſerlichen Privatkabi— 
nets ſchon ſo gut wie ausgeſucht. 
Neuerdings aber verlautet, der Poſten 
ſei noch unbeſetzt und der Kaiſer 
finde es ſehr ſchwierig, eine ſo geeig— 
nete Kraft für denſelben zu finden, wie 
Dr. v. Lucanus es war. In manchen 
deutſchen Beamtenkreiſen würde man 
es wahrſcheinlich am liebſten ſehen, 
wenn dieſe Schwierigkeit recht lange 
andauerte,— ja wenn der Poſten über— 
haupt nicht wieder beſetzt würde. Luca— 
nus war als „der ſchwarze Mann“ be— 
kannt, welcher Miniſtern und anderen 
hohen Beamten zu verkünden hatte, 
daß der Kaiſer ihrer müde ſei, und 
ihre Abdankung angenommen würde. 
Bismarck war die erſte hervorragende 
Perfönlichkeit, welcher er diefe „Hen- 
fersbotfchaft” in der fchmarzen Mappe 
überbrachte, und Graf v. Pofadomaty 
war die legte. Was der Sailer befon- 
der3 an Dr. v. Lucanus ſchätzte, war 
deſſen tiefe Schweigſamkeit, die ſogar 
noch über die Moltke'ſche hinausging. 
In ſeinem ganzen Leben hat Lucanus 
kein Wort geſagt, das ſeinem kaiſerli— 
chen Herrn irgendwelche Ungelegenhei— 
ten hätte verurſachen können. 

Vorſchlag eines deutſchen Gelehrten. 

Profeſſor Lichtenberg, ein angeſehe⸗ 
ner deutſcher Gelehrter der Naturwiſ⸗ 
ſenſchaft und der Technik, hat dem 
König Viktor Emanuel von Italien 
den Vorſchlag unterbreitet, die Feuer 
des Veſups zu löſchen — und damit 
auch deſſen Gefahren aufzuheben — 
durch ein Syſtem unterirdiſcher Ka— 
näle. Daß dies techniſch durchführ⸗ 
bar wäre, iſt nach Prof. Lichtenbergs 
Anſicht ganz unzweifelhaft. Aber wie 
aus Rom gemeldet wird, proteſtiren 
die Neapolitaner lebhaft dagegen, daß 
ihre weltberühmte Fremdenattraktion 
„ausgepuſtet“ werde, ſo vieles Unheil 
ſie auch ſchon von Zeit zu Zeit ange— 
richtet hat! Sie nennen den Vorſchlag 
des Profeſſors „vandalenhaft“ u. wol— 
len lieber einen gefährlichen Vulkan 
haben, als einen todten und uninter— 
eſſanten. Der König von Italien hat 
ſich noch nicht entſchlaſſen, was er in 
der Sache thun will. 


— Du — 
Falſchmünzer und Einbrecher. 
Eine gefährliche Bande wird aufgehoben. 

New York, 28. Aug. In Newark, 
N. J., wurden drei Spindenſprenger, 
und zugleich in New York eine, mit 
ihnen in Verbindung ſtehende Frauens— 
perſon Namens Lizzie Jacobſon 
feſtgenommen, und Kommiſſär 
Flynn vom Bundesgeheimdienſt er— 
klärt, daß damit die ſchlimmſte Bande 
von Falſchmünzern und Einbrechern 
geſprengt ſei, gegen welche die Bundes— 
regierung ſeit vielen Jahren anzukäm— 
pfen hatte! 

Die in Newark Verhafteten ſind: 
George („Humpty”) Williams, Ric. 
Baughn und Martin Tiffonyg. Der 
Erjtgenannte ift erit 17 Jahre alt, aber 
ein gemiegter Spindenfprenger und 
Falſchmünzer zugleich. Die Dreie 
wurden beim Geldſchrankſprengen im 
Juwelierladen von J. Weis & Sohn 
feſtgenommen und ſollen mindeſtens 
ein Dutzend New Yorker Räubereien 
auf dem Kerbholz haben. Bei der Ja—⸗ 
cobſon fand man eine vollſtändige 
Falſchmünzerausſtattung, halb fertig 
geſtelltes Falſchgeld und viele Pfand— 
zettel! Die Bande hatte Papierfcheine 
im Betrage von $1 bis $20, fomwie auch 
zer und Quarterftüde berge- 
tellt, 

Bom Bafeballsfelde. 
„American League, 

Bofton, 22. Aug. Ym heutigen 
Mettfpiel fiegten die Chicagoer Gäfte 
(„Whitefor“ über die Boftoner mit 7 


zu 6. 

Philadelphia, 22. Aug. Die Phila- 
belphier wurden heute von den Eleve- 
landern mit 9 zu 1 gefchlagen. 

Detroit, 22. Aug. Mit 6 zw4 
fchlugen bie Detroiter heute die Wafh- 
ingtoner, 

„Rational League“. 

St. Louis, 22. Aug..Die St. Loui- 
fer befiegten Heute Nachmittag mit 
—— Noth die Philadelphier, mit 

zu 4. 


Chicago, 22. Auguſt. Die 
Chicagoer (Cubs“) beſiegten 
im —— Wettſpiel mit 8 zu 1 
die Boſtoner. 


Chicago, Sonntag, den 23. Auguſt 1008. 


Aus ſichten im Staat New Port. 


Shonts ſagt, die Republikaner könnten 
ihn, wenn überhaupt, nur nach ſchwerem 
Kampf gewinnen. —Taft und die Soll: 
revifion. 


Hot Springs, Ba., 22. Aug. „Die 
Republifaner werden, ob mit oder 
ohne Goup. Hughes als Bannerträger, 
im Staate New ort diefen Herbit 
den Kampf ihres Lebens zu führen ha= 
ben, um den Staat zu behaupten, “—fo 
äußerte fih Theo. P. Shonts (früher 
Dberingenieur vom Panamafanal), 
melcher heute eine Konferenz mit dem 
Präfidentfhaftstandidaten Taft hatte. 

Man nimmt an, daß Shont3 hierher 
fam, um Hrn. Taft und defjen Kam= 
pagneleiter Arthur Voorhis ein— 
dringlich an’3 Herz zu legen, daß e3 
für die Kandidaten unbedingt noth- 
menbig jei, perfönlich auf den Stump 
zu gehen. Hr.Shont3 ift fein Schmarz- 
jeher, aber au fein „NRegenbogen- 
jäger”, und er gehört nicht zu denen, 
welche Hrn. Taft die Verficherung ga= 
ben, daß Bryan fchon zwei Monate 
bor der Wahl fogut wie gar nicht mehr 
in Frage fomme, und von Maine bis 
nad Kalifornien Alles für Taft jei! 

„Wenn mir ven Staat Nem York 
gewinnen,“ fagte Shonts, „mird e3 
nur nad) einem jchweren und bitteren 
Kampf fein. Die Dinge find dort nicht 
in günftiger Verfaffung für ung, und 
ih möchte behaupten, daß felbft mit 
Hughes al3 Gouperneurstandidat bie 
—— nur eben gleich getheilt 
ind.“ 

Hr. Taft verpflichtete ſich heute per— 
ſönlich, den betreffenden Auslaſſungen 
in der republikaniſchen Platform noch 
hinzufügen, daß er, wenn erwählt, 
ſofort nach dem 4. März 1909 eine 
Extratagung des Kongreſſes zur 
Durchſicht des Zolltarifs 
einberufen werde. Man fragte ihn 
auch, ob er während der Kampagne 
irgendwelche beſondere Tarifreden zu 
halten gedenke. (Bryan hat bekannt— 
lich Freitagabend eine ſolche zu Des 
Moines, Ja., vom Stapel gelaſſen.) 

Er erwiderte, gegenwärtig habe er 
keine ſolche unter Erwägung. Im 
September 1906 habe er eine An— 
ſprache zu Bath, Me. gehalten, worin 
er ſich ſtark für die Reviſion des Zoll— 
tarifs ausgeſprochen habe. „Die An— 
ſichten, welche ich damals ausdrückte,“ 
fügte er hinzu, „ſind dieſelben, die ich 
jetzt hege. Wenn erwählt, werde ich 
bei der erſten Gelegenheit das Verfpre- 
chen der rep. Platform erfüllen, welche 
in außerordentlicher Tagung des 


Kongreſſes nach dem 4. März 1909 


a Behuf der Tarifdurchficht: ver- 
eißt.“ 

Seine nächſte Rede wird Hr. Taft 
am nächſten Freitag zu Athens, O., 
halten, bei einer Reunion von Bürger— 
kriegbeteranen. Er wird ſich alsdann 
auf der Reiſe von Hot Springs nach 
Middle Baß Island befinden, wo er 
eine Woche zubringen wird, ehe er ſich 
nach Cincinnati begibt. Daß er in 
Athens weilt, wird auf Erſuchen des 
Generals Charles E. Grosvenor ge— 
ſchehen. 

Unter den heutigen Beſuchern Tafts 
waren Generalpoſtmeiſter Meyer, der 
Forſtdienſt-Oberchef Gifford Pinchon, 
Amaſſa Thornton von New York und 
Rev. G. W. Painter, ein zurückgekehr— 
ter Miſſionär. Hr. Meyer leiſtete ſich 
ein Golfſpiel mit Hrn. Taft und ſchlug 
ihn mit 91 zu 90. 

Der Oberförſter Pinchon theilte 
Taft auch mit, daß der Ausſchuß für 
die Erhaltung der nationalen Hilfs— 
quellen im Januar bereit ſein wird, an 
den Präſidenten zu berichten. Dieſer 
Ausſchuß wird während der erſten 
Januarwoche in Waſhington zuſam— 
mentreten, und die Staatsgouverneure 
um den 8. oder 10. Januar herum. 

Waſhington, D. K., 23. Aug. Einer 
der vertrautejten Rathgeber des PBräfi- 
dentfchaftsfandidaten Daft, geftern 
Abend aus Hot Springs, Va., hierher 
zurücdgefehrt, ift ebenfalld der Mei- 
nung, daß Hr. Taft gegen feinen Wil- 
len gendthigt merben mird, eine 
Stumptour zu maden. 3 feheint 
auch, daß er das fchon fogut wie ver— 
fprochen bat, aber, ehe er fein PBro- 
gramm hierfür macht, etwas über die 
Strategie Jeines Hauptgegentandidaten 
in Erfahrung bringen will. Sollte es 
fi fpäter heraugftellen, daß Hr. 
Bryan in Noma, Yllinvis, Indiana, 
New York oder anderen Staaten, ivo 
Jich die Demofraten Ausfichten machen, 
bedeutenden Eindrud macht, fo dürfte 
Hr. Taft perfönlich in diefen Staaten 
auf den Stump gehen. ber eine 
„Front Porch“Kampagne iſt ihm 
lieber. 

Spokane, Waſh. 23. Aug. Die 
DOrganifirung eines politifchen Kluos 
bon Eifenbahnangeftellten hat zu dem 
Gerücht Veranlaffung gegeben, daß alle 
Eifenbahnen des Landes planen, die 
Stimmen ihrer Angeftellten bei ber 
fommenben Herbftmahl zu fontrolliren. 
Diefer Gebante fol von der „Railman 
Manager?’ Affociation“ ausgegangen 
fein, melde ihr Hauptquartier in St. 
Louis bat. : 

Die Mitglieder des obigen Klubs 
nahmen Statuten an, melche von PVer- 
tretern der Great Northern Bahn 
unterbreitet waren. &3 foll ein gebei- 
mes Ginverftänbniß unter ben Mit- 
gliedern dieſes lub beftehen, für den 
Kandidaten zu n, wel— bie 
Eifenbahnen em 

Dampfernachrichten. 
Angelommen: 
EP ae 


fü am 


— Saumbura? d 


Verlor den Thron! 


Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß 
Sultan Abdel Aziz endgiltig 
bon Mulai Hafid geichlagen ift. 
— über nit gefangen. — Die 
bintigite Schladt ded ganzen 
Feldzugs! 

Paris, 22. Aug. Die neueſten 
Nachrichten aus Marokko ſcheinen zu 
beſtätigen, daß der bisherige Sultan 
Abdel Azig, welcher noch in den letzten 
Tagen Siegesnachrichten von ſeinen 
Streitkräften hatte verbreiten laſſen, 
den Thron an den Gegenſultan Mu— 
lai Hafid verloren hat! Abdel Azizs 
—— ſoll ſogut wie zerſchmettert 
ein. 

Es wird hinzugefügt, daß er nur 
mit knappſter Noth der Gefangenſchaft 
entging und jetzt als Flüchtling unter 
der franzöſiſchen Flagge Zuflucht 
geſucht hat. 

Dieſe Nachrichten ſind heute Abend 
in Paris eingetroffen und haben ganz 
Frankreich überraſcht. 

Die Entſcheidungsſchlacht ereignete 
ſich 50 Meilen von der Stadt Ma— 
rokko und war die blutigſte des ganzen 
Feldzuges, welchen Mulai Hafid (der 
ältere Bruder von Abdel Aziz) um 
das Sultanat geführt hat, wobei er 
ſich der Loſung „Heiliger Krieg“ als 
Waffe bediente. 

Nähere Berichte über die Schlacht 
ſtehen noch aus; doch wird gemeldet, 
daß Tauſende gefallen, und 
daß Abdel Aziz' Streitkräfte — von 
denen anfänglich nur die Vorhut im 
Kampfe geweſen war — vollſtändig 
geſchlagen und zerſprengt worden 
ſeien. Ferner wird mitgetheilt, daß 
das Platzen mehrerer Kanonen des 
Sultans, welche von untüchtigen 
Kanonieren bedient wurden, die Sol— 
daten in allgemeine Panik verſetzt und 
die tolle Flucht hauptfächlich verfchul- 
det habe. 

Anfänglich hieß es ſogar, der Sul— 
tan ſei in die Hände von Mulai Hafid 
gefallen. Aber eine Botſchaft, die 
heute Abend vom franzöſiſchen Kom— 
mandanten in Caſablanca eintraf, und 
die ſich wohl auf ſichere Auskunft 
gründet, beſagt, daß Abdul Aziz mit 
einem Reſt ſeines Heeres entkommen 
ſei und ſich jetzt „irgendwo innerhalb 
der franzöſiſchen Zone hefinde. 

Die Kunde von Abdel Aziz' Sturz 
kam für das franzöſiſche Kriegsamt 
ettvas räthfelhaft; denn nach den ma> 
toffanifchen Nachrichten anfangs der 
Woche hatte man vielmehr angenom> 
men, daß der Prätendent in einer 
Schladt bei EI Kela vollftänbig be- 
fiegt worden fei, die Stabt Marofto 
— die fehon lange von Mulai Hafid 
fontrollirt murde — fich Abdel Aziz 
ergeben habe, der Gegenjultan auf ber 
Flucht und feine Armee 558 zerfprengt 
ei! 

Aber die heutigen Nachrichten laffen 

erkennen, daß entweder Mulai Hafibs 

Streitkräfte jehr ftarten neuen YZuzya 

erhielten (befonder8 durch Algerier, 

unter denen, mie früher gemelbet, 

Milat Hafid einen Aufitand nährte), 

oder daß jene Kunde von ber angeb- 

lichen Niederlage Mulais nur eine, von 
englifchen Offizieren unb Glücks⸗ 
ſoidaten“ ausgedachte Finte mar. 

Falls wirklich Mulai Hafid voll— 
ſtäüdig triumphirt hat, und Abdel 
Aziz geſtürzt iſt, ſo iſt kaum zu be⸗ 
zweifeln, daß Frankreich das neue Re— 
gme anerkennen wird, da es — im 
Einverſtändniß mit anderen Mächten 
—die Politik befolgt hat, Marokko die 
Suppe ſeiner inneren Wirren allein 
auslöffeln zu laſſen, das heißt, ſo 
lange es nicht zu einer ernſtlichen Ge— 
fährdung franzöſiſcher Intereſſen 
kommt, oder die Sicherheit der Einge— 
borenen ſelber bedroht iſt. 

Man verhehlt indeß hier nicht, daß 
man einigermaßen beunruhigt wegen 
der Möglichkeit iſt, daß Mulai den 
engliſchen Abenteurern, die ſeinen 
Feldzug leiteten, zu große Macht ver— 
leihen follte. Man vermuthet, daß 
dieſe engliſchen Abenteurer ſich wichtige 
Zugeſtändniſſe haben machen laſſen, — 
darunter die Kontrolle über Bergwerke 
und Eiſenbahnen und die Reorganiſi— 
rung von Marokkos Finanzſyſtem. 
Dergleichen wird Frankreich nicht ohne 
Weiteres zugeſtehen. 

Vor drei Monaten war es übrigens 
ſchon klar genug erſichtlich, daß Ab— 
del Aziz in Gefahr des Sturzes ſtand. 
Die von Mulai Hafid geleitete Em— 
pörung verbreitete ſich immer weiter 
über das Land hin, und moslemitiſche 
Horden ſchloſſen ſich ihm zu Tauſen— 
den an. Mulais Kampfſchrei war, 
daß Abdel Aziz ſich raſch chriſtianiſire 
und dem alten moslemitiſchen Glau— 
ben untreu werde, daher kein Recht 
mehr habe, ein moslemitiſches Land 
zu regieren. In der That zog dieſes 
Schlagwort mächtig, — erſt im Sü— 
den Marokkos und nach und nach auch 
im Norden. 

Erſt proklamirte ſich Mulai als 
Sultan des ſüdlichen Marokko, mit 
der Hauptſtadt Marrakeſch; bald da—⸗ 
rauf aber zog er in die nördliche 
Hauptſtadt Fez unter großem Jubel 
der Bebölkerung und der umwohnen⸗ 
den Stämme ein. Marokkos dritte 
Hauptſtadt, Mequinez, wurde gleich⸗ 
falls von ihm genommen. 


Dampfernachrichten. 
Ungelommen: - 
* Bictorian 
Sonden: a 


\ Rotterdam: terdam 


Ar 


Liverpool: 


 Poligeilpions Cod: 


Wurde unter riefigem Dampf- 
hammer zerqueticht! 


Zur lückifchen Reform. 


— — 


Europa auf das Vorgehen Hol⸗ 
lands gegen Kaſtro geſpannt. 


Ruſſiſcher Oberſt angelt nach amerikani— 
ſchen Goldfiſchen für die Serbenprinzen. 


Päpftliher Legat nad England, 


London, 22. Aug. Ein Friegäge- 
richt in Tula, Rußland, hat die Pro: 
zeilirung von 10 Arbeitsmännern be— 
gonnen, telche der Beihilfe bei ber 
Zödtung eines PBolizeifpiond ange— 
flagt find, der unter einem Dampf- 
hammer von 30 Tonnen Gewicht ganz 
glattzerquetfcht wurde! Die Sadıe 
wurde vor ein Kriegsgericht gebracht, 
weil die Behörden Todesurtheile im 
Tall der Schuldigfprehung mwünfchen, 
und ein Zioilgerichtshof jolche nicht 
verhängen könnte. 

Der Thatbeitand, fomeit bekannt 
geworben, ift folgender: 

Schon lange hatten die GStahl- 
fabrifarbeiter von Zula im Verdacht 
rebolutionärer Neigungen gejtanden, 
und e3 mar ein Spion ausgefanbt 
worden, um fie zu beobachten. Eines 
Abends mohnte diefer Spion einer 
Terroriftenverfammlung in der größ- 
ten der Stahlfabriten von Zula bei. 

Wie fein Charakter entdedit wurde, 
weiß man nicht, — aber plößlich Tchrte 
Semand: „Wir haben einen Spion 
unter und!“ 

Sofort murben alle Thüren ver- 
fhloffen, der Geheimdienftagent murbe 
durhfudht, und man fand in feinen 
Taſchen einen Boltzeipaß und eine 
Liſte der Verſchwörer! 

Der zitternde und vergeblich um 
Gnade flehende Polizeiſpion wurde ge— 
bunden und, mit dem Geſicht nach 
unten, auf den Ambos des Haupt-— 
hammers geworfen, — dann wurde 
die Maſchinerie in Bewegung geſetzt, 
und der gewaltige Hammer zer⸗ 
malmte natürlich den Unglücklichen zu 
Brei. Alddann wurde bie rebolutio- 
näre Sitzung für beendet erklärt. 


Man befeitigte indeß die Spuren ber. 


Tragödie nicht jorafältig genug; und 
dies führte zu einer Unterfudung und 
zu vielen Verhaftungen. Die obigen 
Zehn merden mohl alle hingerichtet, 
menn jie überführt, werben. 


„Abdul der Befreier“, jo nennen 
jegt die Türken ihren Sultan, — nod) 
im borigen Monat nannten fie ihn: 
„Abdul der Blutige.” 

Ganz Europa ficherte anfänglich 
über Diefes „VBefreiergefchäft". Der 
Sultan mar ungefähr Der lebte 
Monarch ver Welt, welchen europäifche 
Staatsmänner mit irgend dergleichen 
in Verbindung bringen mwollten. Er 
hatte feinem Volte eine Verfaffung ge- 

eben. Da3 mar ja nicht mehr zu be= 
reiten; aber Europa mollte ihm- kei- 
nerlei Anerkennung dafür zutheil wer- 
den laffen, da man mußte, daß Dro- 
bungen mit Mafchinengefhügen und 
Dynamit ihm diefes Zugeftändniß ab- 
genöthigt hatten. 

Und doch befreundet fich der „Eranfe 
Mann“ dermaßen mit verfafjungs- 
mäßiger Regierung, alö ob er diefelbe 
fozufagen mit der Muttermild ein- 
aejogen hätte! Seine eigenen Unter- 
thanen maren erjt ziemlich argmöh: 
nifch, daß noch irgend eimas im Hin- 
terhalt lauere; jet aber find fie Jo 
ziemlich überzeugt, daß Abdul gemeint 
hat, was er jagte. 

Darüber ift das meftliche Europa 
bollftändig „baff.“ Das Kichern hat 
aufgehört, und man gibt fich ernten 
Berehnungen bin. 

Daß der beitgehaßte Herrfcher ber 
Melt ich beinahe in einer Minute in 
einen gqütigen Herrn verwandelte, ber 
fih aus feinem Balaftfenjter vor Tau: 
fenden Beifallrufender verbeugt und 
ihnen jagt, wie fehr er fie liebt, — 
fchon das hatte Niemand auch nur für 
eine entfernte Möglichkeit gehalten. 

Märe es aber vabei ftehen geblieben, 
fo hätten die meiften Beobachter orien> 
talifher Politit einfah geglaubt, 
Abdul Hamid fuche, das Beite "aus 
einer Nothlage zu machen. 

Aber er geht weiter und meiter. Er 
fcheint, entfchieden Gefallen an ber 
Sade zu finden. Immer demokrati— 
fcher tritt er.auf, immer mebr macht 
er mit dem Volte Brüderfchaft, * 
er, der noch vor Kurzem ſelbſt ſeine 
nächſten Familienangehörigen nur 
mit dem größten Mißtrauen behan⸗ 
delte. 

Wenn man freilich weiß, daß er 
tHatfächlich ein jämmerliches „Gefan- 

enenleben“ dreißig Sabre hindurch ge= 
Führt bat, dabei inbeftändiger Furcht 
por Ermordung fhmebend, fo barf 
man mwohl'annehmen, daß er jich jegt 
förmlich befreit fühlt! 

Noch immer gibt es manche Türken, 
El a e die Verfaffung werbe 
ziemals fiher fein, fo lange Abbul 

’ i —F ‚führe, % 
erben. 


ten aber jagen, e3 merde ich nichts 
dergleichen ereignen; denn jelbjt die 
Führer der Revolution fönnten feinen 
geeigneten Mann finden, um Abdul 
Hamids Stele einzunehmen; und die= 
jer fei, wa3 man“auch jonjt von ihm 
benfen möge, jedenfalls ein ganz aus= 
gezeichneter Diplomat. a, Manche 
meinen, ohne ihn fönnte die Türkei 
nicht mehr lange der Zerjegung und 
dem ftüchweifen DBerjchlingen durch 
England, Rußland, Deutfchland, De- 
fterreich und Franfreic) entgehen, — 
und felbjt die türfifchen Revolutionäre 
wollen nocy immer viel lieber Abdul 
Hamid haben, als jo etwas! 

Ein Mann hat aber jebenfalls 
unmenjhlih großes Glüd gehabt, 
deß er ungerjüdelt aus der Türkei 
entfommen ijt! Diefer Mann ift Jaget 
Pajcha, der frühere Privatjefretär des 
Sultans. Die äußere Welt hat nie 
viel von ihm gehört. Aber die Türken 
fannten ihn um jo befjer, und alle 
europäifchen Kanzleien desgleichen. 

Izzet Balcha war die Verförperung 
der türfifchen Reaktion. Sobald e- 
mand irgendwelche Reform vorfchlug, 
war er jhon „am Ellbogen“ des Sul: 
tans und verficherte ihm,daß das Land 
zur Hölle gehen, und Abdul Hamid in 
die Quft geblafen würde, wenn man 
Soldes erlaube. Abdul war jehr ner- 
088, und Yazet jebte allemal durch, 
mas er wollte! 

Zeitmweilig fol auch Kaifer Wilhelm 
eine Vorliebe für Yazet Bafcha aehabt 
haben. Anbererfeit3 heißt es, Izzet 
Paſcha ſei ſchon lange eifrig darauf 
ausgegangen, daß er „nöthigenfalls“ 
in Deutjhland gut aufgenommen 
würde, 

Als kürzlich die türkfifche Autofratie 
zufammenbrad, Tief Sazet Pafcha 
Tchnurftrads nach dem deutfchen Bot- 
fhhafteramt, — und er war nur um 
einen Sprung einem Bolfshaufen 
boraus, melcher mit einem Gtrid, 
einer Peitfhe aus NRhinozeroshaut, 
Meflern und allerlei Marterinrumen 
ten Izzet Pafcha nachrannte! 

Das deutfche Botfchafteramt mehr: 
te indeß den Volfshaufen 48 Stun= 
ven lang ab und fchmuggelte dann 
feinen „Gaft“ an Bord des britifchen 
Dampfers „Maria” — ein bdeutjches 
Schiff mar gerade nicht zur Verfü- 
gung — und Nazet PBalcha gab dem 
Kapitän ein großes Trintgeld dafür, 
daß er fofort mit größter Schnelligkeit 
abfuhr. 

Selbit dann war er noch in Gefahr. 
Denn-die türkifchen Behörden ermittel- 
ten das Vorgefallene, ehe das Schiff 
ganz aus ihrem Bereich mar, hielten 
das Fahrzeug in den Darbanellen an 
und fuchten, den Rapitän zu veranlaf- 
fen, Nazet Pafcha ihnen auszuliefern. 
Der britifche Kapitän jedoch, eingedent 
des großen Trinfgeldes, ging unter 
feinen Umftänden darauf ein, und 
auch der britifche Gejfandte mifchte fich 
in den Gtreit; die britifche Würde er- 
forderte Solches, obwohl Yazet Pafha 
nie bei den Briten beliebt geweſen 
mar. Und fo entfam derfelbe endailtig, 
nachdem er jchon ganz frant über die 
Aufregung geworden war. 

Wie e3 heißt, twird er von feinen 
großen Erfparniffen in Deutfchland 
leben. 

* * * 

Oberſt Tſchrep Spiridonowitſch iſt 
thatſächlich auf dem Wege nach Ame— 
rika, um reiche amerikaniſche Gattin— 
nen für die Söhne des geldbedürftigen 
Königs Peter von Serbien zu ſuchen. 

Er hatte vorher eine lange Be— 
rathung mit König Peter. Dann 
fuhr er eilends nach Paris, und dort 
beſtieg er Paſſage auf einen trans— 
atlantiſchen Dampfer. 

Spiridonowitſch iſt kein ſerbiſcher, 
ſondern ein ruſſiſcher Offizier; und 
man ſchließt daraus, daß auch der 
Zar ſich lebhaft für den obigen Plan 
des Königs Peters intereſſire. 

Ueber den jüngeren ſerbiſchen Prin— 
zen, Alexander, weiß man nur wenig. 
Dagegen iſt der Kronprinz Georg 
durch ſeine „maleriſchen“ Extravagan— 
zen ſehr bekannt geworden; Mehrere 
haben ſchon ſeinem Vater eindringlich 
gerathen, ihn nach einem Irrenhaus 
zu ſchicken, — aber König Peter 
braucht ihn zu ſehr für Heirathsſpeku— 
lationen. Geld könnte den ſerbiſchen 
Hof auf einer weit befriedigenderen 
Grundloge kriegen. Und man ſcheint 
zu glauben, daß amerikaniſche Mil— 
lionärinnen weniger empfindlich ſeien, 
als europäiſche Prinzeſſinnen. 

* * * 


Mit ſchlecht verhehlter Ungeduld 
wartet Europa auf die Züchtigung des 
Präſidenten Kaſtro von Venezuela 
durch Holland. Doch iſt man ſehr 
verſchiedener Meinung über die Wir— 
kung von Blockademaßnahmen als 
Züchtigungsmittel; und Kaſtros Ta— 
lent wird höher eingeſchätzt, als ſein 
Charakter. 

Die Franzoſen ſind mit der Sym— 
pathie der Ver. Staaten für Hollands 
Seite ſehr zufrieden; denn auch ſie 
ſind ſehr über Kaſtro aufgebracht, und 
alle Pariſer Blätter wünſchen Holland 
den beſten Erfolg. Es wird aber für 
wahrſcheinlich gehalten, daß ſich die 
Sache über einen beträchtlichen Zeit- 
raum hinziehen wird. 

Zum erſten Male, ſeit Königin Ma— 
ria in England regierte, kommt näch— 
ſtens ein päpſtlicher Legat nach den 
britiſchen Inſeln! Kardinal Vanutelli 
trifft am 9. September in England 
ein. Er wird über den 19. ae 
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funft, die jemal3 auf britifhem Bo- 

den ftaitgefunden hat. Aber au fonft 

dürfte fein Befuch denfwürdig mwer- 
den. Xußer ihm, nehmen mehr, ala 

100 fatholifche Bifchöfe und 8 Karbi- 

näle an jenem Kongreß theil. 

Wird immer ernfter: 
£ofomotivführer drohen mit Anfchluß an 
Strei? gegen Kanadijche Pasififbahn! 

Winnipeg, Man., 22, Aug. Gebr 
beitimmt auftretende neuerliche Ge- 
rüchte befagen, daß die Lofomotivfüh- 
rer der fanadifchen Pazifitbahn jekt 
fehr energifch bei den Bahnbeamten 
auf Abftelung ihrer eigenen Bejchmer- 
den dringen, — unter der Drohung, 
daß fie mwidrigenfall3 jich dem Aus- 
Itand der Mafchinenbauer und anderer 
Angejtellten der Bahnmerkftätten ans 
Ihliegen würden! Das ijt bei Weiten 
die ernfteite bisherige Phafe in der - 
Streiflage. 

Neue Leute in großer Zahl werben 
täglich nach den verjchievenen Werk: 
ftätten diejes Bahniyitems gebracht, 
um bie Stellen der Streifer einzuneh- 
men; boch find e3 immer noch lange 
nicht genug. 

Der verpönte Kopfputz. 

Parifer Polizei erläßt ftrenge Theater: 
verordnung. 

Paris, 23. Aug. Mübde ber nutlofen 
bisherigen Iheaterberordnungen gegen 
das Tragen großer Hüte während ber 
Vorftellungen, und auf immer zahltei« 
here Klagen hin, hat das Parijer Po- 
lizeidepartement fjoeben folgende Ver— 
fügung befannt gegeben: 

„Wenn ein Zufchauer: fich beklagt, 
daß er wegen des Kopfpußes einer vor 
ihm figenden Perfon nicht ſehen kön— 
ne, fo muß die Urfache ver Klage be- 
jeitigt werben.“ 

Das richtet Ifich nicht nur gegen bie 
„Duggyrad“=Hüte, fondern auch gegen 
das hochaufgethürmte Haar; und man 
hofft, daß die Verordeung ihren Zweck 
erreichen merbe. 

Zugleich ift die Billettfpefu- 
lation vor den Theatern ftreng ver= 
boten worden. 

—— 
Dampfer vermißt, 

Mit etwa 1,200 Perfonen an Bord! — 
Auf der Fahrt von New Norfinad 
New Haven. 

New Hork, 23. Aug. Am. Bolizei- 
bauptquartier traf die Kunde ein, daß 
der Dampfer „Sirius“, bon der 
„son Steamboat Line“, muthmaß- 
Mich von einem Unglüd betroffen wor— 
ben fei. 

Derjelbe verkehrt im Long Yslano- 
Sund und war geftern Abend um 
halb 7 mit etwa 1200 Berfonen an 
Bord von New York nah New Haven 
abgefahren. 

Ein unbeftätigtes Gerücht befagt, 
dag Schiff fei gefentert. 

(Später:) New Haven, Kon, 
23. Aug. „Sirius“ langte mohlbehal- 
ten bier an, war nur fehr langfam ge: 
fahren. 

Neues Goldlager 


Wurde nah Karl Schurz benannt. 


Reno, Nep., 23. Aug. Es herrſcht 
gegenwärtig großer Andrang bon 
Goldſuchern nad dem neueften Lager 
beit Rambide (ebenfall3 erft menige 
Monate alt), welhem man den Namen 
„Schurz” beigelegt hat. 

Ale Omnibuffe find mit Baffagie- 
ren überfüllt, und Viele müffen unter- 
mea3 liegen bleiben, bis fie Plag 
finden fünnen! Man verfpricht fid, 
bon dem neuen Goldlager Große. 


Muthbmaklides Wetter, 
Wird’s für die Erfrifhungsgärten warm. 
genug fein? 

MWafhington, D. K., 22. Aug. Das 
Bundesmetteramt „ ftelt folgendes 
Wetter für den Staat Xllinoig am 
Sonntag und Montag in Ausfict: 

Schön am Sonntag, etwas kühler 
im füdlichen Theil. 

Montag fhon, märmer. Leichte 
nördliheWinde, die veränderlich wer- 
den. 

Dazfelbe gilt ungefähr au für 
Indiana, Michigan und Wisfonfin. 

(Der Chicagoer Wetterontel-prophe- 
zeit:) 

Shönund anhaltend fühl 
am Sonntag. Montag [hön, mit 
fteigender Temperatur. Leichte 
bi8 lebhafte ‚und veränderliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 68 Grad, um 3 und 4 
Uhr 66, um 5 und 6 Uhr Abends 65, 
und um 7 wieder 66 Grab. Die nieb- 
rigfte Temperatur des Tages, 64 
Grad, herrihhte um 6 Uhr Morgens, 
die höchite, 68, um Mittag. Um einen 
Grad blieb die Durdhfchnittätempera+ 
tur hinter der normalen für biefen 


Tag zurüd. Der Wind erreichte eine 4 


Schnelligteit bis zu 20 Meilen pro 
Stunde und fam vom Sudweſten 
Am PBormittag betrug ber Feudhtig- 
feitägehalt der Luft 78, und am R 
mittag 64 Prozent. = 
Leichte Regenfälle waren am Sams 
ftag im Norden und Dften bed Lan- 
des allgemein; auch in Theilen bes 
Süden regnete e3, aber jehr wenig im 
Weiten. New Norf hatte den ftärkften 
Regenfall: 1:14 Zoll auf ebener Fläche. 
San Antonio und Baleftine, 
meldete die höchite Temperatur, m⸗ 
lich 22 Grad im Schatten. Die nö 2 
lien Staaten hatten ihee erfien ° 
Herbftnachfröfte, und Norbdaeta ver- 
ichnete eine Temperatur von nur. 
ad, die niedrigfte der Saifen. 


— 


— 


— 
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2olalberidıt. 
Unter Ankiage. 


Bolizeilapitän der anftößigen Par- 
teigüngerei beſchuldigt. 


Herrn Fiſhers Auszeichnung. 


Hält ſie für ehrenvoll, möchte aber wiſſen, 
wie es in Bezug auf den Gehalt ſteht. 
—Raͤdſteuern fließen reichlicher ein. — 
Die Verluſtliſte. 


Bei der Wahlbehörde iſt nunmehr in 
aller Form eine Beſchwerde über den 
Polizeikapitin Haines eingereicht 
worden, der bei der Primärwahl, wie 
ſeinerzeit berichtet, ſich nicht als Ord— 
nungshüter den Wahlbeamten zur 
Verfügung geſtellt, ſondern ſelber den 
Parteigänger geſpielt, Wahlbeamte 
bedroht und ſomit das Wahlgeſetz in 
offenkundigſter Weiſe verletzt haben 
ſoll. Die Wahlkommiſſion hat von 
der eingelaufenen Beſchwerde den Po— 
lizeichef in Kenntniß geſetzt und die— 
ſen darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es ſeine Pflicht ſei, ſich mit ſeinenLeu— 
ten den Wahlbeamten zur Verfügung 
zu ſtellen. Der Polizeichef wird nun 
mohı oder übel vor der Zivildienſt— 
Koımmiffion gegen Haines Anklage er: 
heben müjfen. — Nach der vorliegen: 
der Beichwerde fol Haines, als die 
MWahlbeamten des 9. Stimmbezirfes 
der 6. Ward (Stimmplaß im Gebäude 
Nr. 3813 43. Straße) von der Poli- 
zei verlangten, daß fie aus dem Wahl- 
Iofale einen Mann entferne, der ala 
Aufpaffer und Beanftander auftrat 
ohne von einer regulären Parteiorga= 
nifation dazu ernannt worden zu fein, 
darauf bejtanden haben, daß dem be- 
treffenden Manne der Aufenthalt im 
Mahllofale geftattet und ferner auch 
geftattet werde, Jich dort im intereffe 
feine® befonderen Kandidaten zu be- 
thätigen.— Kapitän Haines führt da3 
Kommando im 10. Polizei-Diftrikt 
(Hnde Bart). Der frühere Polizeichef 
Collins hat ihn vergeblich zu bemegen 
berfucht, um Penfionirung einzufom= 
men, und nachher ebenfo vergeblich 
berfucht, ihn auf dem Mege des Diszi- 
plinarverfahrens über die Klinge 
[pringen zu laffen. 

Kapitän Haines felber erklärt, er 
fei zu Gunjten eines Mitgliedes vom 
Countyausfhuß der republifanifchen 
Partei eingetreten. Drohungen babe 
er gegen die Mahlbeamten nicht au3= 
gejtogen, fondern fie nur darauf auf- 
merfjam gemadt, diK man früher 
Mitgliedern des Parteiausfchuffes 
immer gejtattet hätte, fih im Wahl- 
Iofale aufzuhalten, und daß e3 deshalb 
mohl nichts jchaden würde, menn e3 
auch jebt fo gehalten würde. — Bei ber 
Sipildienft-Behörde, jagt er, fei feines 
MWiffenz noch nicht gegen ihn Anklage 
erhoben worden. 

Die Gehaltsfrage noch offen. 

Anwalt Walter %. Fifher von ber 
ſtädtiſchen Verfehrs-Kommiffion ift 
bon einer Konferenz zurückgefehtt, die 
er in OpfterBay mit Bräfident Roofe- 
belt und mit Dber-Forjtrath Pinchot 
vom Landwirthſchafts -Miniſterium 
gehabt hat. Der Präſident hat Herrn 
Fiſher bekanntlich die Stellung des 
Direktors für Veröffentlichungen in 
der Kommiſſion angeboten, welche da— 
rauf hinarbeiten ſoll, daß dem Lande 
ſeine natürlichen Hilfsquellen, ſoweit 
ſie noch vorhanden und nicht bereits in 
feſten Privathänden ſind, auch erhal— 
ten bleiben. Herr Fiſher weiß noch 
immer nicht, ob er den Poſten anneh— 
men wird; die Gehaltsfrage iſt näm— 
lich noch nicht erledigt. Der Kongreß 
hat für die beſagte Kommiſſion über— 
haupt noch keine Bewilligung gemacht, 
und ihr Vorſitzer, der vorgenannte 
Herr Pinchot iſt der Anſicht, daß die 
benöthigten Mittel auf dem Wege pri— 
vater Sammlungen aufgebracht wer— 
den ſollen. Herr Pinchot, der ein ſehr 
wohlhabender Mann und für dieSache 
begeiſtert iſt, ſcheint willens zu ſein, 
ſelber tief in die Taſche zu greifen. 
Herr Filber fcheint abwarten zu mol» 
len, mie ber Haje läuft und maß8 bei 
der Arbeit, die von ihm erwartet wird, 
‚zu bverbienen if. Was nun diefe Ar» 
beit anbelangt, jo würde fie darin be- 
ftehen, die Ergebniffe der Inventars 
Aufnahme, mit welcher gegenmärtig 
die Unter-Ausfhüffe der Kommiffion 
befhäftigt find, auch zur Kenntniß der 
Parteien gelangen zu lajfen, melche fie 
am meisten angehen. Man erwartet, 
baß die Berichte der Unter-Ausfchüffe, 
menigften3 theilmeife, bi? zum 1. De- 
zember fertig vorliegen werden. Am 
8. Degember foll dann bie Kommiffion 
iwieber zufammentreten, um über mei- 
tere Mittel und Wege zur Erreichung 
bes angejtrebten Zimedes zu berathen. 


- od immer nicht fertig. 


Vorſteher Munroe, von der Zenſus⸗ 
Abtheilung der Erziehungs ⸗-Behörde 
hat geſtern einen großen Theil ſeines 
Berechnerperſonals entlaſſen, iſt aber 
mit ſeinem Zenſusbericht immer noch 
nicht ganz fertig. Er weiß auch noch 
nicht genau, wann er ſeinen Schluß— 
bericht einreichen wird. Man muth- 
maßt, daß er damit warten will, bi 
der Schulrath wieder zufammenttritt, 
damit diefer dann gleich entjcheiben 
fünne, ob er dad Zenfusamt zu einer 
ftehenden Einrichtung machen mill, 
ober nicht. 

Sehr-Konferenzen. 

Im Laufe diefer Woche finden im 
biifchen Lehrer = Seminar die ühli- 
Behrfonferenzen für die Lehrer: 
Landbezirke von Cook 
Dr. Earl Barnes von 
iladelphia iſt für eine Serie von 
prirügen geivonnen worden, und 
auherdem werden verſchiedene Semi⸗ 
er Lehrer und der County⸗ Schul⸗ 
t Vorträge über Päda⸗ 
und empfehlenswerthe Unter⸗ 

Achts⸗Methoden halten. 


Starker Andrang. 


Der Andrang von Fuhrwerksbe— 
ſihern, die ihre Radſteuer bezahlen 
wollten, war geſtern ſo ſtark, daß 
Stadtſchreiber MeCabe auch im Sitz— 
ungsſaale des Stadtrathes Zahlſtellen 
mußte einrichten laſſen. Es gingen im 
Laufe des Vormittags —Nachmittags 
war die Kanzlei geſchloſſen — gegen 
820,000 ein, wovon die Hälfte baar 
abgeliefert, die andere Hälfte in 
Form von Bankanweiſungen einge— 
ſchickt wurde. 

Zivildienſt-Anwärter. 

Die Zivildienſt-Kommiſſion haf ge— 
ſtern die Namen derer bekannt gege— 
ben, welche die kürzlich abgehaltene 
Unjtelungsprüfung füt Drahtipan= 
ner in der Abtheilung für Eleftrizi- 
tätämwefen bejtanden haben. DObenan 
ftehen auf der Lifte die folgenden Na- 


men: 


Say E. Mott, 82 Leapitt Gtr.; 
Samez Dooley, 3237 Cottage Grove 
Ave.; Joſeph H. Lyons, 11 Waverly 
Court; Thomas A. E. Martin, 916 
Sreenwood Terrace; William Stad, 
171 Halitev Str. 


Sterblicyfeits-Statifti?. 


Der Umfhmwung in der Witterung 
bat auf den Gefundheitäzuftand ber 
Bevölkerung in jehr fürderlicher Weife 
eingewirft; nad dem Ausweiſe des 
Geſundheitsamtes mar in voriger 
Woche die Zahl der Todesfälle um 45 
geringer, al3 in der Vorwoche. Ein 
Vergleich mit der entfprechenden Wo- 
che des vorigen Jahres zeigt fogar eine 
Abnahme um 109! Immerhin ift aber 
die Sterblichkeit unter den Kindern 
eine verhältnigmäßig große gemefen; 
die beiden unterjten Alterzftufen haben 
beinahe die Hälfte aller Opfer gelie- 
fert, die mährend der Woche fielen. 
Dabei war die Zahl der töbtlich ver- 
laufenen Fälle von anjtedenden Krant- 
heiten jo niedrig mie nur je; fie ftellte 
ih insgefammt auf 12. Die nad) 
ftehende vergleichende Tabelle enthält 
nähere Angaben über die Gefammt- 
zahl der Sterbefälle und deren Ber: 
theilung auf Gefchlechter, Altersflaf- 
jen und Todesurfachen: 

22. 15. 2. 
Aug. Aug. Aug. 

1908 1908 1907 
Sefammtzahl der Todesfälle..575 620 684 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 


BE-ADDU: 13.84 14.93 16.92 
Nach Geſchlechtern: 

Männlich 317 363 387 

RABSBRID: 0. een ea 258 257 297 
Nach Altersklaffen: 

BIER. 2 GB ee. unse 189 

Zeilen 1 und 5 Jahren.... 8 

wilden 5 und 20 Jahren.... 

Smilden 20 und 60 Sabren..183 

Ueber 60 Sabre 9 
Todesurſachen: 

Alute Eingemweidelrantheiten..1f 

Schlagfluß 

Bright'ſche Krankheit 

Luftröhrenentzündung 

Schwindſucht 

e 32 

Krämpfe 5 

Dipbtberie 

Herzfranfbeiten ... 

Influenza 


Lungenentzündung ............ 27 
oO 


Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Thphus 

Unfälle und Gewaltthaten 
e ſten— “oo 


yichlag 3 
Ale anderen Urfaden......... 313 
Nicht treffjicher. 


Dom Thierfehugnerein wurde ge— 
ftern der Polizeivermwaltung ein Be— 
fchmerdejchreiben eines Frl. Carrie M. 
Scanlan, 3826 Rhodes Ave., über: 
mittelt, welche Klage darüber führt, 
daß Hunde, die ohne Maulforb auf 
der Straße herumlaufen, auh dann 
todtgejchoffen werden, wenn fie offen= 
bar ganz harmlos find. Noch mehr 
mißfält es Frl. Scanlan, daß in 
zwei Fällen, die fie vorgeblich felber 
beobachtet hat, der betreffende Poliziit 
bier, fünf Mal hat jchießen müfjen, 
ehe er dem Köter das Lebenalicht au3> 
geblajen hatte. Sie erklärt entrüftet, 
die Voliziiten jollten fi im Schießen 
lieber an Räubern und Dieben üben, 
al® an unjchuldigen Hunden. Der 
Sefretär desPolizeidepartement3 mird 
Erfundiqungen einziehen,ob ſich wirk— 
lich einer von den auf die Hunbejagd 
abfommandirten polizeiliden Scharf: 
fhüten fo menig treffjicher eriwiefen 
bat. Nm übrigen, meint er, könnten 
Befiter von Hunden diefe vor dem 
Erſchoſſenwerden ſchützen, wenn fie 
ſie entweder nur an der Leine aus— 
führten, oder ihnen den Maulkorb an— 
legten, ehe ſie ſie auf die Straße hin— 
auslaſſen. 


—— 


—* 
Ha 
oo 


Ein ‚„Eub‘ als Schuldner. 


Gläubiger von Y%. 8. Tinfer möchten 
$500 von ihm habeıt. 

Die Zigarren-Großhändler F. X. 

Balaftine & Co. und der Spirituofen- 


Großhändler Charles Ginochio haben | 


im Stadtgeriht ein Gefuh um Vor— 
ladung von Kofeph B. Tinter, dem 
„Short Stop“ der unter dem Namen 
„&ub3“ befannten Bajeball-Riege, und 
Charles G. Williams, dem Schatz⸗ 
meiſter des „Chicago National League 
Baſe Ball Club“, eingereicht. Das 
Geſuch beſagt, daß Tinker von der 
Nationalen Liga ein Jahresgehalt von 
33500 bezieht und ſeine nächſte Mo— 
natsrate am 1. September erhalten 
wird. Williams foll angemiefen mwer- 
den, von dem Tinter zuftehenden Gelbe 
$500 an die Gefuchiteller, ZTinters 
Gläubiger, zu zahlen. . Tinte: und 
Harry Quchhefi betrieben früher eine 
Mirthihaft an Weit Ban Buren und 
Zeapitt Str. und follen bort die er- 
mähnten Schulden gemacht haben. 
Luccheſi hat angeblich Bankeroti ge⸗ 
macht, und Tinker ſoll nun Alles allein 
bezahlen. 


Un verhofft. 


Beerbt Gatten, von dem fie 32 Jahre lang 
getrennt lebte. 


Grau Elizabeth Maher, Haus- 
hälterin im Haufe von X. E. Buell, 
1145 Sherman Abe, Evanjton, erfuhr 
geitern, daß ihr Gatte in Great Falls, 
Mont., gejtorben ift. Das Ehepaar 
bat jeit 32 Jahren getrennt gelebt, aber 
da mweber Kinder nod) fonftige Erben 
vorhanden find, wirb Frau Maber ben 
ganzen Nachlaß ihre Mannes erben. 
Maber hat $2000 und einen Antheil 
an Kupferbergmerfen in Montana, 
beffen Werth nicht 


laffen. \ “ 


bekannt iſt, hinter⸗ 


Seonntagpott, Chicago, Sonntag, den 23. 


Bitter der Fandftrafe. 


Der Gemifegärtner Anton Bogt 
am hellen Tage ausgeplündert. 


— Auf Dr. Richards fahndet die Po— 
izei. 
Betheuert ſeine Unſchuld. 

Dr. Welty betheuert feine Unſchuld. 
„so murbe von dem Nr. 2400 ©. 
Park Ave. mwohnhaften Brotherrn des 
Mädchens vor etiva zehn Tage erfucht, 


| Tegteres zu behandeln,“ fagte er. „Ich 


Fauler Wit? 


Erhielt einen „Die rothe Hand‘ unter: 
fhriebenen Drohbrie. —Binter der Er: 
prefferbande her. — Aerzte in Schwuli- 
täten. — Kampf mit Rauhbeinen. 


Der Gemüfegärtner Anton Vogt 
aus Riverview, SU, wurde geftern am 
hellen Tage auf der einfamen Land— 
Itraße zmifchen Sefferfon und Nor- 


mood Part don zmei gutgefleibeten, |. 


mit Pferd und Wagen ausgerüfteten 
—— überfallen und ausgeplün— 
ert. 

Er wollte dem ihm begegnenden 
Fuhrwerke ausbiegen, als die In— 
ſaſſen hielten, ausſprangen und ſich 
auf ſeinen Wagen ſchwangen. Ehe er 
ſich deſſen verfah, hatten ſie ihn ge— 
packt, ſeine Taſchen ausgeräumt, und 
waren wieder abgeſprungen und auf— 
und davongefahren. 

Vogt fuhr nach Irving Park und 
meldete dort ſein Abenteuer der Poli— 
zei. Leutnant Collins ſandte unver— 
züglich berittene Poliziſten den Ban— 
diten nach. Sie klapperten die Land— 
ſtraßen bis Desplaines, Edgebrook, 
Niles, Wheeling und Half Day ab, 
fanden aber von den Miſſethätern keine 
Spur. 

Von denſelben Raubgeſellen wurde 
am 17. Auguſt John Redding, Nr. 
2847 N. Hoyne Ave., gleichfalls am 
hellen Tage, an 40. und Lincoln Ave. 
um $35 erleichtert. 

Die Räuber befiten ein elegante: 
Fuhrwerk und machen den Eindrud 
mohlhabender Gejchäftsleute. 

„Die rothe Hand“. 

Der Zigarrenhändler WU. Thun, Nr. 
104 Weit Huron Str., erhielt geftern 
einen Brief, der in der Ueber: 
fegung lautet: „Die Brüder der rothen 
Hand befehlen Ihnen, $200 in eine 
Zigarrenfifte zu legen und legtere am 
Samjtag Abend um 10 Uhr im bie 
Nordweſt-Ecke des Hofes der Carpen— 
ter-⸗Schule zu ſtellen. Thun Sie es 
nicht, ſo wird Ihr Laden zertrümmert 
werden. Die Rothe Hand. 

„Warnung: Thun Sie, wie Ihnen 
geheißen, oder wir tödten Sie.“ 

Herr Thun, der die Drohung für 
einen faulen Witz hält, den ſich wahr— 
ſcheinlich halbwüchſige Burſchen ge— 
leiſtet haben, übergab der Sicherheit 
wegen das Schreiben dem Kapitän 
Kandzia von der Wache an Weſt Chi— 
cago Ave. 

Kapitän Kandzia fahndet jetzt auf 
den Abſender des Briefes. 

och nicht verhaftet. 

Die beiden Burfchen, die gejtern 
früh, mie berichtet, muthmaßlich be- 
abjichtigten, das Haus des Yumelierd 
Antonio Qumio, Nr. 49 Gault Court, 
fammt den Bewohnern in die Luft zu 
jprengen, haben fich bisher, der eifrig- 
jten Nachforfchungen ungeachtet, ihrer 
Verhaftung zu entziehen gemußt. 

Sie murben befanntlih von bem 
Poliziſten MeFadden überrumpelt, 
entkamen aber, nachdem ſie mit dem 
Häſcher ein Dutzend Schüſſe gewechſelt 
hatten. Ein Gefäß, das anſcheinend 
Sprengſtoff enthielt, mußten ſie im 
Stiche laſſen. Der Inhalt dieſes Ge— 
fäßes iſt dem ſtädtiſchen Chemiker zur 
Unterſuchung übergeben worden. 

xaſſen nicht locker. 

Lumio hatte am 27. April einen 
Brief erhalten, des Inhalts, daß ſein 
Sohn entführt und grauſam gemartert 
werden würde, wenn er nicht 8800 
unter den Bürgerſteig an Diviſion 
Str. und California Ave. lege. Auf 
Anrathen des Inſpektors Backus be— 
gab ſich Lumio mit zwei Detektives 
zur anberaumten Zeit nach der ihm 
bezeichneten Stätte. Die Drei warte— 
ten dort ſtundenlang, mußten aber 
ſchließlich abziehen, da ſich keiner der 
Erpreſſer blicken ließ. 

Am nächſten Abend wurde von der 
Straße aus ein Schuß durch) das Yen- 
fter gefeuert. Die Kügel jaufte dicht 
am Kopfe der rau Qumio vorbei und 
f&hlug in die Wand ein. Bald darauf 
wurde das yenfter des Ladens zer» 
fchmettert. 

Eine Schwefelbande. 

Die Polizei ift der Anficht, daß die 
beiden, geftern früh verfcheuchten Ha- 
[unten Mitglieder einer mahrfcheinlich 
aus fehs Köpfen beitehenden Er: 
prefferbande find, die während ber leb- 
ten drei Nahre viele Bewohner des 
italienifhen Vierteld mit mehr ober 
weniger Erfolg gebrandihagt Hat. 
Die zahlreichen, von ihr berfandten 
Drobbriefe fcheinen, der Hanbferift 
nach zu urtheilen, von fechs verfchiebe- 
nen Perfonen gefchrieben worden zu 
ſein. Die Polizei wird ſich die größte 
Mühe geben, der Schwefelbande das 
Handwerk zu legen. 

Wurde angeblich geſchröpft. 

Stadtrichter Torriſon ſtellte geſtern 
Haftbefehle aus gegen Dr. Bernard 
Welty, Nr. 7316 HYale Ave. und Dr. 
Henrh Richards, Nr. 4801 Oakenwalbd 
Ave. Die Aerzte werden auf Grund 
einer vom Polizeileutnant Michael 
Crane und dem Haupt⸗Ambulanzarzt 
Dr. George C. Hunt geführten Unter⸗ 
fuchung bezichtigt, Geld unter falſchen 
Vorſpiegelungen erlangt zu haben. 
Ihr Opfer wurde angeblich das zur 
Zeit im Englewood Union- Hoſpital 
darniederliegende Dienſtmädchen Sig⸗ 
rid W. Cariſon. Die Kranke behaup- 
tet, daß die Aerzte ihr für eine gar 
nicht borgenommene Operation $200 
abgenommen haben. 

Dr. Welty wurde geſtern Nachmit⸗ 
tag in en MWohnun ee die 

egen “ feine 
—* ſtellie, bis zutr Verhandlung auf 


ſtellte feſt, daß Sigrid an einem aku— 
ten Darmleiden litt. Nachdem ich der 
Kranken fünf oder ſechs Beſuche abge— 
ſtattet hatte, zog ich Dr. Richards 
hinzu. Der war meiner Anſicht, daß 
eine Operation unumgänglich ſei. Das 
Mädchen wurde nach Dr. Richards 
Wohnung geſchafft und dort von ihm 
operirt. Ich habe die Kranke nur in 
Narkoſe verſetzt. Nach der Operation 
wurde das Mädchen nach dem Hoſpi— 
tal befördert.“ 
Zahlte 8140. 

„Dr. Richards hatte dem Mädchen 
gejagt, daß die Operation $200 fojten 
mürbe. Sie mar mit dem Koftenpunft 
einberjtanden, erklärte aber, daß fie 
nur $140 auf der Banf habe. Den Reft 
berpflichtete fie fich fpäter zu zahlen. 
Dr. Richards operirie fie und ent- 
fernte einen Eiterfjad. Sie gab ihm 
dann die Anmeifung auf die Sparein- 
lage. Er 30g das Geld und zahlte mir 
einen Antheil aus. Das Mädchen mur- 
de jpäter, wie gejagt, nach dem Hojpi- 
tal gefhafft. E3 fam feine Klage, bis 
Sigrids Schmefter nach Chicago fam. 
Die hat dann Trubel gemadt. Die 
Dperation war durchaus nothmendig 
und wurde ausgeführt.“ 

Die Polizei behauptet dagegen, daß 
die Uerzte im Hofpital an der Kran 
fen feine Spur einer vollgogenen Dpe- 
ration hätten finden können. 

Guter Rath. 


Frau Winifred Burgman begab Tich 
borgejterrt Abend in einem Kraftwa— 
gen nach der Wohnung ihres von ihr 
getrennt lebenden Gatten, des Dr. Ed- 
ward G. Burgman, Nr. 25 Roslyn 
Place, und verlangte ihr zmeijähriges 
Kind. hr Mann meigerte fich, ihrem 
Wunfche zu entjprechen. Nach länge: 
rem Hin= und Herreden famen beibe 
überein, fi) nad der Wache an N. 
Halfted Str. zu begeben und den Leut- 
nant John Daman zu fragen, wer das 
größere Anrecht auf das Kind habe. 
Der Polizeibeamte rieth ihnen, bie 
Entfeheidung dem Gericht zu überlaf- 
fen. Sie verfpracdhen, feinen Rath zu 
befolgen. Das Kind befindet fich nod 
beim Vater, 

Armes Kind! 


Rafend, mit Schaum vor dem 
Munde, Gefiht und Kopf zerfleifcht 
und mit Wunden bebedit, murde geftern 
der dreijährige Andrew Talby aus 
Indiana Harbor in das hiefige 
Pajteur = Ynftitut eingeliefert. Am 
Donnerftag Abend murde das Kind 
bon einem tollen Hunde gebiffen. ‘et 
leidet e3 jelbit an Zollmuth. Sein Zu= 
tand wird als hoffnungslos bezeichnet. 
Der Kleine hatte feine Mutter nad, 
dem Laden de Kolonialmaarenhänd- 
ler3 Konrad Petos begleitet. Während 
die Mutter ihre Einkäufe machte, 
[pielte er mit dem Hunde des Kauf: 
mannd. Da, ganz plöglich, fprang das 
Thier, das fich bisher ftet3 gutmüthig 
gezeigt hatte, ihn an und zerfleijchte 
ihn. Am Freitag Wbend verfiel das 
Kind in Raferei. 

Unter $2,000 Bürafchaft. 

Unter der Anflage, eine Geldanmei- 
fung über $33.50 mit einer gefälfch- 
ten Unterfchrift verfehen und den Be- 
trag gezogen zu haben, wurde gejtern 
ber Upotheferaehilfe Wm. %. Nippler 
bon Beamten de3 Bundesgeheimdien= 
fte8 verhaftet. Er fteht bis zu der auf 
Dienftag anberaumten Verhandlung 
unter $2000 Bürgichaft. 

Der von ber hiefigen Behörde wegen 
angeblichen Betruges gemünfchte 48- 
jährige Charles R. Hemenmway ift, 
einer geftern Nachmittag hier eingetrof- 
fenen Depefche gemäß, in St. Louis 
verhaftet worden. Er joll den Ber- 
fiherungdagenten Wm. U. Detrich, 
deſſen Gejchäftszimmer fih im 
Monadnod-Gebäude befindet, gerupft 
haben. 

Der Chat verdächtig. 

Die Polizei ift nach grünblicher Un- 
terfuhung zu der Annahme gelangt, 
daß der gejtern berichtete Einbruch in 
den Laden de3 Damenjchneiderz F. 
Hauptmann, Nr. 988 Garfield Boules 
vard, mahrfcheinlich von dem Bruder 
des Bejtohlenen, dem 23jährigen Wil- 
liam Hauptmann, verübt murde. 

Die beiden Brüder maren früher 
Gefchäftstheilhaber. William hat aber 
feinen Antheil fürzlich dem Bruder 
berfauft. Seitdem hatten beide mie- 
berholt Streit über Geldangelegenhei 
ten, 

Auf William mird nun gefahndet, 
obgleich %. Haupfmann erklärt hat, 
daß er unter feinen Umftänden gegen 
den Bruder gerichtlich vorgehen würde. 
Die $200, die der Dieb erbeutet hat, 
würden ihm Verwandte erfehen. 

Leutnant Cronin mil William, 
fall® man feiner habhaft wird, jebens 
fall3 ind Gebet nehmen. MWeigert fich 
dann der Bruder, ihn zu belangen, fo 
wird bie Unterfuchung eingeftellt mer: 
ben. 

Derhaftung mit Bindernifien. 

Polizift Confidine von der Wache 
an Desplaines Str. ftieß geftern Nach» 
mittag in einer an Adams GStr., zwi- 
[hen Halfted und Sangamon Etr., 
gelegenen Gafje auf amei verbächtige 
Gefellen, die jeder ein PBadet unter 
dem Arm hatten. Ald er fich nach dem 
inhalt der Padete in bob ei- 
ner der Strolche einen Stein auf und 
holte zum Schlage aus. Conſidine 
tam ibm zubor und ftredte ihn mit 
einem muchtigen Yauftihlag zu Bo: 
den. Im felben Augenblid jah ihm 
der andere Halunte im Naden, wur: 
zelte ihn und jhlug unbarmberzig 
auf ihn los Zum Glüd kam dem 
Bebrängten Deteltiie DMNeil zu 
gilfe. Fünf Minuten fpäter jaßef bie 

bbeine hinter Schloß und 


R el, 
Sie gaben ihre Namen an er 
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Bryan wird außerordentlihe An- 
ftrengungen maden, e# zu erobern. 


Kampagne Abihluf hier. 


Er wird die lette Woche vor der Wahl 
auf Jllinois verwenden. — Swijchenfall 
ftört den Kriegsrath.— Befpredung der 
£age in New Norfzeitigt Mifjtimmung. 


Daß die demofratifhen Kampagne- 
leiter einen Sieg William Jennings 
Bryand’ und des demofratifchen Ti- 
dets in Jlinois nicht zu den Unmög- 
lichkeiten rechnen, vielmehr der Anjicht 
find, daß der Staat zu den ſogenann— 
ten zweifelhaften Staaten gehört, de= 
ren Eroberung in ber Herbitwahl 
nicht ausgejchloffen ift, ijt daraus zu 
erjehen, daß der Bannerträger ber 
Partei die letzte Kampagnewoche vor 
der Wahl ausſchließlich auf Illinois 
verwenden wird. Dieſe Entſcheidung 
wurde in dem geſtern im Hauptquar— 
tier ſtattgehabten Kriegsrathe getrof— 
fen, an dem außer Herrn Bryan noch 
die hervorragendſten Parteiführer aus 
allen Landestheilen, die Beamten des 
Nationalausſchuſſes und die Vor— 
ſitzer der Unterausſchüſſe dieſer Kör— 
perſchaft theilnahmen. Von einerKam— 
pagnetour durch's ganze Land, mit 
Anſprachen in jeder Ortſchaft, die be— 
rührt wird, wie Herr Bryan dies in 
den Jahren 1896 und 1900 gethan 
hat, wird abgeſehen werden. Dagegen 
wird der Bannerträger der Partei 
den ſogenannten zweifelhaften Staa— 
ten, welche die Demokraten den Repu— 
blikanern abnehmen zu können glau— 
ben, ſeine perſönliche Aufmerkſamkeit 
in höherem Maße zuwenden, als er 
dies thun könnte, wenn er wie in frü— 
heren Jahren das ganze Land ſyſte— 
matijch bereifen wollte. Er wird meh: 
tere Kampagereifen in diefen zwei— 
felhaften Staaten unternehmen und 
zahlreiche Anfprachen halten, jeden— 
fal3 mie in früheren Kampagnen 
auch von der Rüdplatform eines Ei- 
ſenbahnwagens 

Als zweifelhafte Staaten ſehen die 
demokratiſchen Kampagneleiter an er— 
fter Stelle Slinoid, Jomwa, Kanfas, 
Indiana, Ohio und Wisfonfin an. 
Natürlich gehört auch Nem York zu 
ihnen, auf bejfen Eroberung man im 
demofratifhen Hauptquartier mit Si— 
cherheit rechnet. Wenn man aud nicht 
auf einen Sieg Bryan’3 in dem ftod- 
republifantfchen Michigan hofft, jo er= 
martet man bodh, daß,er unter ber 
Zandbevölterung diefed Staates eine 
fo beträchtliche Stimmenzahl erhalten 
wird, daß den republifanifchen Kam- 
pagneleitern die Augen übergehen mer- 
den. Die Berichte, die von den Vertre- 
tern diefer Staaten geftern vorgelegt 
wurden, lauteten außerordentlich zu= 
berfichtlih, und bie Stimmung im 
Hauptquartier mar naturgemäß geho- 
ben. Herr Bryan felbft fehien den Dp- 
timismus feiner Anhänger zu theilen. 
Die glänzende Aufnahme, die er in 
der lebten Woche in Jomwa gefunden 
bat, berechtigt ihn zu den fchönften 
Hoffnungen. 

Ein ftörender Zwi fhenfall. 

Die Situng verlief harmonifch bis 
auf einen Zmwifchenfall, den die Be- 
[prechung der Lage in New York her- 
beiführte. E3 wurde von verjchiebener 
Seite behauptet, daß der Kampf zimi- 
fen Tammany Hall unter Charles F. 
Murphy und der Organifation Sena- 
tor Batrid MeCarrend’ von Brooklyn 
um die Kontrole in Kings County, in 
dem der Vorfitende des Staatsaus— 
ſchuſſes.“ William J. Connors von 
Buffalo, gemeinhin als „Fingy“ 
Connors bekannt, auf Seiten Tam— 
manys ſteht, den Erfolg des National- 
tickets im „Kaiſerſtaate“ gefährde. 
Gleichzeitig wurde angedeutet, daß 
Herr Bryan mit eiſerner Fauſt dazwi— 
ſchen fahren und den hadernden Par— 
ieihäuptlingen gründlich die Leviten 
leſen ſollte. Das Wohl der Partei er⸗ 
fordere es. Sowohl Herr Bryan als 
auch Herr Mack nahmen die Kritik 
ſichtlich übel. Beide erklärten, daß 
die ſtaatliche Organiſation verſprochen 
habe, alle Anſtrengungen zu machen, 
den Staat für Bryan zu erobern. 
Herr Bryan wies fernerhin darauf 
hin, daß er, nachdem er ſich geweigert 
habe, ſich in die Streitigkeiten in an— 
deren Staaten wie Illinois, Miſſouri 
und Minneſota zu miſchen, mit New 
York keine Ausnahme machen könne. 
Wollte er ſich in den Hader in New 
Dort einmijchen, fo würde er ſich ge— 
rechtem Tadel ausſetzen. Er machte es 
aber klar, daß er darauf beſtehen wer— 
de, daß Connors und Charles F. 
Murphy ihr Verſprechen, ihn nach— 
drücklich zu unterſtützen, auch halten 
würden. Es ſei kein Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß ſie dies 
nicht zu thun beabſichtigten. Martin 
J. Wade von Jowa, der vor kurzer 
Zeit von Buffalo zurückgekehrt iſt, 
beſtätigte dieſe Anſicht und erklärte, 
daß „Fingy“ Connors eifrig für den 
Erfolg des Nationaltickets arbeite. 

Weiterer Kriegsrath im September. 

Außer einer Marſchroute für den 
Bannerträger der Partei erörterte der 
Kriegsrath noch die Vorſchläge für 
das Kampagnetertbucd, das den Red- 
nen der Partei als Leitfaden für ihre 
Anfprachen dienen fol. Im Uebrigen 
beſchränkte man ſich auf einen Aus: 
taufch von been über bie Kampagne 
und Entgegennahme ber Berichte ber 
Amer der Unterausfchüffe, der 
Beamten de3 Nationalausfhuffes und 
der Barteiführer auß ben verfhiedenen 
Sandeötheilen, die fi in großer Zahl 
eingefunden hatten. Diefe Berichte, [ie- 
ben, wie fchon erwähnt, bie Ausfichten 
der Partei auf —* im Novem⸗ 


ber im ten erſcheinen. 


Ben Ben 


i 


wird am 8. September in Chicago 
ftattfinden. Auch Herr Bryan, der am 
7. September im Yoreft Park eine 
Anſprache halten wird, wird zugegen 
fein. Außerdem merben miederum Die 
BVorfigenden der Unterausfhüffe an 
ben Berathungen theilnehmen. |n die= 
fer Situng merden die enbgiltigen 
Anordnungen für die Kampagne ge- 
troffen werben, 
Alle Sandestheile vertreten. 


Un der geftrigen Situng nahmen bie 
folgenden Barteiführer Theil, die alle 
Zandestheile vertraten: Norman €. 
Mad von New York; Roger E. Sulli- 
van von Ylinots; 9. E. Garber von 
Dhio; M. 3. Wade von Koma; ©. 
D. Wood von Midhigan; E. 2. Yone? 
von Maine; Xojephus Daniel3 von 
Virginien; Thomas Taggart von 
Indiana; R. M. Johnſton von Texas; 
Urey Woodſon von Kentucky; R. L. 
Ewing von Louiſiana; Timotheus E. 
Ryan von Wiskonſin; J. W. Tomlin—⸗ 
ſon von Alabama; J. H. Atwood von 
Kanſas, ſämmtlich Mitglieder des 
Vollſtreckungsausſchuſſes des Natio— 


Hater Blut vergoflen? 


James Ragan wurde geftern unter 
ichwerer Anklage verhaftet. 


Des Mordverfuhs bezihtigt. 


a 


* 


Er foll den Milhhändler Wirt B. Speyer 


angefchoflen haben. —Der jehsjährige 
Danto Shaddo muthmaflich von Mit- 
gliedern der ‚jhwarzen Hand’ entführt. 


Unter dem Verdacht, einer der drei 
Männer zu fein, von denen am vori- 
gen Sonntag frühmorgens der Mil: 
händler Wirt B. Speyer Hinter feiner 
Wohnung, Nr. 432 W, 100. Str., nie- 
bergefnallt und [chwer verwundet wur- 
de, ijt geftern von dem Detektive Franf 
Zink der 26jährige James Ragan ver- 
haftet und in der Vezirfsmache zu 
Fnglemood eingefperrt worden. Er ijt 


nalausjchuffes; Senator Charles U. | ver Bejiger einer an 52. und Haljted 


Eulberfon von Teras und %. ©. Yohn= 
fon von Kanjas, Vorfigender und 
Sekretär des berathenden Ausſchuſſes; 
Moſes C. Wetmore von Miſſouri und 
Millard F. Dunlap von Illinois, Vor— 
ſihhender und Sefretär des YFinanz- 
ausfhuffes; Gouperneur Charles N. 
Hastel von Dflahoma, Schametiter 
de3 Nationalausfchuffes; James T. 
Lloyd von Miffouri, Vorfigender des 
Ausſchuſſes für Kongreßwahlen; 7. 
E. Lamb von Indiana, Vorſitzender 
des Ausſchuſſes für Herausgabe des 
Kampagnetextbuches, und Mayor D. 
S. Roſe von Milwaukee. 
Kundgebung für Bryan. 

Eine Kundgebuga zu Ehren de3 de- 
mofratifchen Präſidentſchaftskandida— 
ten veranjtalteten geftern Abend vor 
dem Auditorium Anner die „County 
Democracy“, Robert E. Burkes Flü— 
gel der Partei, die ſich mit ihrer Mu— 
ſikkapelle einfand, die „Houng Mens 
County Democrach“ und verſchiedene 
Vereinigungen Farbiger. Die Führer 
der Letzteren verſicherten HerrnBryan, 
daß ein großer Theil des farbigen 
Elementes ihm ſeine Stimmen geben 
werde, da ſie in Anbetracht der Hal— 
tung Tafts imZwifchenfall in®romn3- 
pille unter feinen Umftänden für biejen 
ftimmen würden. 

Heute werben meitere Konferenzen 
des Kandidaten mit herborragenden 
PBarteiführern ftattfinden, die erft 
mit der für morgen Mittag feitgefeh- 
ten Abreife ein Ende finden werben. 
Heute Vormittag wird Herr Bryan 
dem Gottesdienfte in einer der Kirchen 
der Stabt beitmohnen, doch wollte er 
nicht verraten, welche Kirche er beju- 
chen merbe. 

Mit einer Aborbnung von Mitglie- 
bern des Gemerffhaftsraths, die ihn 
geftern Nachmittag auffuchte, erörterte 
Herr Bryan die Anordnungen für bie 
Feier am Arbeitertage in Foreft Park, 
bei der er die Hauptanfprache halten 
wird. Die Gemwerffchaftler hatten au= 
herdem eine längere Konferenz mit 
Gouverneur Hazfell von Oklahoma, 
in der Arbeiterfragen erörtert murben. 

Bryans Korrefpondenz. 


Einen Begriff von dem ungeheuren 
Umfang der Korrefpondenz des Präfi- 
dentfhaftsfandidaten feit feiner No= 
mination in Denver fann man fi 
daraus machen, daß Briefe, die im 
uni an ihn aelangt find, erft biefer 
Tage beantwortet merden fonnten. 
Wie Herrn Bryans Privatjefretär, 
Robert Rofe, erklärte, empfängt der 
Kandidat täglih 2800 bis 3200 
Schreiben, zu deren Erlebigung zmölf 
Korrefpondenten und einige Hilfdar- 
beiter nöthig ſind. Wiederholte Ab— 
weſenheit von Lincoln hatte Herrn 
Bryan mit ſeiner Korreſpondenz in 
Rückſtand gebracht, ſo daß am Tage 
ſeiner Abreiſe nach Chicago nochBriefe 
vom Juni zu beantworten waren. Al⸗ 
les wurde erledigt, ehe Herr Bryan 
nach Chicago aufbrach. 

Tafts rettender Takt. 

Auf der Durchreiſe nach Vermont 
begriffen, wo er mit einer großen 
Rede für Herrn Taft auftreten ſoll, 
traf hier geftern der Kongreß = Abge- 
ordnete Duncan Mefinley aus Kali» 
fornien ein. So mwichtig hält er das, 
wa3 er auf dem Stump zu verfünben 
beabfichtigt, daß er’3 nicht länger in 
feinem Bufen hat bewahren fönnen. 
Er will nämlih Herrn Taft al3 den 
verdienitpollen Mann feiern, deſſen 
unbergleichlichem Takt es ausſchließ⸗ 
lich zu verdanken geweſen ſei, daß 
Japan vor zwei Jahren den Vereinig— 
ten Staaten nicht auf Grund der Ja- 
panerhegen im Weiten den Krieg er- 
Härt hat und fi fogar no zu ber 
Abichliegung des Vertrages bereit hat 
finden laffen, der 'apaniſchen Arbei- 
tern die Einwanderung nad) den Ver. 
Staaten vermehrt. Mit Einwilligung 
des Präfiventen ift ihm angeblich vom 
auswärtigen Amte in Wafbington für 
feine Rede wichtiges Material zur Ber- 
fügung geftelt morben, mit bem er 
feineBehauptungen zu * gedenkt. 
Auch in Bezug auf die Ablöſung der 
Kirchen- und Kloſtergüter, welche 
Herr Taft als Gouverneur der Phi— 
uͤppinen beſorgt hat, wird Herr Me— 
Kinley ihm Anerkennung zollen. Er 
will verſuchen, dem amerikaniſchen 
Volke begreiflich zu machen, daß die 
beſagten Vollbringungen Herrn Taft 
einen größeren Anſpruch auf die 
Dankbarkeit ſeiner Mitbürger geben, 
als irgend ſonſt ein Lebender geltend 


machen könnte. 
Weſtpart⸗tonzerte. 


In dieſer Woche finden in den 
Parks der Weſtſeite an folgenden 
Abenden Konzerte ſtatt: 

Garfield Bart, Kapelle der Yllinoi- 
fer lottenreferve; Mitimoch Abend. 

Union Bart, Hargravne’3 Militär- 
tapelle; Donnerftag Abend. 


la8 Park, Bramhalls Chi: 
ae Ya 5 "Abend. 
Humbolbt Bart, be 2. 


’ 


Straße gelegenen Billard-Halle. Als 
man ihn feitnahm, war feine Bruft 
mit dem Stern eines Speztalpoliziften 
geſchmückt. 

‚Grau Speyer, bie, als der Schuß 
fiel, barfüßig aus dem Küchenfeniter 
Iprang und die Thäter zwei Straßen: 
gevierte weit verfolgt, hat ihn mit Be- 
jtimmtheit ala den Mann identifizirt, 
der den Schuß auf ihren Mann ab- 
gab. Speyer joll fich gemeigert haben, 
der Milhfahrer-linion beizutreten. 

In fteberhafter Aufregung. 

Im italienifchen Viertel herrfät 
Ihon wieder, furz nach dem mikglüd- 
ten Dynamitanfchlag auf das Haus 
bes Numelier3 Antonino Qumio, Nr. 
49 Gault Court, fieberhafte Auf: 
tegung. 3 mird dort der jechsjäh- 
tige Banto Shabddo, Nr. 187 Gault 
Court, jeit acht Uhr Abends vermißt. 


- Gerüchtmweife verlautet, daß er von 


ji Männern, die mahrjcheinlich 
Mitglieder der Schwarzen Hand fint, 
entführt worden ift. 

Die Polizei hat fich bisher nergeb- 
li) bemüht, ihn zu finden. Der Vater 
des Knaben verſichert, felſenfeſt davon 
überzeugt zu ſein, daß die Entführer, 
falls ſie zur Schwarzen Hand gehören, 
ſich in der Perſon des Opfers geirrt 
haben. Auf ſeinen Sohn könnten ſie 
es nicht abgeſehen haben. Er, der 
Vater, ſei ein armer Mann und habe 
bisher keinen Drohbrief von dem ge— 
fürchteten Geheimbunde erhalten. 

War wieder nichts. 


Detektives derWache an Weſt Chi— 
cago Ave. verhafteten geſtern Abend 


den ihnen wohlbekannten George Reed 
der Burſche zu— 


unter dem Verdacht, 
ſein, der zeitweiſe bei dem Türken Haſ— 
ſan Nemmer genächtigt hat. Der Türke 
ſteht bekanntlich in dem Verdacht, den 
grauenhaften Luſtmord an dem Kna— 
ben Tuffa Shiſham verübt zu haben. 

Man ſchleppte den Häfting nach der 
Wache an Maxwell Straße. Dort 
ſtellte es ſich aber heraus, daß er nicht 
der dringend geſuchte „Reed“ iſt. Da 
er betheuerte, weder den Türken zu 
kennen, noch zu wiſſen, wie Tuffa 
um’3 Leben kam, mußte man ihn, da 
ſonſt nichts gegen ihn vorlag, wieder 
laufen laſſen. 

Erleichterten ihr Gewiſſen. 

Der 28jährige Peter Pazaraski, Nr. 
245 N. Morgan Str. und ſein 18jäh— 
riger Bruder Stephan, alias Hall, 
wohnhaft Nr. 13 Will Str., wurden 
geſtern, als des Einbruchs verdächtig, 
von Detektives der Wache an Weſt 
Chicago Ave. verhaftet. 

Sie ſind geſtändig, am 17. Auguſt 
einen Einbruch in den Laden des 
Kaufmanns Ben Schreiber, Nr. 545 
Milwaukee Ave., verübt und Anzüge, 
Uhren und Schuhe im Geſammtwerthe 
von etwa 81000 geſtohlen zu haben. 
Ihrer Angabe gemäß haben ſie vom 
Korridor des Hauſes Nr. 543 Mil— 
waukee Avbe. aus die 18 Zoll dicke 
Zwiſchenwand durchbrochen. Durch 
die ſo nach dreiſtündiger ſchwerer 
Arbeit geſchaffene Oeffnung gelangten 
ſie in den Laden. 

Der größte Theil des geſtohlenen 
Gutes iſt von der Polizei zurück— 
erlangt worden. 


Wurde ſchwer gereizt. 


Der Schanfwirth Wm. Edermann hat 
Sranf Hayes niedergefnallt. 

Als der 48jährige Schankwirth Wm. 
Eckermann, 64. Str. und St. Law— 
rence Ave., geſtern Abend ſich weigerte, 
dem 38jährigen Frank Hahes, Nr. 
6404 Madiſon Ave., und dem 25jähri⸗ 
gen George Sterling, Nr. 79 Morgan 
Str., die beide ſchon angeſäuſelt 
waren, noch mehr Schnaps zu ver— 
abfolgen, verſetzte ihm Hayhes einen 
Fauſtſchlag in's Geſicht. Auch von 
Sterling angegriffen, packte der Wirth 
einen Billardſtock und jagte die Rauh— 
beine aus dem Lokal. Auf der Straße 
angelangt, ſoll dann Sterling mit der 
bloßen Fauſt das Fenſter eingeſchlagen 
haben. Eckermann packte ſeinen Re— 
volver, eilte hinaus und jagte Hayes 
der eben im Begriff war, dem Beiſpiel 
ſeines Kumpans zu folgen, eine Kugel 
in die Weiche. Die Polizei ſchaffte den 
Vermunbeten nad "dem Wafbington 
Park-Hofpital An feinem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. Eckermann und 
Sterling befinden ſich in Haft. 

John Conlon, Nr. 6481 Rhodes 
Ave, und John Gambell. Nr. 6400 
St. Ratorence Ave., befanden fi, als 
der Streit ausbrad, in ber Wirth 
fhaft. Sobald es Keile fehte, ver» 
frochen fie fi hinter dem „Yreilund;- 
tif.” Erft als bie Polizei eintraf, 
magten fie fich. hervor umd erzählten, 


den Häfchern, was fid} und wie es ſich 


zugetragen hatte. 


auf 


— Zartfühlend. — Mann ehrt 


vier Mochen in’3 Gefängniß 
wird, a feiner Frau): 
Schaf! Die vier Wochen 
— Frau: Deshalb ja gerabel 


Deine nict,. \ 
laufen rafht: : 





Lokalbericht. 
Bevarflehende Tergnügungen, 


Heute und demnächſt ſtattſiudende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Das Schwabenfeſt. 


Das 31. Cannſtatter Volksfeſt nimmt 
heute in Brands Park ſeinen Anfang. 
— Ausflug des Geſangvereins Froh—⸗ 
finn. — Pifntf von „Stod im, Eifen‘’. 


Zum 31. Gannftatter Moltefeft des 
Edhmwabenpereinz, das am heutigen 
Sonntag in Brands Part feinen Anfang 
nimmt, morgen fortgefegt und am näd): 
ften Sonntag zu Ende gebracht wird, 
ift eine prächtige Feftzeitung erſchienen. Ne— 
ben den Anzeigen befannter Gejchäfts: 
leute der Stadt find darin ernfte und heitere 
Originalbeiträge enthalten, twie man ihnen 
gediegener wohl faum in den vornehmiten 
geitihriften begegnen fann. — Von Der 
isreundichaft ziIveier Dichter till ihren 
Landsleuten in Amerika Kfolde Kurz erzäh- 
Ien, und andädhtig laufchend vernehmen mir 
aus ihrem Munde die rührende Gejchichte 
bon zivei edlen Söhnen des Schtwabenlandes, 
die erft Iange nad) ihrem Tode zu wohlver:- 
dientem Unfehen gelangt jind. Nicht min: 
der angezogen fühlen wir uns durdh Edna 
GTern’& Tiebliche Erzählung aus ihrem eige- 
nen Leben. Ind noch ein Lebensbild, in 
feiner Arbeit und feiner Liebe durch Sor- 
gen getrübt, enttwirft Martin Drefcher von 
David Friedrih Strauß, der vor hundert 
Nahren, an 27. Januar 1808, in Qudmigs: 
burg das Licht der Welt erblidte. — Neben 
diejen Namen jehen wir mit. Gigenbeiträgen 
Siegold, Minuth, Härting und noch manche 
andere vertreten und fommen zu Dem 
Ecdluß, daß ein fich Vertiefen in die Dies- 
jährige Feitzeitung für jeden Lefer ein Feſt 
fein und ihn von der Bedeutung eines 
ſchwäbiſchen Volksfeſtes mit ſolchen Beiga— 
ben überzeugen wird. — Zur Unterhaltung 
auf dem Feſtplatz gibt es außer den üblichen 
Volksbeluſtigungen Nachmittags noch eine 
kleine Kindervorſtellung: Däumlings Hoch— 
zeit, der ſich eine Parade durch den Park 
anſchließt, und Abends folgt ein farbenrei— 
ches, heiteres Feſtſpiel, das ſich im Titel und 
Charakter einzelner Perſonen an das Bil— 
dermärchen „Prinz Grünewald und Perlen— 
fein mit ihrem lieben Eſelein“ von Dr. 
Heinrich Hoffmann, dem Verfaſſer des 
„Struwelpeter“, anlehnt. In drei Auftrit— 
ten werden die Schickſale zweier Königskin— 
der dargeftellt. Das fröhliche Geburtstggs- 
feit der Prinzeffin Perlenfein, in ein Blut: 
bad verwandelt durch die böfen Sanäsfulot- 
ten, die erfolgreiche Flucht der Prinzejjin 
zur ee Lieblich auf dem Rücken des ver: 
—— Eſeleins, das im günſtigen Augen— 

lick zum ſchönen Prinzen Grünewald ver— 
wandelt wird, und die Heimkehr ins Kö— 
nigsſchloß, wo es der Fee nicht ſchwer fällt, 
die Ermordeten zu neuem Leben und zu 
neuer Freude zu erwecken, dies iſt, kurz ge— 
ſchildert, der Gang des Feſtſpieles. — So 
wird bei den Schwaben geſchwelgt, d'rum 
komme, wer Luſt an einem ſolchen Boltsfeit 
hat. 

Der allgemein befannte und beliebte Ge: 
ſangverein Frohſinn veranſtaltet 
ſein Familien-Sommerfeſt am heutigen 
Sonntag in dem an der Chicago, In— 
diana & Southern-Eiſenbahn, 34 Meilen 
von Chicago gelegenen herrlichen Wald, ges 
nannt Spring Hill Grove, in St. %ohn, 
Andiana. — — und Bekannte ſind 
herzlich eingeladen, theilzunehmen, das Ver— 
gnügungs-Komite hat große Anſtrengungen 
gemacht, um die Theilnehmer köſtlich zu un— 
terhalten. Tanzen, Muſik, Preiskegeln, 
Preisſpiele für Jung und Alt ſtehen auf 
dem Programm. Eiſenbahnkarten, ein— 
ſchließl. Eintritt zum Grove, 50c die Perſon. 

Der Bahyriſch-Amerikani-— 
| e Srauendverein der Süd— 

eite veranftaltet am heutigen Sonn: 
tag im Teutonia = Grove, 53. Straße 
und Aihland Anpe., fein 9. Pilnit und Som: 
mernadhtsfefl. Da der Verein in beitem 
Unfehen fteht und mit Stolz auf den Erfolg 
aller feiner Fefte zurüdbliden Tann, fo wird 
gewiß auch, diefes Pilnik nicht zurücdftehen. 
Das Komite ift in voller Thätigfeit, um 
allen Befuchern recht vergnügte, angenehme 
Stunden zu bereiten. = Belnftigungen 
und Spiele verfchiedener Art für Groß und 
Klein, für Alt und Yung, ift geforgt, wo: 
bei das Preistegeln für Damen und Her: 
ren um Geld»: und, andere merthvolle 
Preife an der Spite des Programms fteht. 
Auch für gutes bayrifches Ejjen und gute 
Getränte wird gejorgt. Anfang 1 Uhr, Gin: 
tritt 25 Cents die Perfon. Das Komite be— 
fteht aus den Damen Margaretha Goetz, 
Vorfigende; Käthi Wacter, Agnes fFoertich, 
Chriftina Engermann, Elifa Brüdner und 
Margareta Maier. 

Großes Bilnit und Sommernadtsfeft 
feiert der Altdeutfhe Unterftü- 
gungSspderein von Chicago am heuti- 
gen Sonntag im Eurefa = Park an Irving 
Bart Blod., nahe Elfton Ave. Zur Ilnter- 
haltung der Gäfte find Preistegeln und Kin- 
berbeluftigungen, wie Preiswettlaufen ufw., 
in Ausfiht genommen, und aud fir gute 
Berwirthung ift beftens geforgt, jo daß die 
Befucher ic jedenfalls reht gut amitfiren 
können. Der Anfang ift auf 1 Uhr Nach» 
ze feitgefegt; der Eintritt Foftet 25 

ents. 


In Meyers Garten in Bowmanville ver— 
anſtaltet der Gegenſeitige Unterſtü— 
ßzungsverein Bavaria- ſein ſechs— 
tes Piknik und Sommernachtsfeſt am heuti⸗ 
gen Sonntag. Am Feſtausſchuß ſind die 
Mitglieder Theodor Zimmermann, Hugo 
Fiſcher, Moriß Fehrmann, F. Stoll, Jenſine 
Wilde, Sophie Berger, Katharine Horn und 
Unna Balhorn thätig mit dem Beftreben, 
dych Veranjtaltung don Preistegeln und 
Beluftigungen für Jung und Alt das Feft 
fo genußreich wie möglich zu maden. Es 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Eintritts- 
tarten foften 25 Cents die Berfon. 

Große Vorbereitungen Hat der Defterrei: 
hifhe Kranten-Unterftügungsverein Stod 
im Eifen für fein 14. Jahrespifnik ges 
troffen, das in Verbindung mit einem gro: 
pen Jahrmarkt am heutigen Sonntag. 
im Erzelfior-Parkt abgehalten werden wird. 
Außer Fir allerlei Voltsbelnftigungen für 
Jung und Alt ift auch für ein großes Preis: 
tegeln Sorge getragen worden, fo daß bie 
Befucher ficher fein biürfen, fich bei den ges 
müthlichen “Oefterreihern auf das Schönfte 
au unterhalten. Bejonders jet noch bemerkt, 
daß der Verein eine Sendung Pilfener Bier 
von der Urauelle befonders “tr diefe Gele: 
genheit verfchrieben hat. Der Anfang if 
auf 2 Uhr Rahmittags angefegt, Eintritts: 
tarten Toften im Vorverkauf 25, an ber Rajje 
50 Cents. 

Am heutigen Sonntag twird in Meifigs 
Hain, Hinerfide, das Pilnif und Sommer: 
nadhtsfeft de8 Silver Leaf Frauen: 
bereing abgehalten. Für allerlei Belus 
fttgungen und gute Speifen und Getränte 

at der aus den Damen Karoline Adams, 

rah Goodfreund, Dina Steinam, Mins 
nie Marquardt und Yuife Schmik beftehende 
Feftausihuß beftens geforgt. Er verfpridt 
den Theilnehmern vergnügte Stunden und 
erwartet einen zahlreichen Berus,. 

Der Humboldt Part Frauen- 
bereimn veranftaltet am fommenden Mitt: 
tooh im Erzelfior-Park fein elftes Bitnit 
und gleichzeitig Stiftungsfeit. Der Feitaus: 
fhuß bietet Alles auf, um den Befudern 
Er und genußreiche Stunden zu verſchaf⸗ 

n, beſonders dürfte das große Preis legeln 
mit den verlockenden Preiſen viel Angie⸗ 
hungskraft ausüben. Der Anfang iſt auf 

12 Uhr Mittags feſtgeſetzt, Eintritislarten 
koſten 15 Cents. 

Eine große Trolley - Rundfahrt veranſtal⸗ 

' tet:Die beliebte Koerner ‚ic ge in 
D Mm. DR. am kommender Samfag nad 
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Evanfton und von Dort zurüd nad dem 
Erzelfior:Parf, wo die Theilnehmer das 
Abendejfen einnehmen. Später finden 
Kegeln, Tanz und andere Bolfsbelufti- 
gungen ftatt. Die Theilnahme foftet, Alles 
einbegriffen, 75 Cents für Erwachfene, für 
Kinder unter 12 Jahren 50 Cents. Tidets 
find bei folgenden Mitgliedern zu haben: 
George Fry, North Ave. und Sedgwid Str.; 
3. Wafhtuhn, 268 North Ave.; Wm. Weber, 
107 Ordhard Str.; Julius Schlau, 53 Wil: 
low Str., und bei der Stern Clothing Eo.. 
North Ave. und Larrabee Str. 

Der Damenperein ehemaliger 
Soldaten der deutfhen Armee und Ma: 
ine veranftaltet am fommenden Sonntag 
ein großes Pilnit in Ebert3 Grove, 3563 
Nidge Boulevard. Die Damen ©. Hollftein, 
Vereinspräfidentin; M. Freefe, Vorfitende; 
M. Meffert, ®. Traub, E. Wengemepyer, 9. 
Hanus, H. Stuntel, G. Watſchek, K. Kiß— 
ling, M. Krohn, M. Meyer, B. Maedel, 2. 
Spannhade, U. Schulz, 8. Kluegel und ©. 
Forfter, unter deren Leitung das yet fteht, 
haben ein großes Preistegeln und Spiele 
aller Art vorbereitet, fo daß die Befucher fi 
jedenfalls fehr gut unterhalten werben. Der 
Anfang ift auf 12 Uhr Mittags feftgefet, 
Eintrittsfarten foften 25 Cents. 

Der Schweizer - Klub und der 
Schweizer - Turnperein halten 
am kommenden Sonntag gemeinjchaftlic) 
ein Bilnit und Sommernacdtsfeit in 
Meyers Grove, am Endpunfte der Lincoln 
Ave.:Linie, ab. Wegen der vorgerüdten 
Sahreszeit beginnt das Feft jchon Qormit- 
tags, und namentlich die Yreunde des Ke: 
gelns follten fich zeitig einfinden, denn viele 
mwerthvolle Gelde und andere Preife harren 
der Sieger. Kinder: und Voltsfpiele, Tanz 
und Gefang ftehen ebenfalls auf dem feit- 
programm. Die Mitglieder aller Schweizer- 
vereine haben freien Eintritt, andere Gäfte 
zahlen 25 Gents. 

Der „Berliner Vergnügungö- 
Verein“ veranftaltet am nädjften Sonn= 
tag einen Ausflug, verbunden mit einem 
Pasfet-Pifnit und echten Berliner Volf3be- 
luftigungen aller Art. Als Zielpuntt ift der 
Wald zu Cragin gefegt worden, der mit der 
North Ave.-Linie bis 40. Ave. und dann mit 
der Grand AUpe.-Linie bis Ende der Linie zu 
erreichen tft. Ein rühriges und leiftungsfä=- 
higes Vergnügungs-Romite wird nichts ver- 
fäumen, den Theilnehmern einen genußrei= 
chen Tag zu bereiten. Alle Gönner, Freunde 
und ehemaligen Berliner jind eingeladen, 
recht zahlreich theilgunehmen. 

Großes Pilnit und Preisfegeln veranital: 
tet der DIdenburger Frauenper:- 
ein am fommenden Sonntag im Gurela: 
Part. Das um 1 Uhr Nachmittags begin= 
nende Fejt.verjpricht recht unterhaltend zu 
werden, da der Feltausfchuß für Unterhal: 
tung und Bewirthung der Gäfte beftens ge= 
forgt hat und die Damen des Vereins und 
ihr Freundestreis als liebenswürdige Gejfell- 
fchafter befannt find. An der Ihür werden 
25 Gents Eintritt erhoben. 

Der Grütli- Männerdyor beran= 
ftaltet eine große Grfurfion nach der be= 
fanıten Schweizer-Kolonie Neu Glarus im 
Staate Wisfonfin. Die Abfahrt findet am 
Samftag, dem 5. Sept., Vormittags 7 Uhr 
20 Minuten, vom Union-Bahnhof aus ftatt, 
und Neu Glarus wird Nachmittags 2 Uhr 
erreicht werden. Am Wbend findet dort un- 
ter der Mitwirkung des Männerdors Neu 
Glarus, einer Mufterriege des Helvetia— 
Turnvereins von Chicago, mehrerer Soliften 
und des Grütli-Männerhhors ein fehr inter- 
efiantes und reichhaltiges Konzert ftatt. Für 
den Sonntag ift ein großes Volfsfeft vorge- 
jehen, zu dem jich aud, mittels Ertrazuges, 
die Schweizer von Monroe, Brodhead, Mon- 
ticello uf. einfinden werden. Der jchweize- 
tische Konful, Herr Arnold Holinger, wird 
eine Feitrede halten. — Der Montag Nad)- 
mittag ift zur Heimreife beftimmt. Bereit3 
hat fi eine jehr große Unzahl hiejiger 
Scjmweizer bereit erklärt, fich diefem herrli— 
‚ben Ausfluge anzujchliegen. Weitere An: 
meldungen, die, der Vorkehrungen wegen bis 
längitens zum 25. Auguft erbeten find, wer: 
den im Hauptquartier bei Sam.Wirt, 109 
Wells Str., enigegengenommen. Die Eifen: 
bahnfahrt Hin und zuritd Toftet $5.35. 

Das Herbitfeft ver Quzemburger, die 
bon Settion 3 (Rogers Park) des Lurembur: 
ger Bruderbundes auch Hier eingeführte 
Shobermeffe, wird am 6 und 7. Sep: 
tember in Karthaufer und Ebest3 Grove in 
High Ridge gefeiert. Das Teit und die da: 
mit verbundene Ader- und Gartenbau:Aus: 
ftellung follen diesmal großartiger werden, 
als je. Aus dem reichhaltigen Unterhal: 
tungsprogramm jeien der „Lebeburger Dra: 
matifhe Klub“, das Iuremburger SKafperles 
Theater, der eleftriiche Wahrjager erwähnt. 
Die Mufiltapelle „Harmonie wird au der 
großen Parade am Sonntag auffpielen, Seit: 
präfident Charles Hengejch wird die Befu: 
cher bemillflommnen und Bundespräjident 
M. 3. Huk wird die Feftrede halten. Zum 
Ausihant fommen miederum zwei Füuder 
importirter MWormeldinger Mofelwein. Die 
Seltion 3 zählt jeßr annähernd 400 Mitalie— 
ber. 
Die ern O: MW. Richter geeis 
teten Gefangverceine tollen am 
Samftag, dem 12. Sept., das A0jährige Di: 
rigenten- Jubiläum ihres beliebten und ver: 
ehrten Chormeifters feftlich begehen.. Die 
Feier wird in Form eines großen Konzerts 
in der Wider Parf-Halle vor fich gehen, und 
die folgenden Vereine werden fich daran be= 
theiligen: Meftjeite Harmonie, Wider Parf- 
Männerhor, Rihard Wanner- Männerchor, 
Euphonia Singing Society, Tate View-Da: 
mendor und Chicaao Duartette Club 

— —— 


Starter Fremdenverfchr. 


Sn der vorigen Woche waren mindeitens 
30,000 Gäfte in der Stadt, 

Nah den Schäbungen von Gait- 
mwirthen und anderen Gejchäftsleuten. 
die ein Urtheil in der Sache haben, 
waren in poriger Woche, von ben 
Theilnehmern an einigen National- 
fonventen (Bauflempner, Teuerwehr: 
Chef ujmw.) ganz abgejehen, wenigjtena 
30,000 Fremde in der Stadt. Die Leute 
famen zumeilt au8 dem Süden und 
dem Südmejiten, und der Zmed ihres 
Aufenthaltes in Chicago war zumeijt 
der, hier Eintäufe zu machen. Unter 
den Bejuchern haben fi Hunderte von 
Yamiliengruppen befunden, und bie 
porerwähnten Fachleute jchägen, daf | 
die Gäjfte gegen $2,000,000 für Waa- 
reneinfäufe und Vergnügungen aus- 
gegeben haben. Für die nädhiten Tage 
jol ein ähnlicher Fremdenzuftrom aus 
dem Süpoften zu erwarten fein. Auch 
werden iieder einige Konventionen 
ftattfinden, an denen im Ganzen gegen 
5000 Berfonen theilnehmen dürften. 
E3 handelt fi um die Verbandätage 
der Bereinigung Gegenfeitiger Ber- 
fiherung® - Kaffenverbände (Unter- 
ftügung2-Orben u. f. w.) de3 Verban- 
des der Grabfteinhändler und des 
Vereins der Schuh- und Leberfabri- 
fanten und händler. Mit der Zu 
fammentunft des leßtgenannten Ver> 
banbes ift eine Ausftellung verbunden, 
die im Colifeum aufgebaut wird. 


Plotzlich abberufen. 


Charles Kunt, 405 Sedgwick Str., 
ein 35 Jahre alter Reinmacıer in W. 
Hammers Wirthichaft, 386 Oft Divi- 
fton Straße, fiel geftern Nachmitta 
dort Slöglich zu Boden und ftarb na 
menigen Augenbliden, jebenfall3 am 
Herzihlag. Die Polizei brachte bie 
Leihe nah Birrend Beitattungsge- 
ihäft, 404 Oft Divifion Straße, mo 
morgen Vormittag um 10 Uhr ein JIn= 
queft abgehalten wird, 


v . 


Sonntagpof, 
Arbeitertag⸗ Umzug. 


Den Ehrenplatz an der Spitze erhält die 
Schriftſetzer⸗Gewerkſchaft. 

Der Arbeitertag = Ausfhuß der 
„Chicago Feberation of Labor” hat 
den Entwurf zu dem großen Straßen- 
umzuge fertiggeftelt. Mit einerMu= 
Tiffapelle von 50 Mann mirb bie 
Scriftfeger - Gewerffhaft Nr. 16 
den Ehrenplaß an der Spite des Zu— 
ges einnehmen, dann jolgen die 
Druder, . Buchbinder, der Gemerf- 
Thafts- und der Schugmarfenbund ber 
Hrauen, die Handfhuhmecer, Zigar- 
renmacher und Befenmacher. Alle die- 
fe bilden die erjte Abtheilung. Die 
zweite jet fich aus dem Zentralrath 
der Yuhrleute und den Fuhrleute = Ge- 
merfichaften zufammen, die dritte 
aus den 17 Gemerkffchaften der 
Frachtverlader. Die Baugemerkichaf: 
ten, Baumaterial = Gemerkfchaften, 
Zimmerleute, Zementarbeiter, Mafchi- 
niften und Heizer und Asphalt-Pfla- 
fterer marfchiren ala vierte Abtheilung, 
mährend die fünfte aus den Metallar- 
beitern, Eifengießern, Barbieren, 
Gärtnern, Hausmeijtern, Wagenarbei- 
tern und Straßenbahn-Angeftellten be- 
ftehen wird. Der Zug wird fih an 
Alhland und Kadfon Boulevard in 
Bewegung fegen und in öftlicher Rich- 
tung nah Michigan Uve., füdlich nach 
16. Straße und zurücd marfchiren. Die 
Auflöfung erfolgt an Madifon, Wafh- 
ington und Randolph Str. und Midi: 
gan Ave. 


Gegenfäße. 


William Noller fchildert fich und feine 
angeblich ftärfere Hälfte. 

Milliam Noller erklärte in feiner ge— 
jtern eingereichten Antwort auf bie 
Sceidungsklage feiner Frau Quife, 
daß deren Angaben bezüglich feiner 
angeblichen Graufamfeit „ungereimt, 
lächerlih und unvereinbar mit den 
Ihatfachen” feien. Denn, fagt Wil: 
lfiam, fie ift 49 Jahre alt, wiegt 250 
Pfund und ift ftark, gefund und fräf- 
tig, während er 64 Winter gejehen hat, 
nur 120 Pfund Schwer und außerdem 
Ihon aebrechlich if. Daß er, wie bie 
Klägerin behauptet, am 6. Juli ein 
Schüreifen und ein anderes Mal e.ı 
Meffer nach feiner Frau gemmorfen 
habe, bejtreitet er. 

Das Ehepaar Noller verheiratyete 
fich agn 5. März 1882 in Württemberg 
und hat jieben Kinder. Sie bejigen 
gemeinfchaftlich Grundeigenthum, und 
diefes, fo erklärt der Beklagte, liegt der 
Klage zugrunde. Er jagt, er habe fei- 
ner Frau bor fünf Jahren, als fie ı,n 
auf Scheidung verflagte, Antheil cı 
dem Eigenthum gegeben, worauf bie 
Klage zurüdgezogen worden fei, jebt 
molle fie Alles allein haben und habe 
deshalb die Klage angeftrengt. 

— — — — — 
Im See ertrunken. 


Sein Genoſſe, der ihm zu Hilfe kam, bei— 
nahe vom ſelben Schickſal ereilt. 

Der 20 Jahre alte William Neuen— 
feldt, 1166 Southport Ave. wohn— 
haft, ertrank geſtern Abend beim 
Schwimmen im See am Fuße von 
Gordon Terrace, und der 21 Fahre 
alte Paul Stadik, der ihm zu ‚Hilfe 
fam, hätte fein Schidfal getheilt, mä= 
te er nicht no) im lebten Augenblide 
bon zwei Gefährten gerettet worden. 
Neuenfeldt hatte fich ziemlich meit in 
den Gee hinausgewagt und mar bon 
der an jener Stelle jehr ftarfen Rüd- 
ftrömung erfaßt worden. Gtadik 
wurde auf die Nothlage feines Ce- 
fahrten aufmerffam und fchmamm 
auf ihn zu, aber nur, um ebenfal'a 
bon der Rüdjtrömung erfaßt und un= 
ter Wajfer gezogen zu werben, als er 
noch etwa 100 Yard3 von Neuenfelbt 
entfernt war. Als Stadit wieder an 
die Dberfläche getrieben murde, fchrie 
er um Hilfe, und zmet andere 
Schimmer, Edmwarb Graus, 291 
Senjen Ave, und Edward Rofenthal, 
204 Yenfen Ave., eilten ihm zu Hilfe. 
E&3 gelang ihnen, Stahit zu erfaffen 
und ans Land zu bringen. Neuenfeldt 
hatte fich jolange über Waffer zu bal- 
ten vermocht, nun aber verfant auch 
er, ehe Graus, der mieder hinausge- 
fhmommen mar, ihn noch erreicht hat- 
te. Geine Xeiche murbde etwa eine 
Stunde fpater geborgen und nach dem 
Beltattungsgefhäft I12 Jroing Part 
Blod. geichafft. 


— — — — 
Trank ſtarbolſäure. 


Als Fred Humann geſtern Abend in 
die Küche ſeiner Wohnung, 174 In— 
diana Str., trat, ſah er, daß ſeine 32 
Jahre alte Frau Carrie gerade eine 
kleine Flaſche an den Mund ſetzte. Da 
die Frau in der letzten Zeit kränkelte 
und öfters Anzeichen von Schwermuth 
zeigte, ſchwante Humann Unheil, und 
er ſchlug ihr die Flaſche aus der Hand, 
hatte aber nicht rechtzeitig genug han— 
deln können, um zu verhüten, daß ſie 
ſchon einen Schluck daraus gethan 
hätte. Die Lebensmüde wurde nach 
dem Paſſavant-Hoſpital geſchafft, wo 
die Aerzte Hoffnung auf ihre Wieder— 
herſtellung gaben. 


— — — — 
Großer Feſtchor. 


Anmeldungen dazu ſollten bis ſpäteſtens 
nächſten Freitag gemacht werden. 


Bei der Feier des Deutſchen Tages 
im Auditorium am 4. Oktober foll 
außer einem Männerchor auch ein 
Frauen- und Kinderchor mitwirken. 
E3 merben deshalb alle jtimmbegab- 
ten, im Chorgefange erfahrenen deut⸗ 
Ihen Sängerinnen, befonders auch die- 
jenigen, die bei der Prinz Heinrich- 
Feier mitwirkten, gebeten, jich bis fpa- 
tefteng nächften Freitag fchriftlich oder 
perfönlich im Zimmer 503, Händel- 
Halle, 40 Oft Randbolph Str., zu mel- 
den. Gleichzeitio werden bie deutfchen 
Eltern, joweit fie ftimmbegabte Kin- 
der haben, erfucht, diefe Kinder eben» 
falls bortjelbft anzumelden. Der Chor 
wird unter, ber Leitung bon. Herrn 
Kapenberger jiehen, der demnächft be⸗ 
kannt geben wird, mo und warn bie 
Proben ftattfinden. 


Chicago, 


Polizei 
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untag, den 23. Auguft 1 


Auguft = Herabfehungs = Schuh = Berkauf 
Großer Aufkauf von Muflerproben 


Der Verkauf umfaßt Mufter-Proben. in Goat- und Patentledernen 
Knöpf- und Schnür-Schuhen, und zwar in den Größen von 3 biz 43, 
und in den Breiten C und D, zu 1.35. 
Schuhe und Oxfords für Damen, in lohfarbig und jcdwarz, 
$2.50 Sorten, zum PVerfauf für 1.85. 


Patentleverne Kuöpj- und Schnür-Schuhe für Babies, 69c 


Gelbe ziegenlederne Obertheile, Handgemendete Sohlen, 1 bi3 6, 1.25 
merth, 69c. Mädchen und Kinder-Schuhe, ziegenlederne mit PBatent- 
leder-Spiten und jtarfen, vorjtehenden Sohlen, 1.50 Sorte, 95c. 


Sabrif: Enden Stleideritoffe 


Alle die beliebten neuen Herbititoffe 
in den populärften Schattirungen, 
gute Längen, Ausw., Yard, 3öc. 


Reiter v. 50c bi3 65 Waiftings 
zu nur 2de. Mill Ends zu 3de. 
1.25 ichwarze Kleiderftoffe, 58c. 


Prince : Seide, Yard A4c 
Ihr müßt das Doppelte bezahlen, 
menn hr wartet, denn Princeß- 
Brilliante ift modern und jteht in 


großer Nachfraae. 
Neiher ſchmiegſamer Stoff, 
ideal f. Waiits od. Koftiime, No- 


ja, Roth, Maije Alice, Yard 44c. 
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Aaumung von 


Spezielle Partie hocdhfeiner 
ichneidergemaditer wollener 
Panamas und fancy Mi— 
ſchungen gemacht, ungefähr 
zu 835 werth, herabgeſetzt 
auf 9.75. 


Lingerie Princeß= Kleider für 
Damen 

aus einfach meißem, tofafarbi- 

gem und blauem Lamn und 

Batift, verziert mit Valencien- 


nes Spiten und Cluſter Tucks, 
bis zu 15.00 merth, zu 4.75. 


2 


Schwarze BHeatherbloom - Unterröke 
für 1.68 


Durch direktes Kaufen des Materials von einer Fabrik, die ein Ueber— 


Thußlager hatte, wurde die Hälfte der Großverfaufs-KRoften gefpart. 
Schwarze Heatherbloom - Unterröde, breite volle flaring Flounce, 
Unterröde aus jhwarzem Sateen, $1 
Gutes Material, mit Kraufen verziert und einer Reihe Shirring, unten 

herum 34zölige Kraufe und Unterlage, fpeziell zu $1. 
Unterröde ans ihwarzem Sateen, großes Ajjortiment, 58c. 
Von guter Qualität, volle Ylaring Flounce, und unten herum mit 2- 


zölliger Kraufe verjehen, 58c. 


— u 
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Aufgeſchoben. 


Geſuch der Chicago Southern Bahn muß 
bis ſpäter warten. 


Wegen der Abweſenheit des Bundes— 
richters Kohlſaat wurde geſtern hin— 
ſichtlich der Ausdehnung der Maſſe— 
verwalterſchaft der Southern Indiana 
Railway Company auf. die. Chicage 
Southern-Bahn, melche 
mit Chicago verbindet, nichts gethan. 
Das Gefuh mird mahrfcheinlich in 
diefer Woche vom Richter in Ermä- 
gung gezogen werben. ie Chicago 
Southern will mit unter die Maffever- 
malterfchaft kommen, um benjelben 
Schuß zu genießen, der dem Eigen- 
thum der anderen Gefellichaft zutheil 
wird. Mafjevermalter itt Myron J. 
Garpenter. 

— 0. 


Ein ftiller Saft. 


Hat fihh anfheinend fchon vor drei Tagen 
im Hotel vergiftet. 

In feinem Zimmer im Chicago 
Hotel, Nr. 156 Clark Straße, wurde 
geitern Abend der. 6Ojährige Teleqra- 
phift R. ©. Dapidfon entjeelt aufge- 
funden. Er hatte mittel3 Karbolfäure 
feinem Dafein ein Ende gemadt. Ein 
Arzt, der die Leiche unterfuchte, außer- 
te die Ansicht, daß der Tod vor zmei 
oder drei Tagen eingetreten fein mußte. 


Dapidfon wohnte feit Juli in dem | 


Gafthof. Seit Mittwody hatte ihn dort 
Niemand gefehen. Al3 auch geftern das 
Zimmer aefchloffen blieb, wurde die 
Polizei benachrichtigt. Die fand die 
Leiche und neben ihr eine Flafche, die 
einen Reit Karbolfäure enthielt. 

Der Berftorbene war angeblih Mit- 
glied der Telegraphiiten-Union. We3- 
halb er aus dem Leben fchied, meik 
man nicht. Die Leiche ift nach dem Be- 
ftattungsgefhäft Nr. 370 Wabafh 
Avenue gejchafft worden. 

ee ee 
Bergeblih bemüht. 


Zebenrettungsmannfcaft fand von angeb: 
lid gefährdetem Boot feine Spur. 
Eine rau theilte gejtern Abend der 
Wade an Hudjon Ave. mittel3 Fern- 
[prechers mit, daß in der Nähe ter 
Dipifion Str. auf dem See ein Boot 
zu jehen fei, in dem ein Mann ftehe, 
ber anfcheinend durch Zeichen fich ver- 
ftändlich machen und andeuten mwolle, 
daß er fih in Noth befinde. Die 
benachrichtigte die Lebens— 
rettungsmannſchaft. Kapitän Gar— 
land und ſeine Mannen ruderten ſo— 
fort nach der bezeichneten Stelle, fan— 
den aber von dem Boote keine Spur. 


Order Mutual Protection. 


Die von den verſchiedenen Logen 
Chicagos und Blue Islands erwähl⸗ 
ten Delegaten werden ſpäteſtens Ende 
nächſten Monats zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Verſammlung einberufen wer⸗ 
den, um über die Vorkehrungen zu 
einem gemeinſchaftlichen oder einem 
Unterhaltungs3:Abend im Späti«.bft 
zu berathen. &3 wird jeßt jchon die 
Trage lebhaft erörtert, ob e8 nicht vor- 
theilhaft wäre, in jedem Gtabttheil 
Chicago® für -die darin belegenen 
Logen einen folden-Bal zu veranftal- 
ten, da ben. betreffenden Mitgliedern 
die Hallen bequemer 'gelegen fein wür- 
den, alö eine Halle für fämmtliche 38 


jene Bahn 


Die englifhe Bühne, 


Pomerz’. — Chas. R. Kenneby's 
Schaufpiel „Ihe Servant in the 
Houfe“, von den „Henry Miller Afjo- 
ciate Players“ in muftergiltiger Weije 
dargeboten, ermweift fich hier ungemein 
wirkungsvoll und zieht das Publitum 
in Menge an. Auf dem Spielplan bleibt 
das Stüd nur für kurze Zeit, und mer 
es zu.jehen mwünjcht, wird deshalb gut 
thun, fich recht eilig Einlaßkarten zu 
verſchaffen. 

Grand Opera Houſe. 
Eugene Walters „Paid in Full“ wird 
binnen vierzehn Tagen vom Gpiel- 
plane zurückgezogen. An Stelle von 
Helen Ware, die ein anderes Engage— 
ment anzutreten im Begriff jteht, über- 
nimmt jet Frl. Clara Blandid die 
Rolle der faraftervollen Heldin des 
Stüdes, „Emma Broot3.“ 


Colonial. — Statt nur bier 
Wehen lang wird „Ihe Talk of Nem 
York“ fünf Wochen Hindurch auf dem 
Spielplan bleiben, und denjenigen, 

welche von Victor Moore und feiner 
| trocenen Komik nicht genug befommen 
fönnen, wird das ja recht fein. 


Studebafer. — Das phan- 
| taftifche Stngfpiel „Ihe Top o’ the 
\ World“ übt noch immer auf Kleine jo- 
; mie auf große Kinder eine jehr große 
Anziehungstraft aus, und die Unter- 
ı nehmer fühlen fich infolge deffen mie 

die reinen Kinderfreunde. 


People’. — Der Direktor diejed 
Iheater®, Herr Charles B. Marpir, 
bat auch die Leitung des Marlomwe- 
und des College-Theaters übernom> 
men. Er hat ein zahlreiches Perjonal 
engagirt, jo daß er in den drei Thea- 
tern gleichzeitig mit quter Bejegung 
Stüde verfchiedenen Genres darbieten 
fann, die dann der Reihe nach in jedem 
der drei Häufer gegeben werben. Diefe 
Einrihtung ermöglicht es ihm aud, 
mehr für die Auzftattung der Stüde 
zu thun, als ihm möglich fein würde, 
wenn er jedes Stüd nur eine Woche 
lang geben fönnte.e Im „People's 
Theatre“ wird die Spielzeit zuerjt er- 
öffnet, und zwar morgen, Montag, 
mit Walter Hadett’3 Schaufpiel „Ihe 
Invader.“ 


Buſh Temple. — Unternehmer 
Thanhouſer, der hier am 29. Auguſt 
die neue Spielzeit mit dem Tendenz⸗ 
drama „Leah Klefhna“ beginnen lafjen 
wird, fündigt für die zmeite Woche 
„Her Sifter“, von Clyde Filth, und 
für die dritte „My Wife“ an, ein Luft- 
|piel, mit dem im vorigen Yahre John 
Drem große Erfolge erzielt bat. 

Garrid. — Lem Fields und feine 
muntere Schaar von Burlesf-Romö- 
dianten und Baletteufen werden hier 
die berbftliche Spielzeit eröffnen mit 
der Gefangspoffe „Ihe Girl Behind 
the Counter“. Für Ausftattung, mwirf- 
fame Bühneneffelte und fonftiges Zu- 
behör ift natürlich geſorgt. 


Mußte fterben. 


Die zweijährige Viktoria Starofta 
wurde geftern vor der elterlichen Wob- 
nung, Rt. 3346 Mospratt Str., von 
einem von Louis Grünfpahn, Nr. 36 
Haftings Straße, gelentten Fuhrmwert 
itberfahren. Acht Stunden ſpäter ſtarb 
ie an den Verlegungen. Der Kutfcher 

det fich in Haft. ‚Die Kleine fol 
‚ben verſchuldet haben. 


1.50 für Shirtwailt - Räflen, die einen 
Werth von 2.50 haben 


Eine fräftige Demonftration von den Werthen, die diefe Mbtheilung 
liefert, denn in diefen Kijten ift der volle Werth von 2.50 an Arbeit 


und Material enthalten. 


263Öllige dunfelfarbige Eichenholz-Kiite, 14 Zoll breit und 12 
Zoll had; gründlicdy ausgetrudnetes Holz, 2.50 Sorte, für 1.50. 
Hübjhe gefränjelte Muslin-Gardinen 


Schöne Smwiß Gardinen, geitreiftes Siwiß, volle Kraufe; das Mtaterial 
allein £oftet bei der Yard beinahe das Doppelte; bei folchem Preiſe wie 
diefem, follte fein Yenjter ohne Gardinen fein, das Paar, 25c. 


— 
50e Unterzeug für nur 250 


Räumung von Frauen = Unterhem- 
ben, meijtens handgehäfelt, auch 
Union Suit3 und Beinkleider, 25c. 


Damen - Bleidern 


Spezielle Partie von jchnei- 
dergemadten wollenen Suit3 
aus unjerer Haupt = NAb- 
theilung, verichiedene Muiter 
in feinem Chiffon Panama 
und fancy MWorfted, Bis 
su 40.00 werth, und zu nur 


12.75. 
Wajhbare Kleider für 
Kinder 


aus feinen importirten Lamna 
und Gingham3, in einer großen 
Auswahl von hellen und dunk— 
len Farben; bis zu 2.50 merth, 
herabgejegt auf 98c. 
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Angebrochene Partien Männer—⸗ 
Balbriggan-Sommer-Unterzeug, 
bis 3u 50c werth, zu 2be. 


51 Damen⸗Filzhüte füt 500 


Bemerkenswerthe Werthe 
garnirten Damen-Hüten; ſechs ver— 
ſchiedene Facons in Schwarz, ſowie 
Myrtle Marineblau, Braun u.f.m. 


in uns 


Der Fabrifant hatte großen Ber- 
Iuit bei Räumung jeines Neber- 
fchuffes, moderne $1 Sorte, 50. 


Rnikterboker- und Straight Holen-Anzüge 
fir Anaben, 2.80 


Alles neuefte Mufter— Pin Ched3, Streifen, fanch Worfteds, fchottifche 
Imeed3 und die neuejten braunen Schattirungen, für 7—17jähr., 2.80. 


Alle einzelnen Partien wurden für fofortige Räumung geiam- 
melt, für reguläre Tde nnd $1 waidhbare Anaben-Anzüge, 25r. 
— —— — — — — — — — — — —ñ—— —ñ— — — — 


Anzüge für die Schule zu $1.45 


50 Mufter für 7—16jährige, doppelbrüftig, für 4 unterm Preife ver- 
fauft, zu 1.45. Ein neuer Anzug für jeden, der nicht befriedigen follte. 


Bleomer- und Kniderboder-Hojen für Kuaben zu 5öc 


Wie Ahr mwißt, fann man für 5öc gewöhnlich feine guten Bloomer3 ; 
faufen. Vortreffliche Qualität, ale Größen, für 3—16jährige, 5öc. 


Das SHaudwert gelegt. 


Papiergeld - Sälfher in Streator verhaf- 
tet und nad Chicago gebradtt. 

In Streator, Ill. faßte geſtern der 
Bundes-Geheimpolizift PB. E. Drauf- 
berg zwei Männer ab, William 
Wright und Daniel Ahoder, die aus 
$2-Sceinen angeblih $10-Scheine 
fabrizirt haben. Wright ift der ange- 
nommene Sohn eine angejehenen 
Rechtsanwalts in Streator, und Rho- 
der ift Mitglied der dortigen Grocer- 
firma Rhoder Bros. Beide wurden 
bon Draubberg und dem Hilf3-Bun- 
desmarfchall Th. Currier nad Chi- 
cago gebracht, nadhdem fie in Streator 
dem Bundesfommiffär Dicuß borge= 
führt und den Bundes3-GroBgejchmo- 
renen übermwiejen worden waren. Die 
Bürgfhaft für Wrights Freilaffung 
wurde auf $2000, die für Ahoder auf 
$5000 feitgefeßt, und da fie feine 
Bürgen auftreiben konnten, jigen fie 
jeßt im County-Gefängniß. 

Wright wurde zuerjt verhaftet und 
foll ein Geftändniß abgelegt haben, 
mobei er Rhoder als Mitjchuldigen be- 
zeichnete. Dann wurde auch Rhoder 
feftgenommen, auc) er foll gejtanden 
haben. NRhoder führte, mie verlautet, 
Draubberg in feine Wohnung, mo er 
dem Beamten da3 zur Yallchung 
der Geldfcheine benugte Handmerf3- 
zeug auslieferte. Zuerft entdedt wurde 
der Umlauf der Scheine im Yuli. 
Rhoder ſoll der Künftler gemeien fein, 
der die Zahlenangaben änderte, mäh- 
rend Wright angeblich dafür jorgte, 
daß die Scheine in Umlauf famen. 
Wright ift 25, Ahoder 34 Jahre alt. 


— — — 
Chicago zu fidel. 


Drum geht Oskar MeGuire wieder nach 
Dirieland zurüd. 

„Auf, zu den Magnolien von Dirie- 
fand, Chicago ift mir zu fibel”, fagte 
geftern Dscar McCuire, ein Redhtö- 
anmwalt aus Rofedale, Miff., als ihm 
im Stratford Hotel vom Hausbetef- 
tive Tom BP. Hanley feine beiden 
Handkoffer und $20, die er [chmerzlich 
bermißt hatte, zurüctgegeben wurden. 

Der Mann au dem Süden mar 
Anfang der Woche nach Chicago ge= 
fommen und hatte nad Erledigung 
feiner Gejchäfte am Freitag Abend 
eine Drofchfe gemiethet, um fi) vom 
Stratford Hotel nach dem llinois 
Zentral:Bahnhof fahren zu lajfen. 
Unterwegs befam der Fahrgaft Durft 
und ließ anhalten. Er und der Kut- 
[cher genehmigten eine Stärfung, mo- 
rauf der Kutjcher $5 Fahrgeld for- 
derte. Später wurde an einer ande- 
ren Stelle no Eins getrunfen, der 
Kutfcher verlangte und erhielt noch $5, 
und ala zum dritten Male angehalten 
wurde, gefhah das vor dem Treuden- 
tempel 2008 Armour Xpe., mo dem 
Gaft $50 abgenommen wurden. So 
erzählt menigjtend McÖuire. Ge: 
ftern Morgen fand ihn ein Polizift 
fanft fhlummernd am Seeufer in ber 
Nähe des Hotel2. 

Detektive Hanlen ermittelte nachher 
den Zohntutjcher, fand die Handfoffer 
und beivog cuch die Infaffinnen des 
erwähntenHaufes, $20 wieder heraus- 
zurüden. Zwei Untergebene von Kapt. 
D’Brien, dem der Fall mitgetheilt 
worden war, fanden dann die Yyrauen- 
zimmer, welche McGuire de3 Dieb- 
ſtahls beſchuldigte. Er verſprach, als 


Zeuge gegen ſie aufzutreten, beſann 


ſich ſpäter aber eines Anderen und 


reiſte ab. 


Von einem anderen, ganz merkwür— 
digen Südländer wiſſen die Angeſtell— 

| ten des Great Northern Hotels zu er: 
| zählen. Diefer Biedermann, der fich- 
George Jenkins aus Däceola, Miff., 
nannte, fam auf Krüden in das Hotel 
und erzählte, er jei gelähmt. Nachdem 
er feinen Namen in die Lifte geſchrie— 
ben, vertagte er fich in’3 Schanfzim- 
mer und bon bort ‘in eine andere 
Wirthſchaft. Nach Verlauf einer 
Stunde kam er, die Krücken unter dem 
Arm tragend, in die Halle des Hotels 
zurück, ſetzte ſich auf einen Stuhl und 
ſchlief ein. Als er erwachte, ging er 
ohne ſeine Krücken fort, um nicht 
mehr wiederzukommen. 

— — ——— — 
Aus Elſaß⸗Lothrinugen. 


Die amtliche „Straßburger Korre⸗ 
ſpondenz“ veröffentlicht die Ergebniſſe 
der Berufszählung vom 12. Juni 4907. 
40 Prozent der Bevölkerung hat ihre 
hauptſächliche Nahrungsquelle in der 
Induſtrie einſchließlich Bergbau. Dann 
folgt die Landwirthſchaft, welche 31 
Prozent der Geſammtbevölkerung vor— 
zugsweiſe verſorgt, und endlich Han— 
del und Verkehr, von denen 12 Pro— 
zent leben. Der jchon von 1882—1895- 
beobacdjete Rücfgang der lanbmirth- 
ſchaftlichen Bevölkerung iſt abermals 
in auffallender Weiſe vorgeſchritien. 
Die Verſchiebung hat ſich im Weſent— 
lichen zu Gunſten der zur Induſtrie im 
weiteren Sinne gehörigen Gruppen 
Induſtrie und Handel vollzogen. Von 
den landwirthſchaftlichen Erwerbsthä— 
tigen haben nur die Unſelbſtändigen 
zugenommen, die ſelbſtändigen Land— 
wirthe ſind zurückgegangen. Auch in 
der Gruppe Induſtrie und Bergbau 
zeigt fich troß der gewaltigen Zunab-. 
me im ganzen ein Rüdgang ber jelb- 
ftändigen Cermwerbsthäigtelt.. In den 
fommerziellen Berufen (Handel und 
Verkehr einſchließlich Gaſt- und 
Schankwirthſchaft), haben dagegen auch 
die ſelbſtändigen Erwerbsthätigen zu— 
genommen. Bezüglich der häuslichen 
Dienſtboten beſtätigt die Statiſtik 
zahlenmäßig die allgemeine Erfah— 
rung, daß die Dienſtbotenhaltung 
heute weit ſeltener geworden iſt, als in 
früheren Jahren. Als Geſammtreſul⸗ 
tat ergibt ſich folgendes: 

Die berufliche und ſoziale Eniwick 
lung der Bevölkerung in Elſaß-Loth— 
ringen ſteht unter dem Einfluß der 
fortſchreitenden Induſtrialiſirung des 
Landes, und die landwirthſchaftliche 
Bevölkerung iſt zu Gunſten der ge— 
werblichen zurückgegangen. Die Zahl 
der in Gewerbe und Handel Beichäfti- 
gung findenden felbftändbigen Perjo-- 
tien tft in ungeahntem Maße gewach 
fen, während in der eigentlichen Jnbuz 
ftrie eine Auflöfung zahlreicher Fleiner 
felbftändiger Eriftenzen vor fich geht. 
Das ganze moderne Wirhfchaftsleben 
trägt den Stempel allgemein gefteiget- 
ter Ermwerbäthätigfeit, die in der ner 
hältnigmäßig geringen Zahl berufälo- 
fer Angehöriger und in ber außeror- 
dentlich ftartenHeranziehung des weib- 
Iihen Gefchleht3 zur Antheilnahme 
an der Berufsarbeit zum Ausdruck 
famen. 


— Erklärung. — Lehrer: Was i 
Klaffenjuftiz Schüler: Wenn einer 
in der Schule verbauen wird, | 
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Wie wir» Das werden? 


Eine erftaunliche, aufregende Ges 
fchichte ift diefer Tage aus Nemart, 
New Jerſey, zu uns gekommen. Vor 
drei oder vier Wochen wurde, ſo hieß 
es da, eine Frau Anna Bradley in das 
St. James-Hoſpital gebracht. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab die Noth— 
wendigkeit eines chirurgiſchen Ein— 
griffs; die Frau war aber ſo ſchwach, 
daß ſie, ſofern ihre Kräfte nicht vorher 
auf die eine oder andere Weiſe vermehrt 
werden konnten, nach Anſicht der 
Aerzte eine Operation nicht würde 
überſtehen können. Sie brauchte mehr 
Blut, geſundes, kräftiges Blut. „Iſt 
das Alles?“ frug ihr Gatte Patrick 
freudig, als die Aerzte das ſagten. 
„Blut? Damit kann ich dienen, ich 
hab’ genug davon, und gejund und 
fräftig genug mird’3 aud) fein.” € 
mar’8 nach Anficht der Aerzte. Patrid 
ift im direkten Gegenfage zu jeiner 
Frau groß und ftark, ein Sechafüßer, 
dunfel und offenfichtlich ausnehmend 
lebengfräftig. Ein Athlet, der in feir 
nem ganzen Zeben feinen Tag erniter 
Krankheit gefannt hat. Einen beijeren 
Blutlieferanten konnten die Uerzte Ti 
gar nicht wünfchen, und fo wurde ihm 
ein volles „PBint” feines Träftigen ge: 
funden Mannesblutes abgezapft, und 
in die Adern feiner Schwachen, überaus 
zarten Frau, einer typilchen er: 
lreterin des ſchwachen Geſchlechts, 
hinübergeleitet. 

„Das Blut Patricks that Wunder. 
Kaum hatte es in Frau Annas Adern 
zu kreiſen begonnen, als die Dame auch 
ſchon begann, zuſehends zuzunehmen 
und zu erſtarken. Binnen einer Woche 
hatte ſie ſo an Kraft gewonnen, daß 
die Operation vorgenommen werden 
konnte, und wenige Stunden nach dem 
Eingriff hatte ſie ſich ſchon vollſtändig 
von dem mit dergleichen unvermeidlich 
verbundenen „Shock“ erholt, und ſie 
war in der Geneſung. Ein paar Tage 
ſpäter wollte ſie das Hoſpital verlaſſen, 
ſie fühlte ſich geſund! — aber die 
Aerzte hinderten ſie daran. Nicht, weil 
ſie ihnen noch zu ſchwach ſchien, ſon⸗ 
dern weil, ſeit der Bluttransfuſion, ſie 
ſo kräftig, ſo ganz anders geworden 
war, weil ſich hier unter den Augen 
der Aerzte ein Wunder vollzogen hatte: 
weil Frau Anna, die erſt ein ganz aus⸗ 
geſprochen ſchwaches Weib ge— 
wefen war, allmählich aber unverkenn— 
bar immer männlicher, ihrem Patrick 
ähnlicher wurde. Ihre Muskeln 
ſchwollen und wurden hart, und immer 
härter, wie die eines Mannes — man> 
chen Mannes. Einſt war ſie hyper⸗ 
nervös, jetzt ſind ihre Nerven offen— 
ſichtlich dick wie Schiffskabel und ſtark 
wie Stahltaue — ähnlich denen ihres 
Patrick. Sogar ihre Stimme ändert 
ſich, wie die Aerzte behaupten, und 
nimmt unverkennbar mehr und mehr 
einen männlichen Ton an. Beſuchende 
Verwandte erklärten, ihre Anna kaum 
mehr zu kennen, und daß ſie ſie gar 
nicht erkennen würden, wenn ſie nicht 
wüßten, daß ſie eben ſie iſt; ſie gleiche 
jetzt weit mehr ihrem jüngeren Bruder, 
der als Athlet nicht ohne Ruf iſt. — 
Frau Bradley will fort aus dem Ho— 
ſpital; ſie haßt die „Berühmtheit“; 
aber die Aerzte ſind entſchloſſen, ſie 
noch ſo lange wie möglich feſtzuhalten, 
um die Veränderungen weiter zu be— 
obachten, die mit ihr vorgehen. — Die 
einzige mögliche Erklärung iſt nach der 
Anſicht der Aerzte die, daß das Blut 
Patrick Bradleys die Veränderungen 
verurſacht, ſeine Frau in Wirklichkeit 
zu einem Stück ſeiner ſelbſt macht.“ 

* * * 


Was war geſagt morben? „Ers 
ſtaunlich“ und „aufregend“ war dieſe 
Geſchichte eingangs genannt worden? 
Die geſchätzten Leſer werden miß—⸗ 
billigend den Kopf ſchütteln, die ver⸗ 
ehrten Leſerinnen verächtlich bie Lip- 
pen träufeln ob der darin fcheinbar 
liegenden Unterfhäßung der Bebeus 
‚tung der Meldung. Mit Unrecht. 
Nur um ja feinen Verdacht der fen- 
fationellen Webertreibung auflommen 
zu laffen, murben jene milden und 
allerdingg burhaus ungenügenben 
Ausdrüde gemählt. Nun, ba man 
meiß, worum fich’& handelt, mag e3 
getroft gefagt fein: fchreddenerregend — 
Thauberboll ift die Kunde, wenn fie 
wahr ift! 

Wie ol ed werben, wenn fie wahr 
Mt Wa3 foll werben, wenn Frau 
Anna fi noch weiter vermännlidt — 
etwa gar ihr ein Schnurrbart wädhlt, 
und ein Adamdapfel und — und — 
ein männlicher Leib, fo daß ihr fein 
De mehr pabt?! Was wird 

atrid dazu jagen, was fagte er zu 
den ſchon vorgegangenen Veränderun⸗ 
gen?.... Kann ihm dergleichen an- 
genehm fein?.... Er müßte ein fon» 
berbarer Mann fein, wenn €3 fo märe, 
Denn wir Männer — nur vom Män- 

‚ nerftanbpunft aus kann bie Frage bier 
beleuchtet werben — denn wir Männer 

chätzen doch vorzugsweiſe das an der 
rau, daß ſie ſo ganz anders iſt, als 
wir: ihre Sanftheit, Rundlichkeit und 
Zartheit; ihre ſüße Stimme, ihre 
latie Wange und den wonnigen 
und, ihre zarten Grübchenhände und 
meichen runden Arme und jo meiter. 
Un Härte und Edigteit, Raubheit ber 
Stimme und Bartjtoppeln ufin. haben 
* wir Selber genug; jtarfe Muskeln und 

Sehnen und männliche formen kön» 
— bewun⸗ 

‘bern. Dazu tommt aber nod), daß bie 
67. törperliche Kraft und bie dide- 

ftränge fo ziemlich daß Ein» 
find, was mir den vielen Borzügen 
au entgegenfegen können. Mir 

ja notürlich nicht, aber mir 
doch den Glauben, daß-wir-jie 


im Nothfalle mit unferer Zörperlichen 
Kraft zwingen könnten, und das gibt 
und. ihr, au) der ausgefprocheniten 
Gelbftherrfcherin gegenüber, doch 
immerhin noch einen gemiffen Halt, 
Mas wären wir ohne jenen Glau- 
ben? Und mas foll aus und merben, 
wenn unfere Eheherrinnen, fall3 bie 
MWunbergefchichte aus Newark ſich 
bemahrheitet, auf ben Einfall Tom= 
men follten, fih burh Trans—⸗ 
fufion eines Pintchens Blut aus 
ben Vbern eines jehsfüßigen Raub 
beins, deſſen Stärke u. |. m, 
zuzulegen, um uns bänn aud 
förperlich nach Herzen3luft zwiebeln zu 
fönnen? Was fol aus ung erben, 
menn fie au) nur milfen, daß ber> 
gleichen ihnen möglich wäre? — — 
Durch die Bluttranzfufion foll.eine 
Frau vermännlicht werden, mohl ganz 
zum Manne gemacht werden fünnen? 
Was fonft ift da nicht möglih? Wie 
fol das werden? — — 
— Un 
Erziehung sur Sauberteit. 


Sn wie vielen Eremplaren wird das 
wöchentliche „Bulletin“ de Geſund⸗ 
heitädepartement8 bon Chicago ge= 
drudt, und wie fommt e3 zur Verthei- 
lung? Sit die Auflage genügend groß, 
daß jedem Bürger ein Eremplar zus 
gejtellt werden kann und hat man nad) 
Möglichkeit dafür Sorge getragen, 
daß menigftend jedes Yyamilienober= 
haupt, bezw. jede Hausfrau regelmä= 
Big eins davon befommt? 

Nach dem Augenfchein zu urtheilen, 
gejchieht das nicht; ift die Auflage 
nicht groß genug, herumzureichen, jo 
daß jeder Bürger, bezw. -Jelbitändiger 
Einwohner feine „Nummer“ befom:> 
men fann. Das ijt aber unverants 
wortlih — wenn e3 fo ift. Die Leber- 
gangenen haben dang einen guten 
Grund zur Klageführung; fie fünnen 
fih über ungerehte Zurücjegung be- 
ſchweren. Die Geſundheitsbehörde 
macht ſich, wenn ſie einen Theil der 
Bevölkerung übergeht, nicht nach Kraft 
und Möglichkeit dafür ſorgt, daß re— 
gelmäßig ein Exemplar ihres Bulletin 
in jede Haushaltung gelangt, der Par— 
teilichkeit, der ungerechten Bevorzu— 
gung bezw. Benachtheiligung ſchuldig; 
ſie erſcheint dann ſo thöricht und 
pflichtvergeſſen, wie der bibliſche 
Mann, der ſein Pfund vergräbt, und 
ſetzt ſich wohl gar dem böſen Verdacht 
aus mit den Aerzten, Apothekern und 
„Beerdigungsdirektoren“ unter einer 
Decke zu ſtecken — ſich von dieſen ha— 
ben beſtechen zu laſſen, ſie geſchäftlich 
nicht gar zu ſehr zu ſchädigen durch 
allgemeine Verbreitung der Bulletins. 

Wenn nicht ſchon dafür geſorgt iſt, 
daß das Bulletin regelmäßig in alle 
Chicagoer Haushaltungen abgeliefert 
wird, ſo ſollte das ohne Verzug geſche— 
hen, denn „die Unterweiſung in der Ge⸗ 
ſundheitspflege iſt noch wichtiger als 
geſundheitsdienliche Geſetzgebung“ und 
das „Bulletin“ iſt wirklich eine werth— 
volle Publikation; wenn das Publi⸗ 
kum beherzigt, was es lehrt, wird die 
öffentliche Geſundheit zweifellos im— 
mer beſſer werden. Dazu iſt es unter⸗ 
haltlich und ſo geſchrieben, daß e3 ei- 
nem Jeden verſtändlich iſt. Da iſt bei— 
ſpielsweiſe der Leitartikel der geſtern 
erſchienenen Nummer. Was er ſagt, iſt 
Wahrheit, und was er bezweckt, iſt Gu— 
tes, und da es keineswegs gewiß iſt, 
daß die Eingangs geſtellten Fragen 
mit Ja zu beantworten ſind, mag er 
hier folgen, damit wenigſtens die hoch— 
geſchätzten Leſer und Leſerinnen der 
„Sonntagspoſt“ davon Kenntniß be— 
kommen und alle die guten Früchte 
pflücken mögen, die der ſo ausgeſtreute 
Samen möglicherweiſe zeitigen mag. 

Das „Bulletin“ ſchreibt: „Kürzlich 
waren wir zur Melkezeit in einer 
Molkerei. Die Beſitzer waren offen—⸗ 
ſichtlich keine ſchlechten Leute. Sie hat- 
ten viel Geld ausgegeben, dem Ver—⸗ 
langen nach guter Milch zu entſpre⸗ 
chen. Die Scheuer (Barn) war groß 
und gut gebaut, thatſächlich hübſch. 
Der Kuhſtall hatte eine hohe Decke und 
viele Fenſter. Er war friſch getüncht 
und ſauber. Es zeigten ſich keine 
Spinnengewebe. Ein neuer Zement⸗ 
fußboden wurde eben gelegt. Der Hof 
war rein. Das Milchhaus war rein 
und die Milchkannen wurden in einem 
kleinen Bach mit kaltem laufendem 
Waſſer gehalten. Aber — die Melker 
waren ſehr ſchmutzig. Ihre Kleider 
waren ſchmutzig. Die Rückenflächen 
ihrer Hände waren mit einer Schmutz⸗ 
kruſte bedeckt — die inneren Handflä⸗ 
chen waren tadellos rein: hier war 
der Schmutz mit der Milch abgewa⸗ 
ſchen worden. Die Melkſchemel wa⸗ 
ren ſo ſchmutzig, daß von den Beinen 
eines der Schemel vier Unzen Schmutz 
abgekratzt werden konnten. Der Mel⸗ 
ker ſagte, daß er ſeit 18 Jahren gemol⸗ 
ken, ſich aber niemals vor Beginn des 
Melkens gereinigt und während des 
Melkens niemals ſeine Hände noch 
auch jemals das Euter der zu melken⸗ 
den Kuh gewaſchen habe. Als wir ihn 
fragten: geſetzt den Fall, Sie hätten 
Ihre Handflächen in einer Schüſſel 
mit Waſſer gewaſchen, würden Sie 
dann wohl das Waſſer trinken mögen? 
— da antwortetie er „Nein.“ Dieſer 
Mann hatte ſchwere Opfer gebracht, in⸗ 
dem er mehrere dauſend Dollars für 
Verbeſſerungen ausgab, aber zu per⸗ 
ſönlicher Sauberkeit hatte er ſich nicht 
entſchließen können. Schmutz an der 
Wand oder auf dem Fußboden mag 
in die Milch gelangen, Schmutz am 
Euter, an den Zitzen und den inneren 
Handflächen des Melkenden wird 
in die Milch gelangen. 

„Seit einigen Monaten haben mir 
betannt gegeben, daß irgend ein Bür- 

t bon ung Yustunft über feine 
Nahrungsmittellieferanten erhalten 
tann ‚aber wir befommen nur fehr we⸗ 
nige Anfragen. Wir fünnen Eud 
Auslunft ertheilen über Euern Bäder, 
den Srocer, den fleifcher, den „ces 
Eream“sMann und den Mildmann 
und ben frarmer oder Molfereibefiher. 
Marum fchreibt Ahr nicht - um Aus⸗ 
meife über Eure Lieferanten? Mögli« 
cherweiſe fönnt Ahr nicht. tiefer in eine 
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fen reinen Schaufaften vorne. 
Schreibt um Austunft und findet 
aus, ob die Küche rein ift — ob ber 
Arbeiter in einem Plabe arbeitet der 
menfhhenwürdig ift, oder in einem, in 
dem zu arbeiten fein menjchliches We- 
fen gezwungen fein follte. — Haltet 
Euer Haus'rein, Eure Luft rein, fauft 
nur bon fauberen Leuten. Dann mer» 
det Xhr Euh nicht um Mitroben zu 
forgen brauchen.“ 
* * * 

Nun — mas fagt man dazu? Die 
Heine Moltereigefchichte ift Doch ge= 
wiß intereffant und recht anfchaulich, 
wenn auch nicht in allen Theilen appes 
titlih. In der That, wenn man fo 
den jchmugftarrenden Meltfchemel, bie 
auf dem Rüden mit einer Schmuß- 
frufte überzogenen, aber innen tabel- 
(0, reinen Hände des Melters bor ſich 
ſieht und ſich dann vergegenwärtigt, 
wie dieſe Handflächen (und die Zitzen 
der Kuh) „gewaſchen“ wurden, dann 
muß einem übel werden und aller Ap⸗ 
petit auf die Milch, die man ſich ſoeben 
in den Kaffee oder auf den Haferbrei 
gießen wollte, vergehen — denn, wer 
weiß. .? Und wenn man, angeregt 
durch die Andeutungen des „Bulletin“, 
weiter fpefulirt, mie’3 möglichermeife 
in ber Badjtube ausfehen mag, aus 
der das Brot oder der Sonntagsku— 
hen, und in den Fleifcheisfchränten, 
aus benen das „Steaf” ftammt, dann 
mag einem jeglicher Appetit fchwinden. 
Und man könnte dem Gefundheitäde- 
partement ernftlih gürnen, ob bie 
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nicht den Weg gezeigt hätte, mie man 
fich in Zufunft davor und vor mögli- 
her Erfrantung am Typhus u. ſ. w., 
dank der Unreinlichkeit Anderer, ſchü⸗ 
tzen kann! 

So wie's iſt, verdient die Behörde 
alle Anerkennung. Es ſcheint, daß ſie 
ihr volles Theil thut, um das Publi— 
kum vor der in der Unreinlichkeit lau⸗ 
ernden Geſundheitsgefahr zu ſchützen; 
daß ſie ihr Möglichſtes thut, das Pu— 
blikum und die Geſchäftswelt der 
Nahrungsmittelbranche zu geſundheit— 
licher Sauberkeit, bezw. zur vollen Er» 
kenntniß des geſundheitlichen Werthes 
perſönlicher und geſchäftlicher Rein— 
lichkeit zu erziehen. Es kann nicht mehr 
thun. Wenn das Publikum von der 
ihm gebotenen Gelegenheit, ſich zu ver⸗ 
gewiſſern uſw. und damit vor mögli⸗ 
cher Anſteckung oder doch der Bazillen⸗ 
furcht zu befreien, keinen Gebrauch 
macht, dann iſt's ſeine Schuld. Wei⸗ 
ter geht auch die geſundheitspolizei⸗— 
liche Macht nicht. 


Prohibition u. Neligionsfreiheit. 


Eine Eincinnatier Brauerfirma — 


(ausgerechnet!) — tritt jet im Prohis 
bitionzftaate Georgia als Vorfämpfe- 
rin der Religionsfreiheit auf. Belanr.t- 
lich ift im Kampfe gegen die Prohibi- 
tion in amerifanifchen Gerichten mit 
Berufung auf die gefhäbigte perfün- 
liche oder gefchäftliche Yreiheit noch nie 
etwas auszurichten gemejen. lo 
mill’3 die Cincinnatier Firma zur Ab» 
mechslung mit ber religiöfen Yreiheit 
verfuchen. Ein von ber Firma bejol- 
deter Anwalt hat im Bundesgerichte 
zu Atlanta eine Klagefchrift einges 
bracht, die um Umftogung de3 ftaat- 
lichen Prohibitionsgefeges erfucht auf 
den Grund hin, daß diefes Gejet in die 
reiheit des Gottesdienfte8 eingreife 
und deshalb im Widerfpruch ftehe mit 
der Verfaffung des Staates, in ber e3 
heißt: „Ale Menfchen haben das na= 
türliche u. unveräußerliche Recht, Gott 
nach den Geboten ihres eigenen Gemij- 
fen3 zu dienen, und feine menfchliche 
Gewalt fol diefes Gemiffensrecht ir- 
gendwie verletzen oder beeinträchtigen.” 
Solcher verbotenen Verletzung und Be— 
einträchtigung mache das Prohibitions⸗ 
geſetz ſich ſchuldig, indem es den Ver— 
kauf von Wein verbietet, deſſen die 
chriſtlichen Kirchengemeinden ſich nach 
dem Gebote der Bibel zur Abenpmahl- 
feier bedienen. Eine religiöjfe Uebung 
und gottesbienftliche Handlung merbe 
damit zum ftrafbaren Verbrechen ge= 
macht. Diefem Unrecht zu fteuern und 
den frommen Gläubigen die bebrohte 
Treiheit des Gottesdienftes zu retten, 
jtellt deshalb die Klägerin bie ergebene 
Bitte, der hohe Gerichtshof möge das 
Trohibitionsgefeg für null und nichtig 
erklären. 

Vielleicht hat der hohe Gerichtähof 
Humor und gibt auf die Klage eine 
Antwort, wie fie einmal das Bunbes- 
obergericht gegeben, als ein Nrbeitges 
ber ein Gefeh, welches die Arbeitszeit 
in gefährlichen Betrieben beſchränkte, 
auf den Grund hin anfocht, daß das 
Gefeh die verfaffungsmäßige Kon» 
traftfreiheit der Urbeiter verlebe, 
Dad zu unterfuchen, meinten bie 
MWafhingtoner neun Weifen, hätte 
am Gnde Zeit, biß einmal bie 
Arbeiter füämen und fi bes 
fohwerten. So fünnte der Richter in 
Georgia die gottesbienitliche Freiheit 
für wenig gefährbet erachten, fo lange 
da8 angefochtene Gefet nur die brauer= 
lichen und nicht die kirchlichen Gemiffen 
bedrängt. Und mag die Aufnahme 
der Klage verjchieben, biß einmal bie 
Kirchenleute kommen und ſich beſchwe⸗ 
ren. * 

Wie immer dem ſein mag und 
gleichviel, ob die Klage ernſthaft ver⸗ 
handelt oder ob ſie „aus dem Gerichte 
hinausgelacht“ wird, jedenfalls brau⸗ 
chen ſich die prohibitioniſtiſchen Herden 
und Horden darob keiner Sorge hinzu⸗ 
geben. In Georgia nicht und auch an- 
derswo nicht. Es iſt richtig, daß nach 
ſeinem Wortlaute das Georgiaer Ge— 
ſetz den Kauf und Verkauf von Wein 
zu Abendmahlszwecken ebenſo verbietet 
wie zu irgend welchen anderen Zwe— 
cken. Abendmahlwein, Kneipwein, 
Branntwein: es iſt alles Eins vor dem 
Geſetze. Es wurde das bereits betont 
in den Debatten der Legislatur vor 
ber Annahme des Gejehed. „Wie fol- 
Ien, wenn ba3 Gefeh in Kraft ift, fich 
die Kirchen Wein zum Abendmahl vers 
Ihaffen?“, wurde — lann 
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nen ren. 


Legislatur hätte eine Ausnahme ma- 
hen können, mie für den Verkauf zu 
mebizinifchen, fo auch für den Verkauf 
zu firchlichen Ziveden, aber fie brauchte 
fie nicht zu machen. 3 wird daburd) 
nicht das Geringfte an der Giltigfeit 
bes Gefehes geändert. 

Die Religionzfreiheit hört auf, mo 
das „Verbrechen“ beginnt. Ind Ber: 
brechen ift jeve Uebertretung der Ge- 
jeße des Staated. Mit anderen Wor- 
ten: Verbrechen ijt Alles, mas ber 
Staat durch Gefeh dazu madt. Er 
darf nicht Alles dazu machen, denn es 
find der gejehgeberifchen Gewalt ge— 
wife Schranfen gezogen, theil3 durch 
die Bundesverfaffung, teils durch die 
Staatöverfaffungn. Was er aber 
zum Verbrechen machen darf, das darf 
er innerhalb der Kirchen dazu machen, 
ebenfo wie außerhalb der Kirchen. - Sit 
e3 nicht gegen die Verfaflung, den Ver— 
tauf beraufchender Getränfe zu verbie- 
ten zum Berbrauche außerhalb der 
Kirchen, fo ift e3 auch nicht gegen bie 
Berfaffung, ihn zu verbieten zum Ver=- 
brauche innerhalb der Kirchen. Nie- 
mand ift berechtigt, eine gefeglich ver- 
botene Handlung zu begehen, niemand 
ilt berechtigt, Befreiung von gejehlicher 
Strafe zu beanfpruchen auf den Grund 
bin, daß das gefegliche Verbot die 
Treiheit feines religiöfen Glaubens 
oder Gemwiffens verlete. Entweder das 
Gefeß gilt, oder es gilt nicht. Gilt es, 
jo ift feine Geltung die gleiche für 
Ehriften und uden, für Türken, Hei- 
den und Ungläubige. 

Daß bie religiöfe Treiheit babei 
manchmal fchlecht wegtommt, ijt wahr. 
Es ift der Ruhm der amerifanijchen 
Republit, daß fie nicht bloß religiöfe 
Duldung an Stelle der Unbuldjam- 
feit, jondern Gleichberechtigung an 
Stelle der Duldung gefegt hat. Wir 
haben nicht, wie in europäifchen Län 
dern, eine Kirche, die jtaatlich aner= 
fannt und beporredhtet ift, und neben 
der die anderen nur eine gebuldete 
Gtellung einnehmen. Das zuerft in die 
Bundesverfaffung aufgenommene Ber- 
bot, eine Staatätirche zu errichten, das 
nach und nach auch Eingang in ſämmt— 
liche Staatsverfaſſungen gefunden, be— 
deutet nach der herrſchenden, unbeſtrit— 
tenen Rechtsauslegung nicht bloß, daß 
der Staat nicht ſelber Kirchen zu er— 
richten oder aus Staatsmitteln zu er⸗ 
halten befugt iſt, ſondern bedeutet, daß 
er ciuch in keiner andern Weiſe einer 
Kirche irgend welchen Vorzug geben 
darf vor anderen Kirchen. Die Frei— 
heit, die er der einen gibt, muß er allen 
geben; und was er der einen verwehrt, 
muß er allen verwehren. 

* * — 


Aber es iſt dem amerikaniſchen 
Volke dieſe rechtstheoretiſche Gleichbe— 
rechtigung noch nicht völlig in Fleiſch 
und Blut übergegangen. Noch lange 
nicht völlig ausgerottet ift der Geiſt 
ber Unbuldfamteit, den die verfchiebe- 
nen Kirchen und Geften au3 Europa 
mit berüber gebracht haben. Aus Eu= 
ropa waren fie geflohen, der religiöfen 
Bedrüdung zu entgehen, und murben 
bier, jobald fie die Macht hatten, felber 
zu Bebrüdern. Wie die englifchen Pus 
ritaner, die Duäfer, die englifchen Ka- 
tbolifen, die franzöfifchen Hugenotien 
u. a, in ber alten Heimath unter der 
Bebrüdung der anderdgläubigen Mehr- 
beit gelitten, bebrüdten nun fie, mo im= 
mer fie die Mehrheit hatten, die an 
berögläubigen Minderheiten. Jede der 
amerifanifchen Kolonien war bon ei- 
ner gemwiflen Sefte beherrfcht, die An- 


dern die Rechte verweigerte, die fie für 


fich felbjt beanfpruchte, und deren un 
duldfame Herrfchaft vielfach noch fort- 
dauerte, al3 die Kolonien bereit3 Staa=- 
ten geworben waren. 

Das ift nun ander3 geworden. Nicht 
nur find bie verfchiedenen Kirchen ge= 
Teglich gleichgeftellt, e3 ift auch die re= 
ligiöfe Freiheit de8 Einzelnen aner= 
fannt. 3 fann niemand mehr ge- 
ftraft werben, meil er am Sonntag die 
Kirche nicht befucht. E3 fann niemand 
mehr gezwungen werden, Steuern zu 
zahlen zum Unterhalt einer Kirche. &3 
fann niemand mehr politifch entrechtet 
merben feine Glauben3 oder Unglaus 
ben3 wegen. Aber wir haben die Sonn- 
tagsgefeßgebung, die das Kirchenge⸗ 
bot: „Du folljt den Teiertag heiligen“ 
zum GStaatdgefe gemacht hat, und deg 
Gebotes Befolgung erheifcht im Sinne 
ber berrfchenden Selten. Nicht bloß 
fol der Ungläubige den Tag gleich 
dem Gläubigen feiern, e3 follen bie 
Kirchen, deren Angehörige fich in der 
Minderheit befinden, oder die e3 nicht 
berftanden, fih Einfluß auf die Ge- 
feßgebung zu verfchaffen, den „Sab- 
bath“ feiern, nicht mie ihre Kirche e3 
geitattet, fondern follen ihn begehen 
müffen, wie die anderen e3 verlangen. 
Der Nude, deffen Religion ihm bie 
Enthaltung von der Arbeit am fieben> 
ten Tage gebietet, die verfchiebenen 
Hriftlicden Setten, von denen da3 bibs 
Tifche Gebot: „Sech3 Tage folljt du ar» 
beiten und am fiebenten fein Mert 
thun“ gleihfall® wörtlih genommen 
mird, fie werben geziwungen zur eier 
bes eriten Tages der Mode. Man 
fagt ihnen, daß da8 Gefet fie ja nicht 
bindere, au) den Samftag zu feiern 
ihrem Glauben entfprechend. Aber daa 
ift nicht Gleichheit, wo der Eine, feinem 
religiöfen Gemiffen zu genügen, zmei 
Tage in ber Woche auf Arbeit und Er- 
mwerb verzichten muß, während andere 
nur darauf zu verzichten brauchen an 
einem Tage. E3 ift auch bei der Er- 
awingung foldhen zmweitägigen Nichtar- 
beitens den Betroffenen die Erfüllung 
des biblifehen Gebotes unmöglich ge- 
macht, ba3 ba lautet: „Secdh3 Tage 
folft du arbeiten“. Noch vor Kurzem 
find in gemiffen Staaten fromme Leute 
eingefperrt worden, mweil fie am Sonn- 
tag ihre fyelber beftellten, nachbem fie 
fih am Samftag ihrem Glauben ge» 
treu jeder Arbeit enthalten. 

* * x 


Man vertheidigt diefe Verlegung ber 
Religionsfreibeit auf den Grund Bin, 
daf das ftaatliche Sonntagsgefek fein 
religiöſes —* ſei, ſondern ein Poli⸗ 
zeigeſetz. erlaſſen zur För der 
öffentlichen Wohlfahtt, der Maffe bes 
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digen, wöchentlichen Ruhetag au ſichern. 
Natürlich weiß Jedet, daß das Vor⸗ 
wand iſt. Ausruhen laßt ſich an jedem 
Tage der Woche, und Ausruhen ſchließt 
nicht aus, daß jemand am Sonntag 
ein Glas Bier trinkt oder ein Konzert 
oder Theater beſucht. Die Gerichte 
haben trotz alledem die Sonntagsge— 
ſetze allenthalben aufrecht erhalten als 
Polizeigeſetze, ungeachtet der Verletzung 
der Religionsfreiheit, die ſie enthalten; 
ſo wie ſie die Prohibitionsgeſetze auf: 
recht erhalten haben als Polizeigeſetze, 
ungeachtet der darin enthaltenen Ver— 
letzung der perſönlichen Freiheit. In 
jedem der beiden Fälle ſind Handlun— 
gen zu Verbrechen geſtempelt, die an 
und für ſich keine Verbrechen ſind. 
Und wenn es Kirchen gibt, die, was 
das Geſetz verbietet, als religiöſe 
Pflicht erachten, ſo ändert das nichts 
an der verfaſſungsmäßigen Giltigkeit 
des Geſetzes. 

Wenn es anders wäre, hätte man 
den Mormonen die von ihrem Prophe— 
ten als göttliches Gebot gelehrte Viel— 
weiberei nicht verbieten können; es 
könnte überhaupt nichts verboten wer— 
den, was irgendwelche Vereinigung 
als religiöſe Uebung betrachtet. Man 
dürfte der ſog. „Heilsarmee“ nicht ver⸗ 
bieten, mit ihren Gottesdienſten die 
öffentlichen Straßen zu verfperren; 
bürfte den Duchoborzen nicht verweh— 
ten, nadend am helllichten Tage her- 
umzulaufen; und mas fonft religiöfer 
YJanatismus fhon an Unfug und Un 
that ausgehedt hat, Körberverftiimme- 
lung, Steuerverweigerung, Weiberge- 
meinjchaft, jelbft Menfchenopfer wir- 
den als religiöfe Bethätigungen gebul- 
det werden müfjen, wenn dem Begriff 
der Religionsfreiheit die Ausdehnung 
gegeben werben jollte, die allein der in 
Georgia erhobenen Klage zum Erfolg 
verhelfen fönnte, 

Gleich jeder anderen Freiheit ift bie 
Religionsfreiheit ben allgemeinen Ges 
jegen be3 Staates unterworfen, deren 
Inhalt und deren Durchführung be— 
ſtimmt wird durch den Stand der öf⸗ 
fentlichen Meinung im Staate. Was 
dieſe herrſchende öffentliche Meinung 
jeweilig für gut oder böſe, für recht 
oder unrecht, für ziemlich oder unziem⸗ 
lich hält, findet ſeinen Ausdruck in den 
Geſetzen des Staates. Wenn heute die 
religiöſe Freiheit in der amerikaniſchen 
Republik noch nicht zur vollen Wahr⸗ 
heit geworden iſt, wie unſere Sonn⸗ 
tagsgeſetze beweiſen, ſo kommt das da⸗ 
ber, daß ein großer Theil des ameri⸗— 
kaniſchen Volkes noch immer von dem—⸗ 
ſelben Geiſte erfüllt iſt, der in früheren 
Jahrhunderten weltliche Strafen ver⸗ 
hängte, den Kirchenbeſuch zu erzwingen 
— ſo wie heute nach ſolchen Strafen 
verlangt wird, am kirchlichen Sabbath 
jede weltliche Erholung und Vergnü— 
gung zu unterdrücken. That und 
Wahrheit muß der Gedanke der allge— 
meinen Gleichberechtigung werden, der 
bis jetzt zumeiſt nur mit den Lippen 
befannt wird: dann mwirb die religiöfe 
Freiheit gefichert fein bor jeder unge- 
bührlichen Befhränfung zugleich mit 
der perfönlichen Freiheit. 

mu. 
Ein urfideles Haus. 


Die Erinnerung an ein urfideles 
bemoofte Haupt, da8 vor mehreren 
Sahrzehnten zu ben populärften Ber- 
Tönlichkeiten Jenas gehörte, wird buch 
die gegenwärtige ‘ena’er Yubelfeier 
machgerufen. Qutterforth, ein junger 
Student, war durch den plößlichen 
frühen Tod feines Vaters, eines Pa 
pierfabrifanten in Tilfit in Dftpreus 
Ben, ganz unverhofft in den Befig ei- 
nes großen Vermögens gerathen. Nun 
hatte er das Brotjtudbium nicht mehr 
nöthig, und er entjchloß fich, unter der 
alademifchen Jugend Jena’3 folange 
zu bermweilen, als e3 ihm gefiel. Das 
„liebe närrifche Neft“ aus Goethes 
Zagen, das fich damal3 noch menig 
beränbert hatte, hatte es ihm ange= 
than, und fo ward er denn profejjio- 
neller emiger Student, Spaßmacher 
und Thunichtgut, Im Erdenten wun- 
derlicher Streiche mar er von gerabes 
zu genialer. Erfindungsfraft, und e8 
verlohnt fich, in biefen $ubeltagen der 
Jenaer Hochſchule wenigſtens die bes 
ſten ſeiner Scherze der Vergeſſenheit 
zu entreißen. Der berühmieſie war 
ſeine Romfahrt. 

Eines frühen Morgens bei der 
Heimkehr von einem Gelage in der 
Raſenmühle faßte er den Entſchluß, 
eines jungen ſchwärmeriſchen Studen⸗ 
ten der. Archäologie und Kunftae- 
Thichte brennende Sehnfucht zu erfül- 
len und fpornjtreihs mit ihm nad 
Rom zu reifen. Ohne jegliche Reife- 
ausrüfiung, ganz in dem Aufzuge, in 
dem fie beide fich gerade befanden, troß 
des Einjpruches de3 jungen Kommili- 
tonen, menigjtens fich mit dem Nöthig- 
ten betforgen zu dürfen, begaben jıe 
ich Thnurftrad® zum Bahnhof und 
reilten mit dem nächiten Zuge über ben 
Brenner nah Rom. Auf dem Bahn 
hof feßte er fich zu einem dauerhaften 
Kartenfpiele mit feinem Freunde nie= 
der, beflen heißes Herz in milder Er- 
mwartung des zu Schauenden faft zu 
fpringen drohte und dem das Far= 
tenfpiel eine entjeglihe Dual mar. 
Doch Lutterforth blieb unerfchütterlich 
und räfonnirte fortwährend auf Rom 
und beflen „jämmerlihe Trümmer“. 
Sn immer größeren Zorn fchien er zu 
gerathen über diefen nichtönugigen 
Haufen von Schutt und Scherben“ 
und feinem „miberliden Moberge- 
ruch“. Schließlih Tprang er ganz 
empört auf, padte ben Freund am 
Arm, und indem er ihm klar zu ma 
chen verfuchte, daß e3 ihre „Ehren- 
pflicht“ fei, einem folden Orte fofort 
unter Proteft den Rüden zu fehren, 
zog er ihn hinaus auf den Bahnfteig 
und in den nädhften Zug und dampfte 
mit dem fürchterlich Enttäufchten mies 
ber dem heimifchen Jena zu, ohne ihn 
in Rom (da8 er felber längjt kannte) 
mehr haben fehen laflen als bie bier 
Menzel des Kartenfpiel® und bon 
MWeitem die Trümmerpracht der Ther- 
men be3 Diofletian. Ein anderer 


wunberlicher Streich mar bie Herbor= \ —* 


ID 
* Ze IE 


nt 


ines Tages geb er. in ber 
Jenai Zig.“ bekannt, daß er 
„bis auf Weiteres Nickel- und Kupfer⸗ 
geld zu kaufen gedenke, und zwar wer⸗ 
de er für 25, 10 Pf.Stücke und 5 
Pf.Stücke und Kupfermünzen im Be— 
trage von 2.20 Mk. einen Thaler zah— 
len.“ Und alle kleinen Leute Jenas, 
namentlich die Handwerker und Krü= 
mer, trugen ihm bald alles Kleingeld 
ins Haus und ſteckten dafür ſchmun— 
zelnd die ſchönen blanken Thaler ein. 
Aber es währte nicht lange, und aller 
Handel und Wandel in Jena begann 
zu ſtocken. Allenthalben fehlte das 
Kleingeld, die Preiſe mußten nach 
oben abgerundet werden und die mei⸗ 
ſten waren zum Borg gezwungen. 
Lutterkorth aber zog das Kleingeld im 
wahren Sinne des Wortes auf Fla— 
ſchen, d. h. alle die ihm zugetragenen 
Nickel- und Kupfermünzen füllte er in 
Wein- und Selterwaſſerflaſchen ab, 
die ſich in ungeheuren Batterien in ſei— 
ner Wohnung anſammelten. 3000 
blanke Silberthaler ſoll er auf dieſe 
kurioſe Weiſe unter die Leute gebracht 
und ſie gleichzeitig ihres Kleingeldes 
beraubt haben. Als ſchließlich die Be— 
hörden darauf aufmerkſam wurden, 
da machte er ſich mit ein paar Freun⸗ 
den aus dem Staube, und zwar wie— 
der auf die ſeltſamſte Weiſe. Die 
zahlreichen Flaſchen mit dem Klein— 
gelde wurden verladen und ſie ſelber 
ſteckten ſich ſämmtlich in orientaliſche 
Gewänder. Nun mar er perfifcher 
Prinz und feine Freunde bildeten fein 
Gefolge. Ueber Frankfurt, Homburg, 
Baden-Baden ging die Reife in die 
Schweiz und nad) Vorarlberg, und bie 
Blätter brachten Berichte über die ver- 
meintlichen erotifchen Gäfte und deren 
fabelhafte Freigebigfeit; und überall, 
too fie fich jehen ließen, errefte es da3 
größte Auffehen, daß der perfifche 
Prinz ftet3 nur mit Heiner Münze 
zahlte und daß er fein Geld in Frla- 
Ihen aufbewahrt hatte. Auch davon 
Iprachen die Ylätter, namentlich bie 
Yranffurter, und al3bald ließ fich ein 
Gießener DOrientalift hören, daß dies 
nicht allgemein morgenländifcher 
Brauch fei; doch die Stämme einzel: 
ner tatarifcher Wörter deuteten auf 
Ylafchenbörfen und trinfgelbfpeiende 
Gefäße hin, und ihren Urfprung habe 
diefe Sitte in Turkeſtan. 

Doc auch nad) Jena drang endlich 
die Kunde von ben orientalifchen yla- 
ihengel*.nännern, und die „enaifche 
Zig.“ Tprach alsbald die VBermuthung 
aus, daß diefe vermeintlichen turfejta= 
niſchen Flaſchenportemonnaies jeden- 
falls Jenger Weinflaſchen ſeien und 
daß die ganze Perſerreiſe nichts als 
ein Jenger Studentenulk fei... Dies 
find die brei berühmteften Scherze 
Zutterforths. Als er älter und des 
tollen Wagantenlebens überbrüjfig 
wurde, verlieh er Sjena auf Nimmer- 


mieberfehen. Und eines Tags war in’ 


den größten beutjchen Blättern bie 
gleichlautende Notiz zu fehen, der be- 
fannte ewige Yenaer Student Lutter- 
forth fei bei einer Yahrt auf einem 
Bodenjeedampfer ins Waffer gejtürzt 
und ertrunfen. Die Bodenjee-Dam- 
pfergefellfchaft dementirte jedoch Diefe 
von Zutherforth zmeifellos felber ver- 
faßte Nachricht umgehend; inveh ift er 
feitvem verfchollen geblieben, und ge- 
richtlich ijt er bereits Yängjt für tobt 
erklärt und fein Vermögen feinen oft- 
preußifchen Verwandten zugefallen. 

— — — 


Todes ⸗Anseige. 

Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unfer Vater, 
Schwiegervater uünd Großbater 

Frank Nevecerel 
am 21. Auguft, um 6% Uhr Morgens, im Al- 
ter bon 63 Jahren geitorben ilt. (Geboren ın 
Hohenmauth, Krei udi 
Sabre in Amerifa wobnbaft, Mi 

t, 133, ©. 2. 


anny Nevecerel, Gattin. 
rauk, Edward, Eöhne. 
in, Augufe, 2ouifa, Emilie, 


Töchter. 
Peter Bidord, Lonid Eberhardt, Georg 
@ifte, Karl Gras, Schwiegerföhne. 
Herold, Julia, Edward, Theodor und 
Geurg, Entel, 

Marie Schneider, Schweiter (in Wien). 

Sulia Kvapil, Barbara Kutal, 
Schmwägerinnen. 

Srant Kvapil, Johaun Autal, Johanu 
Chladet (in Wien), Schwäger. 


Todes - Anzeige, 


Herder Loge Nr. 669 9.5. & A M. 
Den Beamten und Brüdern zur Nadhridt, daß 
Bruder 


John Peſch 
— iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
ntag, den 24. Auguit, Mittags 1 rt, bom 
Zrauerbaufe, Nr. 871 W. 21. Straße. Die Brüs 
der fin ch — 


Bm. 3. Krafe, Mitr. d. St. 
Guftav Schaetz, Setr. 


Peihte Sommerlektüre 


more3äfen, Romane, Ezählungen, Robellen i 
ar größter Auswahl uns u Ben 
reifen. 

atis 


A. KROCH & CO. 


26 Wionrsee Str, ie (zwi Wad 
’ en meter 


Das Arhma, Whemnoth und Bruftdeflemmung. 
Wefen, — und erfolgreide geranblung. 
o 


n Dr. CR eis 
2 Katalog auf Wunich frei augefandt. 
KOEL ING & KLAPPENBACH 
Dentihe Buchhandlung. 
106 Ranbeiyh Str. — Telepyhon: Central 5861. 


| — 
— 


Montrose Gemetery 


m Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


ine Gräber 7 
BE, 


13n02* U 


Waldheim. 


Einziger deutfher Tonfeffionslofer Friedhof don 
Chi ; i 
‘ —— Dun — ochbahn, eben⸗ 


zu 
Sen. Billi täbnigpläße 
nen hrinpet au molalagssnlungen au ke 
Office 676 W. Chicago’ Abe., Tel. 751 Gumboldt. 


Da 


— 


Beitern, Belmont, Elybonrn Ave, u. Mudcoe 
Blvod. Damen u. Kinder frei v. 10 Bm, bis 


5 Nm. ausgen. Sonntags. Offen v. 10 Bm. 
„Riverview Park ift jo groß, daf 
alle anderen Ghicagoer Park zu. 
fammengethan nicht jo groß find — 
and dann noch welche!“ 


Fe Sefmeden-Tng 


Unter den Anfpizien der Norbitierna Geiell- 


idhaft. Feier in Riverviews grogen PiE-Nil- 
Gründen! Und 
Ebenfalls „John Ericion” Tag beim 


“MONITOR mm 
MERRIMAC’ 


—— — 


4. | Sofpital: 
Sr sim lm 


Niverviews gleichzeitine 
von William Jenning 
1. 
— 
Sept. 


eier 


BRYAN 


und 


Arbeiter : Tag 


Bei weicher Gelegenheit der demofratiiche 
Kandidat für Präfident, Adlai Stevenion, 
Sohn W. Kern und Lawrence PB. Stringer, 
anfammen mit befannten Arbeiter-Rednern, 
vom PWinfilpodbium in Niverview aus ihre 
den werden. 


—R 


AXREAORP . Lapelle 


Die beiten und Fünſtleriſchſten Kon⸗ 
gerte, die je in Chicago gehört wur« 
den, Mufilfreunde fommen aus je 

dem Theil der Stadt. Der unnadabınlide Eren> 
tore erreicht fein Höchftes in Sans Souci. 

Erhftal Cafins: Ganz in Gla3 eingefcloi- 
fen, gemüthlih in jedem Wetter; 8000 freie 
Sige, fo gut wie im Auditorium. 

Smtereifante Fahrten: Die beiten und fchnells 
ften in Chicago. Biel Spab. Keine — 

Vandeville-Thenter jeden Abend vollbeſetzt; 
erſttlaſſige Vorſtellungen. 

Tanz-Saal: Beſte Muſik, Sachen, 
volllomene Ordnung. 

Ferien⸗Gabe für Frauen und Kinder. 

Freier Eintritt Wochentag Nachmittags don 
1—6 Uhr 5is zum Schulanfang. Kommt wie jo 
viele flommen am Nadımittag. 

Nächſte Woche: Ferullo⸗Kapelle. 

Das Wieder — z populären Rus 
pelle beginnt 30. Auguft. 


NorthAve. Theater 


Ede North Ave. und Gedgwid Str. 


Wiedereröffnung: 


Nähten Montag! 
Erſter Klaſſe Familien⸗Theater 


Auftreten nur der allerbeiten, berühmte 
ften Spezialitäten der Welt. 

2 Borftellungen jeden Abend, 7 und 9 Uhr. 
Eintritt 10 Cents! Reſervirte Sitze 15c. 
Extra! Jeden Mittwoch 2:80 Nachm. 10c. 

Bertheilung werthuoller Preife an Damen 

Jeden Samstag und Sonntag Nadmittags: 

Familien = Borftellungen. 


Kommt frühzeitig und vermeidet bad Gedränge. 
19-4agX 


neuefte 


31. Cannſtatter Vollsfeſt! 
am Sonntag, den 28. u. Mon 
tag, den 24. und Sonntag, den 
ft, in Brauds Bart, 
e Belmont Ave. — 
: Vollsbeluſtigungen 
Art, Konzert und Tanz. 
iel. Wein aus dem 90%: 
intritt 25e die Berfon. 
25il,1,8,15,10,22,23,26,30ag 


Pißnik und Sommernadjlfefl 


veranftaltet bom 


SchweizerklubChicago 


—— und — 
Schweizer Turnverein 


in Meyer’3 Grove, 
2494 Lincoln Ade., Sonntag, 30. Anuguit 1908, 
Nehmt Lincoln Abe. Car bi8 zum EmSpuntt. 
Bowmandille. — Tidet3 25e. cu,20,23,29 


Große Erfurfion 
— des — 
Grütli Männerchor 
nach der Schweizer Kolonie 
New Glarus, Wiskonſin. 


Abreiſe ———— den 5. September, Morgens 
7.20, dom Union Depot. Rüdtunft Montag 
(Arbeitertag) Abends. Fahrt für bin und zus 
rüd $5.25. Unmeldungen werden im Haubts 
quartier 109 Wells Str. (Sam Wirth) entge- 
gengenommen u. bort weitere Ausfunft — 

agis,2 


14. großes PIE-NIE und Jahrmarkt 

verbunden mit Preis-Kegeln, veranftaltet vom 
ich. Kranten- 

Intertigumgsserein SO im Eifen 

am Sonntag, den 23. August 1908, im Ercelfior 

Bart, Irving Park Blod. und Elfton Apenue.— 

m. 2 Ubr Nachmittaas -Tidets im Borber 


lau an der Raije „.. d.. Perfon, 
mifafon 


THE RIENZIL 


Chicagos populärfter Familien - Reiort,‘ 


aller 
Abends: Großes pet 
teller in Stuttgar 


gnzen Tag 
te oc M. 

— an ** ee —— — 

— —— ———2— 


—— ——⏑⏑— — —— — 


Zuchthaus 


in Joliet, täglich, ausgenommen Eonntags, 
während des Monats Auguſt, über die Chicago 
& SIoliet Elekirifhe Eifenbahn, zur niedrigen 
Rate von 
75c für die Rundfahrt. 
Einſchließlich Eintritt zum Zuchthaus. 
Nehmt „Archer Limits“ Cars bis zum Depst 
au. — — Archer Ave., wo Tickets zu 
laufen ſind. Von der Weſtſeite aus nehme man 
DOgden Ave, Gar nah Lwons, Zidet3 dom 
Kondufteur au haben find. fafomodi 


ua 


* 
Dieſe Woche: 
S5 Augengläfer nur S1 


ber Welt. 
ala 


Mit echten Krpitall-Linjen. Die 
Beit 
Glaͤſer —— 2 e anoevete 2 
Dr. M. SCHWIMMER, 
Deuticher Optiler. 


272 Elpbourn Une, Ede Halfte Str. 


— ——— —— 
EMIL H. SCHINTZ, 
A Str 





Die beite Schule 


it immer die billigite. 


Dies gilt befonders für Handelsſchulen. 


Wir has 


ben eine ftarfe Kalkultät von erfahrenen Männern, ein helles, reis 
ned, feuerfeite® Gebäude, verbejjertes Eyitem von indis 
viduellem und Slafjen =» Unterricht. 


Metropolitan 
Business College 


Neues Power-Gebäude, Wahaih Ave. und Monroe Str. 
Kurfe in Handelsfähern, Stenographie, Toud) Typeiwriting 
Office -» Methoden und Englifcd. 


Tag: 


Beſte Ausſtattung. 


und Abend-Kurſe 


Mäßige Raten. 


Fünfunddreißig Jahre unter derſelben Leitung. 


Schreibt wegen Proſpekt. 
Wicker Park, Elgin, 


Sechs Zweigſchulen — Englewood, Douglas Park, 


Aurora und Joliet. 


Herbſt-Semeſter beginnt am 1. September. 


Lokalbericht. 
war Mufitfreunde. 


Neues Echuliahr des Chicago Mufical Eolege. 
— SFeinhals aus Münden wird in New York 
und Budapeit gaftiren. Die Frifur bon 
Mufitlritiiern. 

Am 7. September beginnt das 43. 
Schuljahr des Chicago Mufical Col» 
lege, vorausfichtlich mit einer größeren 
Cıhülerzah! als je zuvor. Die Schule 
ıit eine der größten ihrer Art und be— 
fit einen ausgezeichneten Lehrkörper. 
Bemerfensmerth ift die Thatfache, daf 
im fommenden Schuljahr mehr euro= 
yaifche Schüler an der Anftalt ftubi- 
ren werben, als fonit. Eine Reihe von 
Lehrkurſen ift erweitert worden, mehr 
Lehrkräfte find engagirt, und alle An- 
zeichen deuten darauf hin, daß die 
Anitalt diefen Herbft in ihr erfolg: 
reichites Jahr eintreten wird. 

Bon Dr. %. Zieafeldt, der no an 
der Spibe jteht, im Nahre 1867 ge= 
gründet, ift die Schule mit der Stadt 
gewachjen und jteht als Bilbungsan« 
ftalt im Range gleich mit der Univer- 
fität, dem Kunftinftitut, der Afademie 
der Wilfenfchaften und dem Fielomu= 
feum. Dr. Ziegfeld darf mit Stolz 
auf feine Errungenfhaften zurüdblis 
den, denn Zaufende haben in feiner 
Anjtalt ihre mufifalifche Ausbildung 
genofjien, und zu den großartigen 
Fortjchritten Amerikas auf dem Ges 
biete der mufifalifchen Beltrebungen 
hat er fein qut Theil beigetragen. 

Einer Lehrerfchaft, deren das Chi- | 
cago Mufical College fich erfreut, | 
fönnen fih nur wenige Mufifinftitute 
riihmen, e3 fei hier nur an bie Na= 
men Heermann, Confolo und bon 
Schiller erinnert. Das neue Heim 
der Anstalt wird bis zum 1. Januar 
bezugsfertig werden, und in ihm, uns 
mittelbar unterhalb des Auditorium 
Anner an Michigan Boul., follte das 
College noch fehneller machen als in | 
der DVergangenheit. Studirzimmer, 
Vrivat-KRonzerträume und alle er=- 
denflihen Vorkehrungen zur Förde— 
rung de3 Studiums der Tonkunft 
find dort vorhanden, u. a. ein Kon- 
zertfaal mit mehr ala 1000 Sibplä- 
gen. Die ausgedehnten Räumlichkeis | 
ten werben e3 im nächiten Jahre der 
Anftalt ermöglichen, in Bezug auf 
Stipendien noch mehr zu thun, als 
biöher. 

Unter der Leitung von Herrn $. 9. 
Gilmour hat die mit der Anjtalt ver» 
bundene Schaufpielfhule das Büh- 
nenmwefen de8 Landes erheblich beein- 
flußt, und’ im beborftehenden Jahre 
merben fich mehr Schüler als je zubor 
die Vortheile der Ausbildung in die= 
far Schule zu Nutzen machen. 

* * * 


Kammerſänger Feinhals von der 
Münchener Hofoper wird in der näch- 
ften Saifon ein piermonatiges Gajt- 
Ipiel am Metropolitan Opera Houfe in 
Nem York abfoloiren. Er wird unter 
anderem auch den Amfortas im „Par 
fifal* und den Stefano in „Tiefland” 
fingen. Den Reit re im ganzen 
fehs Monate umfatjenden Urlaubes 
wird er zum Theil’zu Gaftfpielen an 
der Bubdapejter Oper benupen, an der 
er ja ſchon früher ein gern gefehener 
Gaft. mar. Da an der Bubapeiter 
Dper befanntlih in jeber anderen 
Sprache, nur nicht Deutjch gefungen 
werben darf, wird er den Wotan im 
„Ringe“ und den Petruccio in „Der 
Miderfpänftigen Zähmung” tn italie- 
niſcher Sprache fingen. 

* * * 

Die Kölniſche Zeitung ſchreibt: Je— 
der Veranſtalter von Konzerten, alſo 
Mufitvereinsvorftand, Mufikdirektor, 
Kapellmeijter, Ronzertarrangeur, dann 
auch jeder, der über Konzerte zu berich- 
„ten hat, empfängt im Laufe des Jahres 
eine erfledliche Anzahl von Brofhüren, 
melde den kurzen Lebensabriß und 
eine Anzahl von Kritiken über Kon⸗ 
zerte von Künſtlern enthalten. Der 
Leſer empfängt daraus die beruhigende 
Gewißheit, daß von einem Niedergang 
der Muſik nicht geſprochen werden 
tann. Durchſchnittlich begegnen ihm 
im Laufe des Jahres in dieſen Bro—⸗ 
ſchüren etwa 835 ſtarke Talente und 
zum mindeſten 16 Genies. Es iſt 
merkwürdig, daß von dieſen 50 neuen 
Sternen eiwa nur zwei oder drei das 
Jahr ihres Auftauchens überdauern 
und die meiſten kometengleich auftau— 
chen und verſchwinden. Und dennoch 
wird allen in den abgedruckten Kritiken 
eine glänzende Laufbahn prophezeit. 
Sind denn die deutſchen Kritiker ſo 
kurzſichtig, daß ſie Eintagserſcheinun⸗ 
gen nicht mehr von Langlebern unter⸗ 
ſcheiden können? Merkwürdig iſt, da⸗ 
bei auch, daß die nämlichen Kritiker, 
die ſonſt ſo gern mit ihrem Wenn und 
Aber bei der Hand find, die fich etmas 
zu bergeben meinen, wenn fie eine Er- 
fcheinung völlig tabelzollfrei paffiren 
laffen, bier von Lob üb en. In 
fämmtliden Kritifen nicht ein Wort 
des Zabels, höchitens einmal ber An» 
lauf zu einer gelinden Einfchräntung, 


zu einer Abgrenzung der Talentfphäre, 
zu einem Mechjel auf die Zufunft. Der 
Kritiker, der jich jelbft in einem folchen 
Büchelchen abgedrudt findet, pflegt jel- 
ten davon beglüct zu fein. Nur wenn 
e3 jich mirflih um eine Erfcheinung 
handelt, die das gehalten hat, was fie 
berfprad, erfüllt ihn bie erquicliche 
Ueberzeugung: ch war einer der er- 
Iten, die dies Talent entbedten, ihm bie 
Wege ebnen halfen. Sn der Regel 
überfommt ihn ein Gefühl von Kapen- 
jammer. Das, mas er unter dem uns 
mittelbaren Eindrud einer Kunftlei> 
tung, fozufagen al3 Schlachtenbericht- 
erjtatter und unmittelbar unterm 
Feuer bed Gefecht niedergefchrieben 
hat, wird hier zur Chronik, zu einem 
unvertilgbaren Urtheilamonument vers 
ewigt und wird zugleich auch reflames 
haft in die Welt pofaunt: bie jehone 
Traulichkeit zwiſchen dem Kritiker 
und ſeinem Zeitungsleſer, der ihn am 
andern Morgen bei Kaffee und Sem— 
mel genoß, iſt zerſtört. Der kritiſche 
Augenblicksniederſchlag, den er, bon 
dem Geraſſel der nie raſtenden Rota—⸗ 
tionsmaſchine — fünf Exemplare in 
einer Sekunde bedrängt, nieder⸗ 
ſchrieb, wird hier zum Orakel ausge— 
prägt. Aber dann kommt der Moment, 
wo er ſich am Kopfe kratzt, die Augen 
aufreißt: Wie, das ſollte ich geſchrie— 
ben, zu ſolchem Lob mich über dieſe 
höchſt mittelmäßige Künſtlerin verſtie—⸗ 
gen haben? Einmal begegnete es dem 
Schreiber dieſer Zeilen, daß er in einer 
dieſer Reklamen eine überaus lobende, 
als von ihm ſtammende Kritik der 
Köln. Ztg. über Künſtler abgedruckt 
fand, die er nie gehört hatte. Er rückte 
dem Vater dieſer Künſtler zuleibe, der 
denn auch demüthigſt um Verzeihung 
bat. Ihn hat inzwiſchen übrigens das 
Schickſal ereilt, da er diejenigen, die er 
zu lieben hatte, gar zu hart züchtigte. 
Solch ein Fall einer groben Fälſchung 
iſt nun doch ſelten, da, wie Immer— 
manns Münchhauſen ſagt, „es gar zu 
leicht herauskommt, wenn einer zu arg 
flunkert.“ Was geſchieht nun aber 
ſonſt, damit den Kritiken jeder ätzende 
Tadel benommen wird, auf daß ſie 
bon Lobe triefen? Die Kritiken wer⸗ 
den einfach zurechtfriſirt. Faſt an je— 
dem auftretenden Künſtler, faſt an je— 
dem neuen Tonftüc findet fich doch ei- 
niges Verbienftlihe. Yn der Regel 
hat au der Kritifer das Beftreben, 
da3 Opfer nicht Eritifch zu zermalmen, 
fondern ihm einige gute Geiten abzu— 
gewinnen. Der Frifeur der Kritik 
läßt nun einfach alles aus, wa3 ihm 
nicht in den Kram paßt, jeven Tadel, 
jede Einfchränfung, und drudt nur 
das Lob ab. Statuiren wir ein Bei- 
jpiel. Die urfprünglice Kritif über 
einen Sänger möge einmal folgender= 
maßen gelautet haben: Der Sänger 
&. probuzirte fich zum erjten Male 
bor der Deffentlichkeit. E3 ift ihm von 
bornherein zuzugeben, daß er über ein 
glänzendes Material verfügt. Doch 
zwingt und unfer fritifches Gemiffen, 
feftzuftellen, daß fich diefes noch in völ- 
lig unausgebildetem, ſtümperhaftem 
Zuftande befindet. Das ift um fo 
mehr zu bedauern, meil &. mufitalifch 
intelligent ift und auch lebhaftes Tem= 
perament bejitt. Das Bublitum mes 
nigjten3 der befjern Pläte machte aus 
feiner Mipbilligung eines fo verfrüh- 
ten Auftretens feinen Hehl, anders bie 
Gallerie, auf der fi augenſcheinlich 
frühere Kollegen des Sängers (er war 
bi3 vor furzem Briefträger) eingefun> 
den hatten: fie rajte vor Begeifterung, 
was und natürlich nicht abhalten kann, 
Herrn &. den Rath zu geben, erft etma3 
Tüchtige zu lernen, ehe er wieber bie 
„Eſtrade“ betritt.“ Diefe Kritik, für 
Reklamezwecke umfriſirt, würde lau⸗ 
ten: „Herr X. verfügt über glänzen⸗ 
des Material, iſt muſikaliſch intelli—⸗ 
gent und beſitzt lebhaftes Tempera⸗ 
ment. Das Publikum raſte vor Be— 
geiſterung.“ Die Worte ſind geblieben, 
aber der Sinn iſt durch Auslaſſungen 
völlig umgedreht. Von der Politik 
haben die Künſtler und die ſie bedie— 
nenden Konzert⸗, Direktoren“ es ge⸗ 
lernt, wenigſtens von einer gewiſſen 
Sorte politiſcher Blätter, die bei der 
Zitirung der Widerlegungen der Geg⸗ 
ner auch nur das abdrucken, was ihnen 
paßt, auf daß ſie immer vor ihren Le⸗ 
ſern recht behalten. Aber ließen ſich 
die Kritiker denn ſolch Verfahren an⸗ 
ſtandslos gefallen? Es iſt zunächſt 
merkwürdig, daß der betreffende Kri⸗ 
tiker von ſeiner veränderten Kritik faſt 
nie etwas erfäh:!. Die Poſt iſt ja fo 
unzuverläffig, oder follten gar bie 
Einfender immer den Kritifer über- 
fpringen, den fie umfrifirt Haben? 
Und dann: „Laß e3 geben! Lügen 
aben furze Beine. Man hört ja doc 
Id. meh Geiftes Kind ber Künftler 
2,“ An den Schaben an Anfehen, den 
er erleidet, hat der Kritiler nicht ge- 
dacht. Jetzt iſt nun doch ein äußerft 
eklatanter Fall in die Oeffentlichkeit 
gedrungen, deswegen eklatant, weil es 
ſich dabei um einen unſerer angeſehen⸗ 
ſten deutſchen Kritiker und um eines 
unſerer erſten Verlagshäuſer handelt. 
Auf dem Muſikfeſt des Allgemeinen 
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Deutfhen Tonlünſtlervereins in 
Ben gelangte Nicode8 Gloria» 

infonie zur Uraufführung. Dr. Leo» 
> Schmidt fprad ji im Berliner 

geblatt über da8 Werk im ganzen 
als über eine Gejchmadsverirrung aus 
und bebauerte biefe um fo mehr, al3 et 
Nicode eine unbebingte Meifterfhaft in 
ber Handhabung der mufitalijchen 
Horm zugejtand. Der Breitlopf und 
Härtelfche Verlag drudte die Bemer- 
fung über die Meifterfhaft in ihren 
Reklamen ab und ließ bie Gejchmad3- 
berirrung weg. Hierzu äußerte fich 
Schmidt. Er ließ das Bedauern bar- 
über durchbliden, daß gerade ein Jol- 
ches MWelthaus wie Breitfopf und Här- 
tel ein folches' Verfahren eingejchlagen 
hätte, und fand biefes „immerhin bla= 
mabel”. Breitfopf und Härtel, anftatt 
reuig audzurufen: „aber peccani!” 
ftrengten einen Beleidigungsprozeß ge: 
gen Schmidt an, und die Leipziger 
Schöffen entfehieven, daß Schmibt 
zwar bollfommen recht habe, iiber bie 
Sinnentftellung feiner Kritit in Hars 
nifch zu gerathen, baß der Ausbrud 
„immerhin blamabel” jedoch eine Be: 
leidigung enthalte, melche mit 100 ME. 
zu ahnen fei. Da dies Erfenninif 
„immerhin anfechtbar“ erfcheint, hat 
Schmidt die obere Anftanz angerufen, 
die über biefen merfmwürbigen Fall 
bemnächft zu entfcheiven haben mwirb, 


— ————— — ee 
( Sin geſandt.) 


An das Deutſchthum und die deutſchen 
Vereine von Chicago! 

Am Samftag, dem 3. Oktober, tritt in 
Chicago der erfte Konvent des neuen Staatds 
verbandes linois des Deutjch-Amerifanie 
{hen Nationalbundes zufammen, und aus 
allen Theilen des Staates werden die Vers 
treter ded Deutfhthums und ber 2 — 
Vereine zu dem Konvent erſcheinen. Was der 
Nationalbund bereits gegen Prohibition und 
Zwangsgeſetzgebung und für die Sache der 
perſönlichen Freiheit und für deutſch-ameri⸗ 
kaniſche Intereſſen bewirkt hat, iſt bekannt. 
Vor Allem iſt es ihm gelungen, das im 
Schwinden begriffene deutſche Stammesbe—⸗ 
wußtſein im ganzen Lande von neuem zu 
beleben, und daß ſeine Beſtrebungen und Er⸗ 
rungenſchaften die gebührende Anerkennung 
finden, haben die einſtimmigen Beſchlüſſe der 
deutſchen Sänger und der deutſchen Turner, 
jener Hauptträger deutſch-amerikaniſcher 
Kultur, im Laufe dieſes Sommers bewieſen. 
Denn während der große Turnerbund auf 
ſeiner Tagſatzung in Chicago an ſeine Ver—⸗ 
eine die dringende Aufforderung richtete, ſich 
dem Nationalbund anzuſchließen, ſprachen 
der „Nordamerikaniſche Sängerbund⸗ auf 
dem Sängerfeſt in Indianapolis und der 
„Norbweftliche Sängerbund“ auf dem Säns 
gerfeft in LaCroffe im Namen fämmtlicher 
ihnen angehörigen Vereine ihren Beitritt 
zum Nationalbund aus. 

Nur ein Theil der Gefammtzahl deutfcher 
Vereine von Chicago hat fi bis jekt dem 
hiefigen Smeigverband des Nationalbundes 
angeichlofjen, aber der Zeitpunft ift gefom: 
men, wenn alle dem gegebenen Beifpiel fol: 
gen follten, damit die Hunderttaufende des 
Deutſchthums unferer Stadt auf dem bevor: 
ftehenden Konvent in ihrer Macht und Be: 
deutung mwürdiger MWeife vertreten find. 

Niht nur an die Turnpereine und Ges 
fangvereine, welchen der Beitritt gemijjers 
maßen zur Pflicht gemacht ift, fondern an 
alle Vereine, welche auf den Namen „veutich” 
Anfpruch erheben und als „beutjch“ gelten 
wollen, ift daher die Aufforderung gerichtet, 
fich dem hiefigen Ziveig des Nationalbundes 
anzufhliegen und ihre Vertreter zu demjel- 
ben zu entfenden. Auch Cinzelmitglieder 
werden in den Nerband aufgenommen, und 
alfe nähere Auskunft über Anmeldung und 
Aufnahme wird dur die Gefchäftsitelle des 
Nattonalbundes, 912 Schiller Building, 103 
Randolph Str., ertheilt. 


Der Vorftand des Zmweigber- 
bandesChicago 
Mar Eberhardt, Präftdent. 
Garl Härting, Sekretär. 
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Nienzi. 


Ein ftets vielbefuchter Konzertplag iſt 
„Ihe Rienzi” ası Diverjfey Blvd. und Elart 
Str. Glegante Näume, ein hübfcher Garten, 
trefffiche Aufwartung und vor Ullem die fo 
beliebt geivordenen Ronzerte des tüchtigen 
Ballmannichen Orchefters tragen dazu bei, 
dem SLolal feine alte Stammfundfhaft zu 
erhalten und ihm immer neue Freunde zu 
erwerben. Heute finden zwei Konzerte, 
Nachmittags und Abends, ftatt. 


nn 
Kopps Garten, 


Das Konzert des Tiroler Duartetts in 
Kopps Garten an Lincoln, Zatwrence und 
Weftern Ave., fand geftern Nachmittag und 
Abend wieder vor dicht bejegten Tifchen ftatt, 
denn der hübfche Garten ift wegen diefer vie: 
len Anklang findenden Konzerte und der 
dorzüglichen Bewirthung der Gäfte rajch be: 
liebt geworden. Auch heute Nachmittag und 
Abend treten die Tiroler dort auf. 


Raffee die Hrladıe 


Bon verichiedenen Leiden. 


&3 bedarf feined Gelehrten, um zu 
entdeden, daß Kaffee jchäblich ift. 

Einfacher, gejunder Menjchenver- 
ftand und die Angemohnheit, ber 
Urfache der Dinge nadyufpüren, zeigt 
ben Kaffee bald in jeinem richtigen 
Lichte — in dem einer gemohnheits> 
mäßigen Droge. 

„Deine Yamilie auf beiden Seiten 
waren eingefleifchte „Kaffee-Söffel“, 
[chreibt ein Maler von PBennfyloanien, 
„und mir litten an Nervöfität, Kopf» 
weh, Schlaflojigkeit, Schwindel und 
Herzklopfen. 

„Medizinifhe Behandlung fchien 
feinen nachhaltigen Einfluß zu baber. 
Sch dachte, e3 müffe eine Urfache für 
biefe Leiden erijtiren, und fand do) 
nicht, daß e3 der Kaffee jei, bis ich ein⸗ 
unbdbierzig war. 

„Is hörte jo viel, welchen Vorthei! 
Beute haben, die Boftum genießen. Ich 
ab Kaffee auf und trank nur Poftum. 
$t fühle ich mich wie neugeboren. 

Ich jchlafe gut, effe drei gute Mahl- 
zeiten per Tag, habe feine Kopffchmer- 
zen, noch Herzllopfen, fein Nerven 
zuden in meinem Gejicht und braudye 
tein jchiver verdientes Geld für Mebi- 
zinen auszugeben. 

„Ich glaube, eine gute Taffe heißen 
Poftum, ftart gemacht, mit halber 
Milch, ift das beite Getränt, um einem 
— * ae Pe unge 

alls i ahrung.“ 

„Es hat ſeinen — 

Namen erfährt man von ber Poſtum 
Go., Battle Creef, Mi. Lefet: „Der 
Meg nad Wohlftabt“, in den Padeten. 

Je obigen Brief geleien? Gin newer 
erideint von Zeit zu Zeit. Sie find edit, 


(87,250) gezahlt. 


? 
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Bismard: Garten. 


Mit dem heutigen Nachmittags: Konzert 
beginnt die dritte und leßte ode der Te: 
rullo-Konzerte im Bismard =» Garten. Das 
Programm umfaßt Stüde aus „Leichte Ka 
vallerier, „NRegimentstochter“, „Zohengrin“ 
und „Troubadour“., „Zannhäufer“, „Oios 
conda” und Strauß’ Donaumwalzer werden 
ge Abend gejpielt; morgen und Dienftag 
ommen Hafjifche Sachen an die Reihe; am 
Mittwoch werden u. a. „Zelle und „Die 
Mühle im Walde zu Gehör gebradt. Für 
Donnerftag ift ein italienifhes Programm 
aufgeftellt, und auf das Freitagsprogramm 
ift Die „Hymne an die Sonne“ gejegt worden. 
Das Abjchiedsfonzert am Samftag Abend 
bringt Stüde aus „Carmen“, „Troubadour“ 
uyd „Ufrifanerin”. Herr Todisco ift der 
Gefangsjolift der Kapelle. 
— —— — 
Riverview Part. 

Im Riverview Park ſtehen allerlei be⸗— 
— „Tage“ bevor. Heute theilen 
ich der Orden A. O. U. W. und der 
John F. O'Malley-Bund in den ſchatti⸗ 
gen Pilnifhain de3 Barkd, morgen haben 
ie Vereinigten Katholifchen Gejellichaf- 
ten dort ihren Tag, und am Xrbeitertage, 
7. September, werden William Jennings 
Bryan, Adlai Stevenfon, John W. Kern 
und 2. B. Stringer vom Mufikitand aus 
u den verjfammelten Mafjen —* 

er Beſuch an en Tage wird jeden» 
—2* alles dageweſene übertreffen. Die 

avaſſar Damenkapelle ſetzt ihre Kon— 
erte fort. Der „ Birlpool“ iſt jetzt na⸗ 
egu vollendet, das Fundament des gro— 
en Stahlbaus reicht 40 Fuß in die Erde. 


Sand Eouci:-Part. 


Dem einjtimmigen Verlangen der Bes 
fucher nachgebend, hat die Verwaltung 
bon Sana Souci Park da3 Engagement 
von Creafores Kapelle bi zum fommens 
den Samftag verlängert. Der Beifall, 
den die Kapelle gefunden bat, jucht jeis 
ne3 Gleichen, nicht nur, die Bermohner 
der Cüdfeite, jondern die Mufikliebhas 
ber der ganzen Stadt fuchen den fchönen 
Barf auf ad) Ereatore fommt erullo, 
der mwahrjcheinlich bis zum Schlu 
Satfon in Sans Eouct bleiben 
Das VBaudevilles und das Erescent-Theas 
ter und Die bverjchiedenen anderen YUt> 
traftionen find gleichfalls fehr beliebt. 


_— —— — — 


der 
wird. 


In White Cith wird dieſe Woche eine 
Reihe a Genüffe geboten. Un der 
Spitze ſteht Thavius Kapelle, zu deren 
Murif eine Truppe rufjifher Tänzer Nas 
tionaltänze aufführt. Johnny Baxter 
iſt der —— . hat 
die Verwaltung für eine bejonder3 fchö-> 
ne3 foitenfreies VBergnügungs- Programm 
geforgt, das viel Neues und Cigenartige3 
enthält. Neue Programme werden auch 
in der County Fair, im Vaudeville-Thea- 
ter, im Burleöfe-Theater, im Sajino und 
im Ultejungfern = Konvent vorgeführt. 

— — —— — 


Foreſt Bart. 


Im Foreſt Park ſpielt jede Woche eine 
andere Kapelle, Ellery wird heute von 
Waldrons Kapelle abgelöſt, die während 
des republikaniſchen Nationalkonvents 
im Koliſeum ſo großen Anflang gefuns 
den bat, Sie bringt Beatrice Fiicher- 
Ellinger, eine trefflihe Sängerin, als 
Gejfangsjoliftin mit. Un den jchönen 
Tagen der lebten Woche war der Bart 
fehr gut * von den Beluſtigungen 
—*4 ſich der Rieſen-Coaſter des größ— 
ten Beifalls. 

a 


Zuna Bart, 


D’Urbanos italienijche Kapelle hat von 
Anfang an im Luna- Park großen Anklang 
gefunden, und die Beliebtheit der Konzerte 
ift noch ftets im Steigen begriffen. Heute 
Abend werden mehrere befonders hörenswer— 
the Stücde gefpielt werden. 

— —— — — 


Geltene Briefmarten, 


Ueber Briefmarken Funde”, bie oft 
ein Vermögen bedeuten, weiß „Die 
Poft“ (Univerfalanzeiger für Brief: 
marlenfammler, Leipzig) Interefjane 
tes zu berichten, So fand eine Dame 
in Georgetomwn in Britifh-Guiana bei 
Durchficht alter Briefjchaften ein Dop= 
pelftüd der alten, runden 2 Eent- 
Briefmarke, die fie für nahezu mwerth- 
103 hielt und in die Sammelbüchfe der 
dortigen fatholifchen Kirche warf. Der 
Kanonitus vermuthete, daß diefe Gabe 
nicht fo werthlo3 fei, mie die Spenderin 
dachte, und fegte jich mit einer Brief» 
marfenhandlung in Verbindung, die 
ihm für die Marfe 205 Pfd. Sterling 
zahlte. Dies war im Jahre 1896. m 
Sabre 1897 wurde bdiejfe Briefmarke 
für 650 Pf. St. verfauft, und brei 
Sabre fpäter erzielte fie bei einer öf- 
fentlihen Verfteigerung in London 
1000 Bid. St. ($5000). Vor zwei 
Yahren fand ein Herr in London unter 
den Briefichafen feine® Waters ein 
Schreiben, in dem diefem ein Schuld» 
ner 2 Pfb. St. in aht Fünffchilling- 
Marten eingefandt hatte Dieje waren 
in dem Briefumfchlage liegen geblie- 
ben. Der Finder ging zum näditen 
Poftamte, um fie einzulöfen, mo man 
ihm aber fagte, daß fie nicht länger 
giltig feien und er ji) nach Somerjet 
Houfe wenden müjfe. Auf dem Wege 
nah bem Strand fam er an einer 
Briefmartenhandlung vorbei und dad}= 
te, er fünne fie vielleicht dort los mer» 
den. Er bot fie für ihrenRominalmertd 
bon 2 Pfd. St. an, zu welchem Preife 
fie auch willig abgenommen murden. 
Der Händler verkaufte jie noch am fel- 
ben Tage für 70 Pfb. St. Die koftbar- 
fte aller Marten ift die Penny-Mauri- 
tus: Mare mit Infchrift „Poſt⸗ 
Office” Statt pre“. Sie wurde 
in Mauritius g@&rudt und dies bon 
einer von einem Uhrmacher gravirten 
Platte. In ganzen wurden 1000 Mar- 
ten gebrudt; je 5000 von der 1 und 2 
PVence. Bisher find aber nur 26 biefer 
Marten in Umlauf gelommen und ers 
balten geblieben. 

Am Anfange der 70er Jahre wur 
der höchfte Preis, ber für diefe Marten 
gc,ahlt wurde, 4 Pb. St. Er flieg 
aber außerorbentli rafch biß auf 850 
Pd. St. Die Zmei-Pence i” noch fel: 
tener al& die 1 Pence. Vor zivei Yah- 
ren wurben für eine der Marfen bei 
einer Verfteigerun in London boim 

en bon Wales 1450 Pfb. Et. 
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„Ee ſanuſchtatter Boltsa⸗geſcht,“⸗ 


Ein Schwank im Stuttgarter Dialekt. 
Von C. Morloc. 


Ort der Handlung: 
Brands Grobe, in Chicago. 


* f 
Sa — vom Tbo⸗ 
tchefter. 
nr Bribatter, früher 
T 


Marie, Teine Stau. z 
org Saerle, Zeltungs Korreſpon⸗ 


Kudıwig Schwerdtle, Barbier. 
(Am Park⸗Eingang.) 

Frau Stempfle: Pot Tau— 
ſend, do ſend Se jo au, Frau Röhrle. 
J han net denkt, daß Se uff's Volks— 
Feſcht komme daehte, Ihr hat doch 
zue meim Alte gſagt, Se bleibe z' 
Haus. 

Frau Röhrle: Der wird ſich 
ſchwer huete mi mitzunehme, er hat au 
gar keine Anſtrengonge gmacht, mi 
mizkriege, net amol eiglade hot er mi 
mitemzgehe, der ogebildete Schtoffel. 
Aber J will em a kleine Iberraſchong 
bereite. Wenn er uff's Schwobefeſcht 
geht, iſcht em nex guet gnueg, blos J 
ben em net guet gnueg. S Geld 
ſchmeißt er iber d' Wei-Bar weg, wie 
wenn's Dreck wär, ond en Rauſch hot 
er 's letſchte Mol heimgſchleppt, daß er 
ſein eigene Name nemme kennt hot. 
will emol ausfende, mer ſeine Sauf⸗ 
kamerade ſend, mit dene er ſich rom— 
treibt, ond dene Brieder die Koepf 
waſche. J glaub, der Ihrige iſcht au 
Einer drvo, nex fir oguet. 

(In Brand's Grove, an der 
Wein-Bar:) 

Stempfle: Grueß Gott, Röhr- 
le, kommſcht grad recht, J ben am 
uffſetze. J ſeh, hoſcht de au zeitig uff's 
Feſcht gmacht; do hoſcht Angſcht ghett, 
daß de net dein volle Atheil am 
Schwobe⸗Wei kriegſcht. 

Röhrle: Sell net, aber mei Alte 
hot ſo Andeitonge falle laſſe ibers 
Mitnehme, ond iber die verſoffene 
Männer, die en Schutzgeiſt bei ſich 
babe ſollte ond ſich jternhageloo.. 
ſaufe, wenn mer ſe allei uff's Feſcht 
gehe läßt, ond s Geld verbutze, ond ſo 
weiter, ond ſo fort ete. Du kennſcht 
jo die Schbrich au. U propoß, 8 letjchte 
Johr iſchts aber ſchee gwe, do hemmer 
a baar dichtige Schtiefel ghett. Wie 
biſcht denn ſelbichs Mol heimkomme. 
J glaub mir hent ons ſeither nemme 
troffe. 

Stempfle: Do iſcht mers ganz 
letz gange. J ben uff die letze Car 
gſchbronge, ond wie mer ber Gonbuf- 
teur mein Jrrthom flar gmacht bot, 
ban % en voller Fahrt abjchhrenge 
wolle, ond ben bonderfchlehtig uff 
meine 5 Buchltabe hefeit morben. Se 
bent glei aghalte, ond mi uff glupft 
ond uuff die richtige Car afebt. X ben 
aber onterwea3 ausgjchtiege, an ber 
Chicago Avenue ond Clark Schtroß, 
meil i fo en beillofe Brand em Rache 
friegt han, ond han en ere MWirtjchaft 
a Glas Bier afoffe. Do mueffet Se 
mer aber ebbe3 dramifchegmifcht han, 
jo Knodout-Tropfe, denn bon bo a 
weiß ner me, bi uff der Trepp 
bon der Chicaao Apenue Schtatio uff- 
gwacht ben, ohne Uhr ond Kette ond 
minus mein goldbefchlagene Nege- 
Ihirm ond mein Rod ond Weſcht. 
Natierlich ben % fuchsteifelmild amor- 
de, wie J fell amerft han, aber lache 
han ‘% doch mueffe, weil die Qompe en 
10 Ihaler-Schei iberjehe hend, den % 
en ere Kleine Hoſen-Uhretaſch ver— 
ſchteckt han. 

J ben druff en d' Schtatio neigange, 
ond han em Serſchante mei Leid klagt, 
der hat ſich halb todt driber glacht, 
ond hot gmeint, ſell kenn blos ſo eme 
Schwobe baſſire. 

Wie er mi fo am meim National- 
Thtolz agfaßt hot, do ben % em aber 
fadgrob fomme. Du fafcht der bente, 
dat I net Fraktur mit em gjchbroche 
han. Kurz ond guet, 3 End vom Lieb 
iicht me, daß je mer iber Nacht ei- 
oihbonne hent. An andre Morge hot 
mi mei Alte losgeist, on die Gjchicht 
icht nochher jo onter der Hand ab- 
gmacht ond vertufcht morbe, aber % 
hans natierlich feither öfter8 bon meis 
ner Alte höre müffe, du meifcht jo, 
wie d’ Weiber fend, 

* 
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Röhrle: Sell will i meine. J 
au ſo an Ahnong, daß mei Alte 
en Iberraſchong fir mi em Schild 
fiehrt. Se hot ſich noch em Mittageſſe 
jo rausbußt ond allerlei anzigliche Res 
densarte falle laffe. ’3 follt mi gar net 
mondre, wenn je uff emol agfaujt 
fomme bäht. % han beöimege fcho tichtig 
borgforgt; zemmlich glabe; Vorſicht 
iſcht d' Mutter des Porzla-Handels. 
Wenn ſe jetzt au agraſſelt kommt, no 
han i doch ſchon a gheerigs Deputat 
bon dem Schwobewei d’ Gurgl ra 
gjagt. 

Stempfle Bob Mobren ond 
Bohnfhtroh, memmer de Teifel nennt, 
bo fommt er agerennt. Dort hente 
Tchteht je jcho, ond*mei Alte hot je au 
irgendwo uffgabelt ond mitgfchleppt; 
bes ifht a Verfchmeerong, i brengs 
por de Schtaat3-Amalt, ond d’ Grand 
Jury. So a Nieberträchtigleit. Do 
foll doch glei a fiedligg — — 

Röhrle: Halt ’3 Maul Kalts 
Yluet, me müchet je mit Sammt- 
Händſchich afaſſe, ſonſcht verderbet ſe 
ons glei de ganze Schbaß. J ſeg der, 
mei Alte ifcht a böfe Nommer, wennd 
fe gege de Schtrich fchtreihelfcht ond 
wild machſcht. 

(Zu den beiden Frauen, die inzwi⸗ 
en herangekommen ſind): Hallo, des 
iſcht aber nett, daß er Eich au eifendet, 
er kommet grad recht zuem a Ber- 
ſuecherle. Bartender, no 2 Schoppe fir 
die Ladies. J ſag' Eich, des iſcht a 
Weile, des Johr, ſuperfei, wemmer 
den trenkt, do mecht mer glei die ganze 
Welt omärmle. Riech amol des Bu⸗ 
kett, des er hot, aber a bißle ſchtark 
iſcht er fe Alfo Profit, Aelle⸗ 

eil 

Frau Röhrle: Schwäk bad) tet 
fo ogmajches Zeug, Jakob. Wen 


mweil fidel, fidel, älleweil fidel! 


n bu 
mi fo gern ber jehe Bft do hettſcht 
an eifachers Mittel ghett, mit her⸗ 
zkriege, hettſcht mi bloß eizlade brau⸗ 
che zuem me, ſchtatt di heimlich 
fortzbride, du Lügebeutel, i glaub 
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ibrigens, bu hofcht Thon mieder en 
Schwibbs. Baß bloß uff, daß bu 
net wieder jo en Saubauer⸗ 
rauſch aſaufſcht, wie 's letſchte 
Mol, ſonſcht wirſcht a blaus 
Wonder erfahre, du Saͤufaus, du lie⸗ 
derlicher. 

Schwerditle: Aber, Frau Röhr—⸗ 
le, om Gotteswille deant Se ſich doch 
net fo firchterlich uffrege, älle Menjche 
em Grove gloßet jcho, üls ob mer a 
Meerivonder wäre. Sie wiſſet doch, 
daß älle Muſikante durſchtig uff d'⸗ 
Welt komme ond ihr Durſcht mit ens 
Grab nehme. 

Frau Röhrle: Jetzt hör mer 
blos mol Einer den Balbuz do a. Was 
geht’3 denn Sie a, mas i mit meim 
Dia 3’ verhandle ha. Bleibet Se mer 

zehn Schritt vom KXeib mit ihre 
Schrei, ober i thue amol Sie zur 
Abmwechälong balbiere, mi fennet Se 
mit Ihrem Gebabbel net fo eijeife wie 
mein Alte, den Riebelestopf. 

Grau Stempfle: Se fend jo 
ganz außer fi, Frau Röhrle; kommet 
Se, drenfet Se amol en tihtige Schlud 
Schmwobe-MWei, no fiehlet Se alei bei- 
fer. Laflet Se do Ihrem Ma jein 
Schbaf. Wemnmer onter de Welf ifcht, 
mueß mer mitheule. Komm, Witer, 
mer mellet emol ’8 ITanzbei a bißle 
ſchwenge, bis der Schturm voriber 
iſcht. Mer kommet bald wieder zrick. 

Haerle (heimlich zu Röhrle): Laß 
mi amol mache, aber halt Dei Gofh 
einjchtweile. (Laut zu Frau Röbrle): 
Kennet je me nemme, Frau Röhrle, 

mer find doch 3’ Degerloch beimander 
uff derfelbe Schuelbant ahodt. 

Grau Röhrle: Thuet mer leid, 
i weiß em Augeblid net, wo i fe her- 
nehme fol. Wer jend Se denn? 

Härle: Kennet Se fih no an be 
Schorjh Härle erennere: Der ben it, 
Sie jend doch em Frig Schtoffel fei 
Ssengjchtes, ’3 Kätterle, net mohr? 

HrauRöhrle: Do fend Se aber 
uff em Holameg. % ben ’3 Bärbele, 
. Kätterle ifcht jo 18 Xohr jenger 
als i. 

Härle: Wer’3 glaubt wird felig, 
beim Bäde wird mer mehlig; des fa 
aber ber fchtärkfchte Ma net glaube, 
wenn er Se aqudt. Se fend bodh ficher 
net iber 38 Johr alt. So jchee, fo 
Lliehend, ond no fei eizige Ronzel em 
Gficht, oder graus Hoor uff em Schä- 
bel. Ond fo prachtpolle tiefblaue Aus 
ge, 3 ifcht a Schtaat. Aber wenn Se 
jage, daß Se ’3 Bärbele fend, mueh 
v8 glaube. Widerfchpreche ifcht grob 
gegeniber eme fyrauezgemmer, ond nes 
bebei nipt’3 au ner. Uber ’3 beaht mer 
mein Glaube leichter mache, wenn i de 
Zauffchei fehe fennt. Des ifcht mer 
en meim ganze Xebe no net vorfomme, 
daß e Weibabild fich om 18 Yohr äl- 
ter ausgibt, al8 mer er uff D’ Nas zus 
fägt. Do brot mer bod 
Schtorch. 

Des mueß i ſchleinigſcht ronterwa— 
ſche, ſonſcht bleibt mers em Rache 
ſchtecke. Bartender, fill no ſchnell die 
Gläſer uff, ſonſcht verſchtick i no dra. 
Se deant mer doch die Ehr a, daß i 
eis uff Ihr verehrtes Wohl uffſetze 
derf ond daß Se mit mer uff alte Zeite 
aſchtoße. Proſit, mege Se emmer ſo 
ſchee ond jong ausgucke wie heit, hoch— 
verehrte Frau Röhrle. 

Alle trinken ihre Gläſer aus. 

Frau Röhrle (zu ihrem Mann): 
Was ſchtehſcht denn do wie e gſchto— 
chener Bock, Jakob, weiſcht denn net, 
was ſich gheert? Bſchtell doch au 
emol, ond zwor e bißle bletzlich, wirſcht 
De doch net en ſo netter Gſellſchaft 
uff em Schwobe-Feſcht lumpe loſſe. 
Mer kennet 's ons doch leiſchte, daß 
mer heit was draufgehe laſſe, am 
Schwobefeſcht derf mer net ſo knauſe— 
rig ſei, wemmer 's hot. Hoſcht doch 
gnueg eigſchteckt, Alter. Onter zwanzig 
Thaler kommſcht heit doch net weg, des 
ſeh i ſcho. Alſo Proſit älle. Siehſcht, 
do ſend au 's Stempfles zrick, 's iſcht 
beſſer, du ſetzſcht glei no emol uff, die 
hent nex von der letzſchte Ronde ab⸗ 
kriegt. 

Röhrle bricht in den Geſang aus: 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Ge— 
ſang, der bleibt ein Narr ſein Leben 
lang. Schwerbile zeigt eine bebent- 
liche Schwäche in den Beinen, einen fo« 
genannten Kniefänapper, verbunden 
mit einem gelinden Zungenfchlag. 

Stempfle: Wie märd, menmer 
ebbes eſſe dähte, i han en gotisallmäch⸗ 
tige Honger. Do neben iſcht e Reſchto— 
zant, mo s feis Sauerkraut ond 
Schweinefleiſch ond Schbätzle ond 
Bluet- ond Leberwurſcht ond Metzel⸗ 
ſupp ond echte ſchwäbiſche Käs⸗ ond 
Zwiebelkuche gibt. Geht Ihr einſcht⸗ 
weile voraus. J laß bloß a halbDutzed 
Flaſche Schwobewei abziehe, damit mer 
bei dem Freſſe net z' trocke werde. 

Die ganze Geſellſchaft verfügt ſich 
ins Reſtaurant, wo auch gleich darauf 
Stempfle mit einer Batterie Flaſchen 
anlangt. Alle eſſen und trinken. 

Stempfle: Kender, verſuechet 
den Zwiebelkuche, der iſcht fei,der Käs⸗ 
lueche iſcht aber au net z' verachte. 
Weiſcht no, Röhrle, wie beim letzſchte 
Schwobefeſcht e Red hoſcht halte welle 
ond onter de Tiſch gſchlage biſcht? Der 
besmaulige Louis Bemperle hot do— 
mols gſagt: Wenn rohe Kräfte ſinn⸗ 
los walten, kann Röhrle keine Rede 
halten. Fr 

Röhrle: Erennere fan i mi net 
bra, aber ausglacht Kent fe mi feither 
fo gnueg iber ben Vorfall. Wenn 
feiner fo a Dummheit mache däht, mär 
au fei Schbaß bo. Einer muek fi 
halt zuem allgemeine Befchte uffopfre, 
bamit bie andre ihren Yur bent. - %b= 
rigen denk i, Alte, mer gehet jetzt heim, 
ſonſcht kennt's am End heit wieder ſo 
gehe wie's letzſchte mol. 

Frau Röhrle (fallt ihrem 
Mann um den Hals): Gelt, Alter, 
morge machſcht aber blaue Montig 
ond nemmſcht mi wieder mit. 'S iſchi 
doch zue ſchee uff dem Kannſchtatter 
Volksfeſcht, ſchteck der aber gnueg 
Schbendulicks ei, der Wei iſcht fau- 
mäßig guet, aber heidemäßig theier. 
Adje beieinander bis morge Nachmit⸗ 


einer en 


u 
le: Gut Nacht, fommet guet 


— 


Härle: Gut Nacht, liebe, ſcheene 
jonge Frau Röhrle, (Als Frau Röhrle 
außer Hörmeite ift:) Die ogebilbete 


pfugige Gans glaubt wahrhaftig mit - 


ihre 48 Yohr, mer halt je fir ne 
Die wird d’ Auge uffreiße, wenn je 
en ber Zeitong lieft, wie je fir'n Narte 


ahalte worbe ifcht. Y gab 100 Thaler _ 


her, wenn i bed Gficht fehe fennt, bes 
fe macht, wenn fe den Artikel Tieft, in 
dem i ’3 er eireibe thue. Aber t mueh 
igt mache, daß t en’3 Bett fomm, ba= 
mit i morge die Gfchicht no briefmarm 
en d’ Beitong krieg. % fomm morge 
net uff3 Feicht, Tonfcht frabt je mer 
no b’ Auge aus, des ifcht a hanebüche⸗ 
ne. Wo die bebaut, do macht fei 
Gras meh. X mecht die nächfchfte haar 
QIag net ber NRöhrle fei, dem wird fe 
’3 orbentlich eireibe.. Gut Nacht, bo 
fommt mei Car! 

Stempfle: Grea ondb gelb wird 
fe vog Verger. Schiet mer au e baar 
Nommern von ber Zeitung zue, wo ’8 
bren kommt, vergii e8 net, X dm, 
Schmwerbile, mer nehmet no e Nacht» 
fapp, no gehe mer au heim, 'S iſcht 
Io halbeis, mer merbet doch bald 
rausgſchmiſſe. Alſo proſit. Schlof 
wohl, uff Wiederſehe morge oder viel⸗ 
mehr heit Nachmittag. 

Sie gehen ab, wobei ſie das Lied 
fingen: Wenn bie Schwaben heim» 
märts ziehn und bie Rofen imieber 
blühn. 

Als ſie ſich dem Ausgang des Re— 
ſtaurants nähern, ruft der Wirth: 
Feierobed fir heit. Meine Herrſchafte, 
beehret Se mi morge wieder. Guete 
Nacht allerſeits. 


— +0 — ñꝰ— 
Fünfzig Jahre Kadeltelegraphie, 
Am 5. Auguft war ein halbes Jahr: 


hundert verfloſſen, ſeitdem es gelang, 
die erſte Kabelverbindung zwiſchen 


Europa und Amerika herzuſtellen. Die 


Deutſche Verkehrs⸗-Zeitung widmet 
dem Ereigniß 
lung und erinner daran, daß gerade 
vor kurzem mit Lord Kelvin ein Mann 
aus dem Leben geſchieden ſei, dem die 
unterſeeiſche Telegraphie außerordent⸗ 
lich viel zu verdanken habe. Von den 
Männern, die bei den Verſuchen zur 
Legung der Kabel eine hervorragende 
Rolle geſpielt haben, iſt zunächſt der 
Deutſche Werner Siemens zu nennen 
der die praktiſche Herſtellung der mit 
Guttapercha iſolirten Kupferdrähte 
zu hoher Vollendung gberacht Hat. 
Solche Drähte wurden zum erſten 
Male im Jahre 1850 verwand bei dem 
Verſuche, zwiſchen Dover und Calais 
eine Kabelverbindung einzurichten. 
Der rein mechaniſche Theil der Kabel⸗ 
le,ung bot ungeahnte Schwierigkeiten, 
und aud bier find Giemens bie 
Bremsporrihtungen zu verbanten, bie 
Ipäter allgemein Anmwenbung gefunben 
haben. Der erwähnte Lorb Kelvin — 
bor feiner Ernennung zum Zorb führ> 
te er befanntlich den Namen William 
Ihompfon — hat dann befonbers bie 
Empfangsapparate zum Gegenftanbe 
feineg Studiums gemacht und gefuns 
den, daß uur unter Unmenbung bes 
jtimmter Schaltungen und eines fehr 
empfindlichen, bloß geringe Strom: 


ftärfen erforbernden Apparatz ein zus 7 


friebenftellender Betrieb in langen Un» 
terfeefabeln zu erreichen ift. Bei bein 
Plan, Amerifa duch ein Kabel mit 
Europa zu verbinden, handelte e8 fich 
weiterhin vor allem um bas Aufbrin- 
gen der Gelbmittel in ber Höhe von 
vielen Millionen. Die englifche und 
amerifanifche Regierung wollten nicht# 
hergeben, und e8 beburfte baher bes 
faufmännifchen Unternehmungsgeiftes, 
um die Sachen zu fürdern. Der ameri- 
fanifhe Kaufmann Cyrus Field 
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jelfchaft durch. Im Jahre 1857 wurde 
0.3 erite Kabel zwifchen Yrlanb und 
Neufundland gelegt. Leider riffen 750 
Km. Kabel und konnten imegen ber 
großen Meerestiefe nicht mehr gehoben 
werden. Ym nächiten Jahre murbe ber 
Derfuh erneuert. Die Kabeljchiffe 
„Niagara“ und „Agamemnon” vollen» 
beten die Kabellegung. Am 5. Auguft 
waren bie Enden galüdlich gelandet, 
und das erjte Telegramm fanbte bie 
Königin Viktoria an den Präfidenten 
Buchanan. Nach einer dreiwöchigen Be— 
triebsdauer verſagte aber das Kabel 
für immer den Dienſt. Mit größter 
Ausdauer wurde jedoch das Unerneh—⸗ 
men weiter verfolgt. Das im Jahre 
1866 gelegte Kabel blieb endlich be— 
triebsfähig. Das Telegramm ber Kö- 
nigin Viktoria, das aus 90 Morten be- 
ftand, hatte 67 Minuten Beförberungs- 
zeit beanfprucht. Heute beförbert man 
50 Worte in einer Minute, und bie 
Leitung läßt fich dur Doppeljchals 
tung annähernd auf das Zweifache ſtei⸗ 
gern. Die Anzahl der Kabel beiträgt 
jet 16, davon find 2 beutfche. Das 
Meltfabelneg umfaßt im ganzen eine 
Kabellänge von mehr "al 400,000 Fi» 
lometer und hat einen Gelbmwerth bon 
weit über eine Million Marf, Im Be 
fige ber Regierungen befinden fi 
faum 20 Brozent. Der Schwerpunkt 
ber SKabelunternehmungen liegt in 
England. Welche Rolle tünftighin die 
drahtlofe Telegraphie im Weltverfehr 
fpielen wird, fann man nit über» 
feben. Vorläufig aber fann von einem 
wirffamen Wettbewerbe ziwifchen ‚ben 
beiden Beförberungsmitteln nicht bie 
Rede fein. Infofern behält bie Errun- 

nſchaft der Kabellegung als bedeut⸗ 
— Leiſtung menſchlichen Geiſtes und 
Forſchens ihren Werth. 


—— h 

— Wort gehalten. — Der Meier ift 

ein Mann von Wort. — Ya, bad fann 
2 beftätigen! Jm vorigen 


agte er, ex werde fich meiner Güte 


etö erinnern. Und ba8 thut er! Denn 
Ber 


beömal, wenn er mal w > 
egenheit ift, fommt er zu mir und 
pumpt mid an. 

— Started Anzeichen. — 
Sie, mein Kleiner, ber wirb 
ordentlicher Polititer werben] — Mies 
0? — Geftern Maren wir auf dem 

abrmarft. Meinen Sie, daß er 

onbon3 etwas nadhfragt? 


ftangen mwollte er immer mieber 


(4 


Se 


eine längere Abhanb- 


ch 
ihm aus ber Verleg und ba ' Sg 
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l. — „We Talk of New Vork.“ 
era Houſe. — che in &ufl.* 
„The Wolf.“ 
. — „The Top 0’ th’ World.“ 
. — „The Servant in the Konfe.“ 
Garten. — Konzert jeden Abend 
ag Nachmittag. 
ufe — Konzert jeden Wbendb und 
ntag Nahmittag. 
.» — Ronzert jeden Abend und Sonntag 
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t9. — Mlerlei Attraktionen. 
Park — Allerlei . Attraltionen, 
i:PBarf. — Allerlei Attraktionen. 
. — Ullerlei Attraftionen. 
t, — Wllerlei Attraktionen. 


RENS 


Die Radiumitadt. 


(Von Karl Tfhupptl, Prag.) 


MWie man mei, ift Böhrten die be= 
beutendfte Fundjtätte des feltfamjten 
aller Elemente, des Radiums; ber 
glückliche Ort, der das „Ding bon 
übermorgen“ birgt, dürfte Hingegen 
nicht allzu befannt fein. E3 iit oa= 
chimsthal, ein Städtchen im mejtlichen 
Zipfel Böhmens, hart an ber fchli- 
chen Grenze und mitten im maldrei= 
en, jhönen Erzgebirge gelegen. Die 
Stadt mar einmal, vor langer Zeit, 
fogar beriihmt, aber e3 ging ihr, mie 
den ehemals reichen flandrifchen 
Städten, die heute noch den prächtigen 
Panzer der alten Zeit tragen und fi 
darin ausdehnen, wie der Knabe, der 
die Uniform des Vaters anzieht, oder 
wie jenen alten Städtchen Baiern? 
und Nordtirols, mie Schraz und Hall, 
beren Lleines, faft fünmerliches Leben 
bon dem Abendfonnenjchein der Yua- 
gerzeit merimürdig bejtrahlt mird. 
Die Glanzzeit Joachimsthals Liegt 
meit zurüd; im 15. Nahrhunvert war 
fein Bergbau auf Silber, Uran, Wis- 
mut und Nidel in ganz Europa bes 
fannt. 1437 fchentte Kaifer Sigis- 
mund die Gtabt feinem Kanzler 
Schlid, der aus dem gemonnenen Gils- 
ber Guldengrofchen prägen ließ. Die 
„Soachimäthaler” gewannen bald ei- 
nen jolhen Ruf, daß ihr Name in der 
abgefürzten Form „Thaler“ fich bis 
auf ben heutigen Tag erhielt.... 

Wer nah Koahimäthal will, muß 
in Schladenmwerth, dem anmuthigen 
Städten, aus deffen Häuferreihen 
da3 Schloß der Toscana emporragt, 
die Hauptlinie der Eifenbahn Prag 
Karlabad verlaffen und in eine fleine 
2ofalbahn umfteigen. Man fährt 
dann noch etwa eine Stunde im mun= 
teren Trab der Miniaturbahn, ar 
faubern Bauernhöfen vorüber, inmit= 
ten von Wiejen, die jebt im Frühfom» 
mer da3 hellite Grün tragen. Die 
fleine Zofomotive pujtet, hat zu ihun, 
um die anfegnliche Steigung zu über 
twinden. Soachimsthal liegt ziemlich 
hoch. Das Bahnhoftaferl vermerkt 
721 Mir. Seehöhe. Der Ort jelbit 
zieht fih längs der Straße hin und 
erflimmt die anliegenden Höhen. Wer 
ein Auge bat für jene alte Haut, die 
wir biftorifche Patina nennen, der 
wird unfchwer erfennen, hab Xoa= 
chimäthal alt, jehr alt ift. Ein Brand, 
der 1873 die Stadt heimgefucht hat, 
ruinirte zwar viel, namentlich an dem 
Gewand der Häufer, aber troßdem 
find noch anfehnliche Nejte geblieben, 
die von der „Märchenzeit” Soachimd= 
thals erzählen. Die Gejchichte diejer 
heute armen Bergftabt wirft thatfäch: 
li wie ein Märchen; die Chroniten 
erzählen davon, welcher Reichthum 
einjt hier herrjchte, von den Schäßen, 
die and Licht gefördert wurden. Und 
dem Reiehthum entipracy auch eine ge= 
twifle Höhe der Kultur. Johannes 
Mathefius, Luther Freund und Bios 
araph, hat hier non 1545 bi 1565 
ala Pfarrer gewirkt; jein alter ilz- 
hut, in den die Motten freilich mans 
ches Loch gebilfen haben, wird noch im 
Rathhaus gezeigt, auch fein Spazier- 
ftod, auf den er fich zu ftüben pflegte. 
Ueberhaupt beherbergt das 1534 er» 
baute Rathhaus, deſſen charakteriſti— 
ſcher Giebelthurm wie ein Ritterhelm 
in die Luft ragt, manche Schätze, da— 
runter zwei Schränke voll ſeltenſter 
Handſchriften und Inkunabeln aus 
ber Zeit Matheſius'. In einer Ecke 
der Stadtbibliothek ſteht neben einer 
alten Werbetrommel aus dem dreißig— 
jährigen Krieg auch das Richtſchwert. 
„S'iſcht ka Blut“, meint der Rath— 
hausdiener beruhigend, „ſ'iſcht nur 
Roſt. In neuerer Zeit wird nit mee 
köpft, nit mee .. .“ In neuerer Zeit,“ 
— die Joachimsthaler dürfen es ſich 
erlauben, ſo beiläufig auf die paar 
Jahrhunderte „neuerer Zeit“ zu 
blicken; was ſind hundert und mehr 
Jahre für einen, der den Filzhut Jo— 
hannes Matheſius' im Kaſten hüitet! 

Vor dem Rathhaus ſtehen herrliche 
alte Kachanienbäume und unter ihnen, 
im Schatten der hohen Pfarrkirche, 
ſitzen Bürger und Frauen und trinken 
in beſchaulicher Ruhe das helle, ein 
bißchen dünne Joachimsthaler Bier. 
Die Kirche iſt leer und leider nicht ſo 
intereſſant, als man vermuthen ſollte. 
Sie iſt beim großen Brand völlig ein⸗ 
geäſchert und ſpäter neu aufgebaut 
worden. Die zweite Kirche des Orts, 
die Friedhofs-⸗Kirche, ſtammt aus dem 
Anfang des 16. Jahrhunderts. Mit 
den vierhundert Jahre alten Steinen, 
Betſtühlen und Thüren könnte man 
ein kleines Muſeum füllen; übrigens 
fallen auch ein paar Altarbilder auf, 
Werke von Lukas Cranach-Schülern. 
Auch der alte Friedhof feſſelt denBlick. 
Wenn man zwiſchen den verwitterten 
Steinplatten ſchlendert, iſt's, als ob 
Geſchichten ungezählter Generationen 
zu uns ſprächen. Der Blick verſchiebt 
ſich auf dieſem hiſtoriſchen Boden. 
Sonſt macht man ſchon vor einem 
hübſchen Bürgerhaus aus dem 18. 
und 17. Jahrhundert ein Kompli⸗ 
ment, zieht innerlich den Hut und 
ſagt: Sei gegrüßt, edles Alter! Hier 
zählen das 18. und 17. Jahrhundert 
überhaupt nicht mit.  GSiebzehntes 
Jahrhundert? — Das tit gar nichts! 
\ Hier begegnet man nur TaferIn mit 
ganz anderen Größen: 1534, 1562, 
1521 uf. Sechzehntes Jahrhundert! 


 &s if, als ob bie Zeit ziotfehen dem 


. Märchenzeitalter Joahimsthals und 
j ber Gegenwart norübergeglitten märe, 


Und das Intereſſante an dieſem 


Orte iſt: Er hat nicht nur eine mär⸗ 


chenhaft klingende Vergangenheit, 
fonbern eine fi) märdhenhaft anfün- 
digende Zufunft. Wer durch die Stabt 
geht und nach Vorzeichen diefer Zu— 
funft fahnden wollte, wird freilich noch 
nicht3 jehen, nichts finden. Aber es 
liegt in der Quft, e3 zittert in den Ge- 
fprächen der Leute, es zeigt fich in dem 
bon Tag zu Tag wachjenven nterefle, 
das dieſem Ort auch die öſterreichiſche 
Regierung entgegenbringt: Joachims— 
thal hat eine Zukunft. Das Radium, 
jenes merkwürdige Element, das ſelbſt 
wie ein Ding aus der Märchenwelt 
anmuthet, beginnt mit ſeinem Glanz 
die kleine böhmiſche Bergſtadt zu be— 
leuchten. „Radium“, „radioaktiv“, 
„X-Strahlen“ — die Worte ſpricht 
hier jedermann, der Poſtbote, der 
Kutſcher, das Zimmermädchen im Ho— 
tel, und wenn der Wirth ein Glas die— 
ſes dünnen leichten Joachimsthaler 
Bieres auf den Tiſch ſtellt, vergißt er 
nicht zu ſagen: „Ein friſches Radio— 
aktives!“ In einem kleinen Hauſe 
aber, das momentan einem braven 
Bäcker gehört, ſind etliche Wannen 
aufgeſtellt, in denen bereits fleißig ge— 
badet wird. Man hat ſich kurz nach 
der Entdeckung der wichtigſten Eigen— 
ſchaften des Radiums ungeahnte Ver— 
wendungen dieſes Stoffes in der Heil⸗ 
kunde verſprochen. Manche Hoffnung 
hat ſich als trügeriſch erwieſen; aber 
bewahrheitet ſich auch nur der zehnte 
Theil der Erwartungen, heilt das ra— 
dioaktive Thermalwaſſer der Joa— 
chimsthaler Gruben auch nur die 
Gicht, Rheuma, Neuralgie und ähn— 
liche Krankheiten, auch dann würde es 
unſchätzbare Dienſte thun. Schon 
heute, da für Fremde noch gar nichts 
gethan wird, ſind Patienten aus Ham— 
burg, Wien, Italien da. Wer weiß, 
wie das nach fünfzig Jahren ausſehen 


wird; wer kann heute ſagen, was ſich 


aus dieſen zehn beſcheidenen Badewan— 
nen, die das märchenhafte Gruben— 
waſſer auffangen, entwickeln wird? 


Fahrbare Miniatur⸗Feſtungen. 


Ueber eine bedeutſame Neuerung im 
Kriegsweſen wird dem Leipziger Ta— 
geblatt von militäriſcher Seite Mit— 
thrilung gemacht. An maßgebender 
Selle geht man mit dem Gedanken 
um, Motorfahrzeuge nicht bloß für den 
Kriegsfall als Perſonen- und Laſt⸗ 
automobile zu verwenden, ſondern die 
alten Kriegswagen des Alterthums, die 
in der Schlacht weithin gefürchteten 
„Sichelwagen der Perſer“ in moder— 
ner Form wieder aufleben zu laſſen. 
Es handelt ſich dabei um Ausprobi— 
rune von Mujtern gepanzerter Auto- 
mobil-Kriegsmagen. $hre Bewaffnung 
beitcht allerdings nicht mehr in ben 
an den Rädern befeftigten „Sicheln“ 
fondern in der Ausrüftung mit meit- 
tragenden Gefhüten. Während alle 
anderen Automobile ji im Ernitfall 
auf ihre Schnelligkeit verlaffen, ift es 
die Aufgabe diejer Kleinen „Land: 
Dreadnought3”, mie man fie auch ge= 
nannt hat, ihre Stellung nur zu med- 
feln, wenn e3 die Gefechtslage erfore 
dert, aljo mit einem Worte: „zu fech- 
ten!” Der Kaife:, der fich fhon Mo= 
delle diefer großen Kriegsmagen bor= 
führen ließ, hat fich mit großem In 
terefje ihrem Studium gemibmet und 
verfolgt mit reger Iheilnahme den 
Ausbau der verjchiedenen Mufter. 

Ueber dieje „Land-Dreadnoughts“ 
erfahren mir noch folgende Einzelhei- 
ten: Gie find ausgerüftet mit einer 5: 
Zentimeter-Schnellfeuerfanone, die auf 
einer Drehjcheibe am Rahmen des 
Yahrzeuges befeitigt ift und infolges 
dejfen nah allen Richtungen Hin 
Schupfeld hat. Sn horizontaler mie 
bertifaler Richtung ift das Gefchüh 
Ichnell auf alle möglichen Ziele, na= 
mentlih auf Luftfahrzeuge zu richten 
und zu verwenden. Zum Schube des 
Führers und der 5 Gefhühbedienungs- 
mannjchaften ift das Fahrzeug mi ei» 
nem Panzer umaeben, der aus Nidel- 
fiahl beiteht und 3,5 Millimeter Dicke 
befitt. Die Munition lagert ebenfalls 
innerhal® de3 PBanzer3 und reicht für 
dundert Schüffe; aber nicht nur bie 
Munition befindet jich im Schuhe dies 
je‘ Banzers, fondern e3 find fämmtlt- 
he Vorrichtungen zum Gebraud) und 
zur Leitung des Kriegämagens, zur 
Bedienung des Gefchühes gegen „Ges 
mehrfeuer” vollfommen gebedt. Das 
Bahrzeug fährt mit 50 biE 60 Pferbe- 
fräften und vermag fteile und rauhe 
Abhänge Teich Hinauf» und Hinabzu= 
pafliren, und alle möglichen Wendbun- 
aen jelbjt auf ungünftigem Gelände 
mit Eleganz auszuführen. — Aucd; in 
Yranfreich, dem Mutterlande des Au: 
tomobiliamus, bef&häftigt man fi 
eifrig mit der Frage der „fahrbaren 
Kriegsmafchinen.” Zu einem Abihluf 
über da3 zu mählende Syitem ift man 
noch nicht gelangt: die Mafchinen geho- 
ten zum Theil dem Mercedes: Modell 
an und haben 45 Pferdeftärfen. Die 
„Drotormitrailleufe”, mie der Magen 
in Frankreich Heißt, ift ebenfall3 gegen 
Gemehrfeuer genügend durch Panze- 
rung eingededt. Einige Modelle weiſen 
audb. Drehthürme mit fchmereren Ges 
Thüten ala die in Deutfchland zur 
Anwendung fommenden auf; naturge- 
mäß ijt dann aber auch die Fahrge- 
Tchrindigfeit unb Beweglichkeit des 
Tahrzeuges teine fo große. Die fchnelle 
Beweglichkeit dieſer ‚Miniatur-Feſtun⸗ 
gen“ in Verbindung mit ihrer gewalti⸗ 
gen Feuerwirkung macht ſie zu einem 
völlig neuen Kriegsmittel in der mo— 
dernen Gefechtsführung. 


— Es wird wohl noch verſchiedene 
Male in den Landtag gewählt werden 
müſſen, ehe es im Land Tag wird. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Angeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
erlangt: Kutmaher an Damenhüten. 1692 N, 
u be., Sn Square. fa—vi 
Verlangtt Weber. Rorb Part Ave. und Sammonb 
Straße. > do—fon 


Verlangt: Ein guter Rodımader 
dauernde Ürbeit bei Karl Kalte, 9) 
Evanfton, _Z1. i { 


8, 


Sonntagpof, Chicago. Somutag, den 29. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1. Cent das. Wert.) 


Berlangt: Ein Yunge in Bäderei, muß Erfahrung 
haben. 181 W. Divifion Str. 


Berlangt: Berheitatheter Mann, der mit Pferden 
umzugehen verfteht, und engliſch ſpricht. Anzufra⸗ 
— zes zwiichen 1 und 2 Uhr, 525 Sedgwid 
Straße. 


Verlangt: Deuticher oder öfterreihifhrungartfcher 
Mafhinift mit Erfahrung an Keffeln, Pumpen und 
Majhinen. Braucht fein engliich au, Lönnen. Eine 
aute Gelegenheit jich zum XizenssEngincer emporzus 
arbeiten. WAdr.: 3. 847 Abendbpoft. ſomo 


Verlangt: Gute Anſtreicher. Nachzufragen Sonn—⸗ 
tag Abend, W810 Wallace Str. 


Derlangt: Guter Wagenihmied. 2645 State Sir. 


Verlangt: Eın Sattler mit etwas Grfahrung an 
Sample Gajes, jtetige Arbeit. Ein guter Junge fan 
ebenfalls gute Arbeit erhalten. Chicago PBlujh and 
Reather Caje Co., 8 Franklin Str. 


Berlangt: Sofort, für Pittsburg, intelligenter 
unger Wann als Selretär des General Managers, 
eutihe und engliihe Stenographie und Schreib: 
majchine. Schriftlige Angebote an Arthur Kappel 
Company, Monapnod Blod, Chicago. 


Derlangt: Podetboofmaler. Anzufragen auf dem 
6. Floor, 185 Fifthd Ave. Morris Dann & Reilly. 


Berlangt: Ein Bladimithaehilfe, J. Rohs Wagon 
Difo., SR Cottage Grove Ane. 


Berlangt: Ein Barbier; guter Lohn. Peter, ber 
kei Stahl gearbeitet hat, bevorzugt. 6605 &. Day 
Straße fafon 


‚Berlangt: Starker deutiher Yunge tn Färberci; 
Empfchlungen. 896 Evanfton Abenue. ſaſo 





Verlangt: Yunge im Alter von 14—15 ZYahren, 
auf Nordweitjeite wohnend, muß Talent zum Zeich: 
nen baben um dba3 Lithographiren zu erlernen. — 
Spredt dor wegen Einzelheiten mit Proben Eurer 
geihnungen in 604 W. Fullerton Ave, Cerveny & 
Roth. ſaſon 


Verlangt: Janitor, lediger Mann. K. Mueller & 
Son, 543 ©. Halfted Str. fomo 


Berlangt: Yunger Buchbinter. Otto Pilz, Ein. 
ajon 


Berlangt: Starter unge, einer der gern arbeitet, 
um Gandymaden zu lernen. Giner der deutih und 
engliih fpricht vorgezogen. 946 Oft 51. Str. ffo 

Berlangt: Büderwagene Treiber für Domnetown 
und Nordfeite; 2. Referenzen haben und Kaution 
ftelen.. Gramers Bäderei. 1789 N. Halfted er 

ajon 


— Berlangt: nie und zmeiter Koh. Sommers, 
98 Oft Randolph Str. fiafon 


Verlangt: Bmei erftllaffige chirurgifhe Mefjer: 
fhmiede; ftetige Urheit garaytirt. Näheres bei ber 
E Schmid — — 905 N Alabama Str., Indiana⸗ 
polis, Ind. 20aug, Iwx 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt; ZSigarrenmacher, Bunchmacher und 
Stripper Mädchen und erfahrene. 2930 Wentworth 
Ave. 


Stellungen fuhren: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer MRubrit 1 Cent das Wort.) 


Gejuht: Erfahrener guter Bartender mit guten 
Empfehlungen fuht Stellung, fann auch Qund bes 
jorgen. Adr.: B. 840 Wbenpdpoft. 


Gefucht: Gediger Bartender, der feine Arbeit 
fcheut, hat gute Empfehlungen, ſucht Arbeit; ſieht 
micht auf hohen Sohn. SKlava, 921 S. Afſhland F 

omo 


Geſucht: Erſter Klaſſe Painter und Grainer, in 
jeder Arbeit erfahren, freind in der Stadt, ſteht 
nicht auf hohen Lohn, jucht Arbeit. Adr.: 3. 839 
Abendpoft. 


Gefuht:. Bartender, der felber Geihäht führen 
kann, juht pafiende Stellung. Adr: S. 517 Abppoft. 


Sejuht: Deutih-Amerifaner, Hilfs-Engineer und 
Maidiniit, 10 Sabre, Erfahrung, madt jede Repa⸗ 
raturarbeit in Maſchinerie, Elektrizität und Pipe— 
Fitting, möchte ſeinen Platz verändern; iſt willens 
aus der Gtadt zu gehen. Adr.: 3. 814 Abegppoft. 


Gefuht: An Deutfhland ausgebildeter Bahntechs 

nifer jucht baldigft Stellung. Adr.: 3. 850 Abdpoft. 

fomo 

Sefuht: Bartender und Porter fuht Stellung, 

Empfehlungen. Schweizer, 68 Ada Etr., nahe Late 
Straße. 


Geſucht; Mann in mittleren Jahren, mit allen 
Salvonarbeiten und. Dampfheizung vertraut, > 
Stellung. Adr.: 3. 835 Abendpoft. omo 


Sefuct: Deuticer Butcher und Wurftmacher fucht 
Reichäftiguna als joldher. 75 €. North 
rſaſo 


Gefudt: Ein Wurftmaher und Buther fuht gıt= 
ten often; gebe $20 demjenigen, der mir_ eine 
gute Stelle verichafft; gehe auh auswärts. Adr.: 
2 968 Abendpoft. ſaſo 


Sefugt: Deutiher Stallmann wünſcht Petige Ars 
beit. 71 Waihburn Ave. afomo 


Gefuht: Deutfher Automobil-Mafginift, erfter 
Klafjie Mann, jucht feinen Poften zu wechfeln, bei 
nur fehr guter Bezahlung. Kit Mercedes:Chauffeur. 
Sant Heller, 85 Weit 21. Straße. fafon 


Berlangt: Frauen und Mädchen, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Mädchen, um das Kleidermachen zu er= 
lernen. Anna Madjad, 734 Clybourn Ave. jomodi 


Verlangt: Geübte Yrauen und Mädchen an Ano 
tenfranjen. E2 wird Arbeit nah Haufe gegeben, 
wur joldhe, melde Erfahrung haben, brauchen vor⸗ 
zuiprehen. €. %. Baum &o., Town und Blads 
bamwt Str., nahe North Ave. und Zarrabee m 

ajo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit. Anzufragen 670 Eaft 48. Place. BR. Hy: 
man. SZelephon Dakland 1208. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
MacBry, 264 Kenmore Ave., 2. 


Nerlangt: 
Flat. 
Deutfhes Mädchen für 


Verlangt: allgemeine 


Hausarbeit. 78 Clark Str., Evanfton. 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. 28 Merian Str., Dat Bart, AU. 


Berlangt: Deutihes freundliches Mädchen, das 
Tiebe zu Kindern hat, für allgemeine Hausarbeit 
in Seiner Familie, nicht unter 18 Jahren. 158 
Kenmore Ave. North Klark Str.:Car, transferirt 
an Kıping Park Blvd. bı5 Kenmore pe. 
muß gejund und ftarf fein, 


Berlangt: Ammte, 
Sofort nadhzufragen 5211 Js 


für Heine3 Baby. 
diena Npe., 1. Flat 


Berlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit. — 
Kleine Familie. Sofort nahzufragen 4941 Midis 
gan Uve,, 3. Flat. 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen oder Haushälterin 
für affgemeine Sausarbeit, gutes Keim. Nehmt 
Eliton ve. Car_bis Irving Part Blod.. Fragt 
rah dem alten Stensland Haus. M. 8. Petrosti. 


Berlangt: Gutes erfahrenes Mädchen für allges 
meine Hausarbeit, 5138 Michigan Anpe., 3. Flat. 

Berlangt: rau für Hausarbeit. 33 MW. 1% 
Straße, 2. Floor. 


Verlangt: Mädchen für 
fein mwajchen, Deutiches bevorzugt. 
Ave. Telephon Edgemwater 933 


Berlangt: Ein Mädden in deutiher Familie fit 
Kühe und Hausarbeit. Gute Heimath für ein gutes 
Mädchen. 3815 N. Hermitage Ave, nabe Devon 
Ave. ſomo 


Verlangt: Ein Mädchen von 16 bis 18 Jahren 
für Hausarbeit, Wäjche wird ausgegeben. 1352 
3. Straße. 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. ndiana 
Ande., Top Flat. aglmX 


Verlangt: Wafhfrau. 5297 Dakley Miod., 2. Flat, 
: jajon 


allgemeine Hausarbeit, 
343 Kenmote 


3155 


Berlangt:. Prapes, Yeutiches Mädchen fiir alls 
erreine Hausarbeit, in Keiner familie, das etwas 
ochen fann; muß gute Empfehlungen haben. Bor: 
ufprehen Nachmittags. Frau GC. F. Schuh, 364 
amilten Court. fajonmo 


— Berlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit. 835 
TWeft 69. Straße. fajon 


Verlangt: Frau für allgemeine Sausarbeit, die 
tohen und baden fann. 3. 3. Mertes, Medenry, 
Jainois. frſa ſo 
Verlangt: Für allgemeine Hausarbeit in fleißi⸗ 

g* Mäpden; muß lodhen und maiden verftehen, 
n einer Syamilie von Dreien an der Südfeite, Guter 
Lohn. Belier, 5474 Eaft End Upe., 3 .Flat. fifon 
BVerlangt: Ein junges beutihes Mädchen, um auf 

Rinder —— friſch eingewandertes bevorzugt. 
Win. Stod, 408 Eaſt 56. Str., Onde Barf.  frfafo 
Verlangt: Gutes Mä für allgemeine Haus« 

arbeit en dem Lande. 4 Grwahiene in Familie; 
muß engflif& rehen. Mes. llace Campbell, 
SHicago Ane., Wheaton, je 
Deutihes Mädken für allgenseine 


— —— rt 


be. 


\ ä * 


Verlangt: Frauen und Mäbhen. 


(Ungeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Mort). 
— ——— e —— ú —ñ —⸗ — —— —— 


Sausarbeu. 
Berlangt: Deutfhe Frau mittleren Alters für all⸗ 
—— Hausarbeit in Wittwersfamilie von vier 
rwachſenen; Lohn 85. Gutes Heim für die richtige 
Perſon. 88 W. Jacſon Blod. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Reſpeltable Wittwe wünſcht Stelle als 
Haushälterin. Adr.: 3. 88 Abendpoft. 

Gefuht: Unftändige deutiche fparfame Wittme in 
mittleren Yahren jucht Stelle als Haushälterin- in 
Wittiversfamilie oder Junggeiellenheim, Kann gut 
kochen. Adr.: S. 546, Abendpoft. 


„Gejuht: Gute deutihe Köchin fucht Stellung. — 
60 Eüd Zefferion Str. ifo. 


Geſucht: Mädchen, 16 Jahre alt, wunſcht Stelle 
als Stütze der Hausfrau, iſt am liebſten bei älte⸗ 
ren Leuten. Adr.: A. 96 Abendpoſt. 

Geſucht: Selbſtſtändige Buſineß-Lunchköchin ſucht 
Stellung. Hilmert, 810 N. Elaremont Avenue. 


Geſucht: Gute Lunchkochin ſucht einen ſtetigen 
Platz in gputem Saloon. Üdr.: . 955 Abenppoft. 


Gefuht: Deutihd und engliih fprehendes Mädchen 
fucht einen ftetigen Plak im Weftaurant oder Lunch 
Room am Tiih aufzumwarten. Adr.: S. 513 Abppoft. 


Geſucht: Frau in mittleren Jahren ſucht Stelle 
als Haushälterin oder für leichte Arbeit. Mrs. 
Bauer, 7655 Steward Avbe. ſaſo 


Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Stelle für Haus: 
arbeit, geht auch als Haushälterin. Bitte ſelber 
torzufprehen, 3517 Lowe Ave. jaſo 


Gefuht: Frau fuht Sielle ais Kaushälterin. — 
1298 3. Afblanb ke. ” fafox 


— — — — — — Teen 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — — — — 


Perſönlich—Wichtige Ankündigung für 
Sammler von „Siegel Stamps“! 


Laßt Euch nicht täuſchen von Perſonen, die die 
Abſicht haben, Eure Sammlung von »Siegel 
Stamps“ zu kaufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. Es iſt deren einziger Zwed_ Dabei 
au profitiren, indem jie die „Stamps“ im Großen 
Laden einlöfen, für deren vollen Werth hr jelber 
berechtigt jeid. I „Siegel Stamps“ jind $3 werth 
im Großen Laden. Gebt jie Niemandem unter dies 
ſem PBreiß, 


26jlſon 


Stefan Silber ſucht eine Frau Namens Marga— 
rethe Alma. Möchte ſofort dorſprechen. 371 Süd 
Ganal Str., 3. Floor. 

Baupläne, Spezifikationen fertigt an Superintens 
dent &. Rother, 181 Mohamt Str. 
Aufruf! 

Wer die Norejie des aus Hinterried, B U. 
Wertingen, Baiern, ftammenden, früher 367 Canal 
Str. South Chicago mwohnhaften Stefan Seig weiß, 
mwird gebeten diejelbe mir mitzutheilen. 


 „Benrh Leift, Rechtsanwalt, 
1136 Firft National Banfgebäude, Chicago, Yllinois, 


Vollmasten. Beglaubigungen und fonftige notas 
tielle Geichäfte prompt und zufriedenftellend bejorgt 
Sartorius, Derfentliher Notar, 173 Yifth Avenue. 
Abends und Sonntags 380 Dloharwt Str. dojudi* 


Korrefpondenzen, Ueberjegungen, jriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutih und engliich, prompt umd zus 
verläfiig. Sartorius, 173 Fifth Ave, Abends und 
Sonntags ZH Mohanf Str. friomomi* 


Painting, ‚PBaperhanging gut und billigft ausges 
führt. Schreibt Haller, 846 Eaſt 2. Str. jajo 


Window Shades gut gemadt, billigfte Breije: 
prompte Bedienung. ChicagoWindom Shade Works, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

ma fjajodido* 


North Une.:Theater, North Ave. und Sedgwid Str,, 
wieder offen von nächften Montag an. 
Seht größere Anzeige. l7ag,1mX% 


— —— — — —— — — — —— 
Sinanzielles. 
(Angeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verfaufen: Sehr, gute $450.00 Erfte Hypothek, 
7 Broz., Sicherheit $1200. Garantie:Polize. 
Haenge & Wheeler, Mortgage Banterz, 
2806 Milwaufee Avenue. ſaſo 


Zu verkaufen: 82200 Erſte b⸗proz. Gold-Hypothek. 
Sicherheit 84750. Schickt nach Einzelheiten. 
Haentze & Wheeler, 2806 Milwaulee Ave. 


Zu verfaufen: 81250 Erſte Beprog. Gold: Hppothet, 
Sicherheit 880. Schidt um Einzelheiten, 
Haente & Wheeler, 806 Milmautee Une, 


Newhouſe & Co., 115 Dearborn Str., leihen Geld 
und liefern Plan, um daS neue Haus zu bauen 
entiveder in der Stadt cder irgend einer Borftedt. 
Sedermann wird höflichite Bedienung gewährt. 
20a0 1w 


Geld zu verleihen auf gutes Grundeigenthum zu 5 
und 514 Prozent Zinjen. Tag,im& 
Yuguft Torpe, 147 E. North ve. 


Zu verlaufen: Befte erſte 6⸗—proz. Hypotheken in 
Suͤmmen von 8500 aufwärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Richard A. Koch, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Nordfeite-Dffice: 270 North Ude, Ede Larrabee, 
16mz*x 


—Geld zu verleihen auf Grundeigenthum zu dem 

niedrigſten Zinsfuß — von 8500 aufwärts — qut ge⸗ 

ſicherte erſte Hppo veten um —— ſtets an Hand. 
aaje 


© R. u. 
157 Majhington Straße. Bınai3mX 


€ 6. Bauling, 13 La Ealle Str. — Erfte 
Sppotheten zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigiten Sinsfuß. Telephon Main 250. Imai*X 


Sohn ®. Focerfter & Co. 151 Sa Salle Str., 
Bank Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
GrundeigenthHum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hppothefen in verfchiedenen Beträgen 
zum Berfauf zu Pari und aufgelaujenen Seien 
ritex 


a neh een ee — 

Geld ge Bauen, keine Kommiſſion, keine Advo⸗ 
katengebühren, keine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Vorſtädten, verbef⸗ 
ſert und unbebaut. 20 Nbones, Randolpp 0 — 
8. D. Stone & Co., 195 Monroe Str. 26i6*% 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Orundeigentfum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eicpere Erite Mortgages in belichigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthbum gu bertaufen, 
Nordoftete Clark und NRandolph Straße, 3in*t 


eng ne 

Alle Perjonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, jolls 
ten boriprehen bei Greenebaum Sons, Mordoftede 
Clart und Randolph Straße. 2ap*X 


zum 


| 


Geld. auf Möbel u. j. w. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


—Geld au verleipen— 
auf Eure Mösel, Pianos, Pferde, Wagen, Sagers 
baus:Receipts etc, 

Wir lafen die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Yhr Geld braucht, jo fommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 

MWenn Ahr nicht boriprehen iönnut, füllt drefen 
„Blank“ aus, ſchidt ihn nach meiner Office und der 
Agent wird ſofort vorſprechen und alles koſtenfrei 

mit us beiprechen. 


Gewünfchte Summe $.. 
Auf Sicherheit von.... 
Wann vorzuiprechen — * 
A. French., 
9 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Central 2ja*x 


—(Cinziges deutiches Geihäft in Chicago. 

Brivatonleiden auf Möbel und Diane in og 
monatlihen Bablunzen: Kapitıl nıd alle Koften 
ind mit eingerechnet; Rahatı, wenn früher be:ahlt. 
zohlt 84.00 850 zahlt $ 8.50 $ 80 zahlt $13.00 
zahlt 85.50 60 zahlt $10.00 $ 90 zahlt $14.50 
0 zablt $7.00 $70 zahlt $11.50__$100 zahlt $16.00 
effentliher Notar. Tel. Main 4753. Etablirt 1895. 

Dtto E. Boelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34. 
1111*% 


Geldir 
Brauden Ete Geld? 
Sie tönnen den Betrag borgen au 
die Möbel Piano oder anderes perfüns 
l Eigentbum au fehr niedrigen Ras 
ten. ig or in Meinen möchentlichen ober 
u eträgen. Die Saden bleiben in Abrem 
ungeflörten ef. Alles durdaus vertraulich. 
RNeltance Lean Es, 
SEE. email 
afhington ., immer 
Title and Truft Bidg. 


ap"? 
Bezablt keine hoben Breije für Darlehen auf Möbe 
Vianos, — agen, Lager haus ſcheine etc. 
ür 70e den Monat. 
t 75c den Moyat. 
rt Me den Mofat. 
ür $1.50 den Monat. i 
2 TER — (nit inte 
5 van ru o (n n 
619, 185 SDearborn Etr., 6. Wlan" 
2Uolmz 


Dachdeder u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


een ee en 
Becker's Asphaltum Ready ——— Gomp., 
1510-12 Milwantee Ave. Nimmt die Stelle yon 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger alg 
Gtavel, und hält doppelt jo lange. Direft von 
unferer it auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 


oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Yuse 
EI A 
— —— — —— —ñ— 
Euer beihädigt? Yhr könnt ein beſſeren 
ee Da belommen, eis Bepiabee Tke 
a, bes Suede x 


Deu 
| Bali FA "en 


= 


Auguft 1908. 


mann nee Dun 


, Saußgerätben. . m 
(Ungeigen unter biefer- Rubrik. 2. Cents das. Wort.) 


Zu verkaufen: Möbel, Defen und Gifenbetten, 
fhottbillig. Unfer — — 5——— hat 
mit _diefer Woche. begonnen "und werben alle Mufter, 
melde unfere 4 floord enthalten, ohne Unterjchied, 
unter dem Koftenpreis Losgejchlagen, welches für jes 
den Kunden, der Möbel Zauft, eine Eriparniß bon 
50 Prozent bebeutet. Kommen Sie gieid und machen 
Sie fi biefe Gelegenheit zu Nuge. 

Öne_ ftare_Cijenbetten, Räumungspreiß.... Be 

ute ftarfe Sprungfeder, Räumungspreiß.... 1.48 
Gute Cotton Top Datragen, Räumungspreis.. 1.48 
3.50 Eijenbetten, ihöne Mufter, Räumungspr. 1.48 
18.00 Eifenbetten mit Mefjing-Serollarbeit — 

Räumungspreis 12.00 
“2 ri vB befte Im Berti, biete 

gcejagte ichenhol; unb polirt, umungss 

Breis- re 19.00 
55.00 Sideboard, diefelbeArbeit, Räumungspr...29. 
18.00 Sideboard, gute Urbeit und Finifh, * 


0 Brei Ru 
it i iegel, Räu 
mungsptei mit geſchliffenem Spieo ⸗ u 


12.00 

3.00 Drefiers, viertelgefägt und polirt, Räus 

En aim 
. iffoniers, Räumungspreis - 

22.00 Chiffoniers, Räumungspteiß........- ...15.00 

— chreibtiſch von Eichenbolz, Räumungs⸗ 2.9 

Beine Glasjchränte, geb; enesßlas, Räumungss 

— — . —— — 2 
nde Pedeftal Auszieptijche, Räumungspr. 11. 

3 Stüd Parlor Suites is "Belour gepolitert, 
„Räumungspreis 

3.00 Barlor Suites, mit Seide-Blüfh gepol: 
ftert, Räumungspreis . 

16 bei 16 Boll Genter Tijche, Räumungspreis.. 39 

Yeine größe Gardinen, das Paar 98 

bei 65 Bettvorleger, Räumungspreis 

9 bei 12 Brujfelet Rugs, Räumungspreiß.... 

9 bei 12 Brujielet Nugs, - wert 2.0 ‚Räus 
mungspreis 16.50 
Paar oder leichte Ubzaklungen zu den liberalften 
edingungen, feine Zahlungen verlangt, wenn hr 

Itant 1etD oder nicht arbeitet. 

U. Botjen, 190, 192, 194 Oft North Une., 
nahe Halfted Str. Ail, x, bw 
a — 

Zu verfaufen: Gut erhaltene 5 Zimmer-Einrich⸗ 
tung wegen Aufgabe der Kaushaltung. Sehr bil: 
lig. Kommt jofort. 3 Point Str, 2. Flat, Ede 
Urmitage pe. 


reſſers 
8 


Zu verfaufen: in wenig gebrauchter Gas Range 
nut Wafjerfront. - 128 Dat -Grove Abe. 

u_ verlaufen: GosCart und Nähmajchine, billig. 

DR Haddon Ave. 


— 


Wegen plöglicher Abreife verichleudere ich meine 
elegante 12 Zimmer Ginridhtung, echte engliiche 
MejjingsBettftellen mit Haatmatragen, Drejiers und 
Ehiffonters in Mohagoni und Birds Eye Maple, 
Speijezimmer:Öarnitug, Bibliothet-Einrihtung_ in 
Vapayoni mit einer bandgejchnigten Library Suit 
werth 75 für 865; hochelegante Parlor-Einrich⸗ 
tung, ſowie eine Colonial Parlor Suit mit Seide⸗ 
plüſch überzogen, hertliche Teppiche, BricsasPrac, 
Gardinen, WBortiete, echte DelsÖemälde, feines Da: 
bagoni Piano, Zoftete FI, für $150: auch mein 60 
Pierdefraft Automobil. Diefe Rejidenz ift aufs 
modernfte und elegantefte eingerichtet und muß zu 
tgend einem SchleuderpreiS verlauft werden. — 
2103 Michigan Ave, Bag*x 


Zu vermiethen: 


Möblirtes Zimmer. 
traße. 


119 Hcmwe 
ſaſo 


Bargain; Hocelegantes neues Parlor Set, 
faufe ipottbilig, wenn fofort genommen, 


A 
Sonntags. 118 Sheffield, Ave., 2. Flat. u 


fojon 


Wegen plöglicher Deutfchland-Reije verſchleudert 
muce eleganten Hausftand, 14 Zimmer-Reſidend, 
üdweife, fsum 6 Monate gebraucht. Elegante Bi: 
bliothef3einrihtung, $25;_$400 ‚Chidering-Biano,$75; 
Parlor_ Set, Teppiche, Betten, Couch, Oelgemälde 
uw. Kommt jofort, WReiideny, 6438 DO. ZFullerton 
Ave, 2 Blod3 dom Sincoln. Part. 2aglımX 


gu ng Billig, Piano, China Elofet, Meffing: 
bettftellen, Rugs, Davenports. 279 Lincoln Apenue. 

18aug,tX%, Im 
Yu verlaufen: Die Möbel meines fein möhlttten 
Wohnhaufes müjjen fofort verfauft erden. itugs, 
3:Stüde Parlor Set, Piano, Yib!toibets > Tiic, 
Shaufelftühle, Drefier3 und Kommoden, Ehaimmer: 
tiih, Gas Range ujw., ufm., zu einem Schleuders 
preis. Nachzufragen: 1645 Oft Belmont — ſ 

n 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: $O Violine für 89.00. 13 Howe 
Straße. 


—— — —— — — — — — — 
Wegoen plötzlicher Deutſchland-Keiſe verſchleudert, 
8400 Chidering Piano für I8; auch alle Möbel. 
Reſidenz⸗ 643 O. Fullerton Ave., nahe LincolnPart. 
2aus lwæ 


Hochfeines Piano, hat 800 gekoſtet, 2 Monate ger 
braudt, will für $1%5 verlaufen. Verlaffe Stadt. 
891 Sincoln Ane. 2lag, Im 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 3 Gents das Wort.) 


Bu verlaufen: Surrey mit Rubber-Tires, fogut 
wie neu. 1994 N. Weitern ve. 


Zu verlaufen: Zum halben Preis, Great Dane 
King Charles, Ruby, St. Bernyardiner, Scoth 
Gollie, Pubdeln, Dadshund, Yullterrier, Fotter⸗ 
rier, Boſton Terrier, Cockerſpaniel. 742 W. > 
fon Str. fajonıno 


Zu verkaufen: Lebhafte Stute, wiegt 1050 Pip., 
9 Kahre alt, billig. Brand, 36 Yrving - 
afon 


u verlaufen: Rubber Tire Surrey, billig. 1946 
Milmautee Ave. ſſon 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Brauche Geld, neue Drop-Head 
Singer oder Wheeler K Wilſon, 820. 1000 Monroe 
Str., nahe Weſtern Avenue. 


Kaufs⸗ und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 

BO RI BA 2628 Weit Madifon Straße, 
Ede Peoria Straße. 

Hier Lönnt Ahr etwa 40c am Dollar an allen 

Euren Store-fFirtures erjparen. 
Neue und gebraudte. 
Preife die abfolut niedrigen in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt, 

Beſucht unſere allgemeinen güden u. Verfaufsräume, 
2 RA 2-23 Weit Madiion Straße. 
Telephon: Monrse 1712. Julius Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen. 

10ag*% 


Caſhe⸗Regiſters. — Das einzige — 
Bargain-Caſh-Regiſter-Haus in Chicago; neue Hall⸗ 
wood und gebrauchte Nationals. Kommt und übet⸗ 
zeugt Euch. Wir kaufen, tauſchen, verlklaufen baar 
oder auf monatliche Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „tefiniſh“ und garan—⸗ 
tiren jeden Regiſter. Nicht im Truſt. 
Weftern Cajh Regifter Co, 
Phone 2142 GEentral. 13 ©. Clart Str. 

6nn*t 


Spottbillig! Spottbilig! Spottbilligi 
Verlauf don Laden:Einrihtungen gegen Baar 
und — — 


€ 
Udolf Bender, 

217—219 Milwaulee Ave. 196-198 R. Halfted Str. 
Durch Üiberfülltes Lager meiner 3 Lagerhäufer vers 
taufe ich von jegt ab alle Store-firtures für Gros 
cery, Meat:Marfet, Millinery, Delitateifen, Bädes 
reien, Schreider, Schubladen und Reitaurant3 zu 40e 
am Dollar. Ehe Yhr einkauft, jpreht bei mir vor 
und überzeugt Gud. bap æ 


J. Lederer 
372 374376 Wels Str., Tel. North 1976, 
ein Zlod von Dipifion Str. 
Neue und gebraudte Einrichtungen für alle Sors 
ten don Geihäften zu dem niedrigften Preis. — 
Baas oder leichte Be 
Ich gehöre nicht in den jogenannten ar 
Ilmzmifrjomo* 
Zu verfaufen: Maurer und PBlumber Levels. 927 
Flether Str., nahe Soutbport Une. 
Magic Stove Sining, Bliable Clay, fchnell pafs 
Kr ju maden auf irgend eine Gröbe oder fyacon, 
eder Brid 7x5YX16, verhärtet jih im euer, 4 
ür 45, 3 für 3e. Zu haben in The Fair, Siegel 
oper & Eo., Bofton Store. tagIm& 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Eents das Mart.) 
m— — — — — — — — — — —— — 


ochintereſſant und belehrend. Freie LDiteratur 
* deutihe Natucheiltunde. Schreibt voſttarte Pr 

Nature Eure Publ. Eo., 8 Aibland Pipn. 
fodido 


nn ————— 

4. Bitringa, Z70 6, Marjhfield Ave, wii 
jenigaftlih ausgebildeter Maifeur, behandelt Das 
tienten im Haufe preismäßig. 19agim& 


ee Menden 
Dr. Weiß und Frau, Oefterreih-Ungarn, t 
dein verjchiedene Frauen» und ——— en 
nehmen Entbindungen In-und außer dem Hau en; 
unterrichten die Hebammeniunft bei mäßigen Preifen. 
912 Milwaulee Ave; Telephon: Monzoe 

Baua. tX,Im 


— — — 

— eheilt ohne ametilaniſche 
melheben, Dr. don Noppen, Niled, Mic. —— 
-Oeil ohne Operation sder Medtzt 

—— Romes. 2, game Ey 
{her Raturarzt, 3117 Rorb Yincoln Str,, Ede ofter 
Ane., Chicago. Mäbige Breiie.. Vefte Erfolge, ers 
tauf Bfarıer Kneipp's Heilkräuter. Briefliher Rath. 


Redtsanwäl 
(Umgeigen unter diejer Rubrit 2 Gent daB Wuura) 


ur 1 ne I Ben Str. 7. Fine. 
prompt und auf’s 


- I — 


Ge 02a RER Er 
. * 3 ef y 


befocat. 


(Anzeigen unter diefer 


—— 


— 


Meines Hohen Alter wegen will ich meine feit 15 
Jahren Bbeitehende „Kneippihe Kurs An: 
‚alt“. verfaufen. Gin vierftödiges Baditein-Haus. 
Sechjehn möblirte Zimmer. Zentral gelegen. Sämmt: 
lihe winrihtungen, Wpparate u.j.. Garten nebft 
Wohnung. Mierpe. den Monat $5. Einnahmen im 
Jahr: zirka $I0,000. Anzahlung $500. Wegen näherer 
—— bitte vorzuſprechen 2011 Wabaſh Ave., 

icago. 


il12e.0.jon* 


Zu verfaufen: 14 Zimmer gut befegte® Roomings 
haus, billig wegen Krankheit. 458 W. Adams Str. 


Zu verfsufen: Meat Market, muß fofort verfauft 
werden. Hure Nachbarichait. Norzuipregen in Oro: 
cery. 321 Xoomis Str. 

8500 faufen jeines Cleaning und Dyeing:Geigäft, 
etablirt ]U Jahre, ſtetige Kündſchaft im Reinigen. 
88 Van Buren Str. 

gu. verfaufen: Zigarren, Xabaf-, Canpdys, leichter 
Grocerpitore, Borttartengeichärt zahlt — Sep⸗ 
tember⸗Miethe bezahlt. M. Army, 44 Cleveland 
Avenue. 


a el el Ste dl a 
Zu verfaufen: Gin gutgehendes Fleiihergeichäft, 
nebit Boiler, wngine und Enterpriſe Hachmaſchine, 
ein Zimmerman ileiih: Niger, Wagner Wurftmas 
ihine, nebft allem „Zubehör zur Wurftfabrifation; 
alles vortrefflih eingerichtet. Adr.: &. 545 Abdpoft. 
26jle.o.jon* 


gu verfaufen: Wit etablirte3 Meftaurant, $150 
monatlicher Keingewinn garantirt; Bargain für 
bear. HIN. Clart Sir. frſon 

Lerlangt: Sofort, Manager für Kalt:Brennerei in 
Jowa. Guter vohn. Stetige Stellung. Muß 6000 
Arien der Kompany kaufen. S. B. Wringer, 727, 
218 Ya Ealle Str. 22ag,1ioX 


Verfauje nuinen Grocerpftere nebft Pferd und 
Wayın; Wiebe für Store und 6=Zimmer Flat #40 
den Monat. Zu ertragen: 599 Wels Str. ſaſo 


Zu verkaufen: Guter Meat-Market, billig, wegen 
Krankheit. Wit eleftriihem Fleiihhader und Wurft- 
Einrihtung. 348 Elybourn Upe. fion 


Yu verlaufen: Wutter:, Kohlens und Erpreh:&e: 
haft nmebft zwei Pferden, 4 Wagen, billig. 1549 
üd 40. Upe. und 16. Straße. fajo 


gu verkaufen: Gin guter Saloon, State Line, 34 
Rimbad Ave, Hammond, Zud. ſſon 


Saloon zu verkaufen. Einnahme 840 den Tag. 
Anzufragen 877 Weſt 14. Str. Nao lw 


Zu verkaufen: Zeitungsgeſchäft. Nordſeite, mei— 
ftens Mbenppoft, billig wenn ſofort genommen, 
Reingewinn $14-$15._ Anzufragen nach 6 Uh— 
Abends, 21 Eugenie Str., 2. Floor, hinten. ſaſo 


Zu verkaufen: Mein gutgehender Saloon und dop⸗ 
pelte Regulation Kegelbahn. Billig. Adr.: S. 522 
Ubendpoft. 


fafon 
Zu vertaufen: Ein guter Delitateffen:Store. 1233 
N. Halfted Str. fafon 
Zu verlaufen: Yutgebendes Barbiergeihäft in 
Nord:Evanitan; feite Kundihaft; Leine Konkurrenz; 
ute Zigarren- u. Tabak-Kundſchaft; über zeugt Euch. 
* ſelbſt genug Geld — und will nach 
eutſchland zurüd. 2548 W. Railway Ave., Nord 
Evanſton. 5 Jahre Leaſe. Preis 800. ſaſomt 


Zu verkaufen: Saloon, billig. 2191 Elſton Ave. 
frſaſon 
Damenſchneider, der ein Geſchäft anzufangen 
wünſcht, kann ſoiches thun, wenn er an die Hirſch 
Co. Decatur, Ill., ſchreibt. 85,000 Einwohner,— 
Hochfeine Gelegenheit, veſte Lage. frſaſo 
Zu verkaufen: Gutgehende Bäckerei, neben Boot— 
und Eiſenbahn-Station; wegen Krankheit in der 
ui billig. Henry Kohalitı, 229 MWeftern Ave., 
usfegon, Mid. 18—Baug 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Partnerig. Suche Näherin, Y3raelitin, Böhmin, 
ebentuell als Partnerin, mit einigen 8100. Briefliche 
Anträge an Otto Traub, 729 Allport Str. 


Partner. Ein junger Mann, welcher erſt kürzlich 
ein Patent herausgenommen hat, ſucht einen Part: 
ner mit Kapital. Gute Gelegenheit für einen rich— 
tigen Mann. Mündlich nachzufragen Adolf Gott— 
wald, 678 Lincoln Str., «derfter Stod(, Chicago, 
Su. fafon 


Am reellen Betrieb von Tohlenfäurehaltigen Ge: 
trünten wird ein tüchtiger Mann gefuht, um a 
terejie zu nehmen. Adr.: S. 503 Abendpoft. mijajo 


Berlangt: Partner mit $1500-$2000, um guten 
Saloon zu übernehmen. Erfahrung nicht nothiven- 
dig. Adr.: W. 956, Abendpoft. fion 


Partner, Angeboten: An einen —— Mann, 
BE Se — 

ehiel für — erite et au ‚000: 
Gebäude. Mdrejje: Dr. May, Niles, Mich.  fffon 


Partner. Tüchtiger. alleinftehender, deuticher Ge: 
f&äftsinhaber von angenehmem Aeußern, X Jahre 
alt, fucht eine gebildete Dame mit etwas Vermögen 
ol8 Theithaberin in einem_beiferen Gefhäft. Agens 
ten verbeten. Adr.: W. 972 Abendpoft. frjafo 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieier Rubrif 2 Gents das Wort). 


Zu verinietden: Asgimmer Cottage. 1140 NR. Hal: 
fted Straße, 

Zu vermieten: 4 Bimmer Flat an Hinderloje 
(Eheleute. 3811 Elmmwood XAoe., nahe 39. und Got: 
tage Örove Avenue. 


Zu vermiethen: Zweites_#lat, 6 Zimmer, nahe 
Hochbahn. 164 Fremont Str. ſſon 


Zu vermiethen: Schöner Edladen, gut für Bäderei 
oder Grocery. Adr.: M. DO. 201 Abendpoit. ffomo 


Zu_verinietben: Schön gelegenes 8 Zimmer flat 
it Dampfheizung. 911 Hamilton Court, aſo 


Wohnzimmer, Baſement 


Zu vermiethen: Store, 
Zu erfragen 299 Wells 
Sagk* 


end Stall, 482 Racine Abe. 
Straße. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort). 


Zu vermiethen: Ziuimer, billig. O1 Center Str., 
l. Flat. 
Zu vermiethen: Beſſerer Herr findet fchönes, rei- 
nes Zimmer, freies Bad, mit jeparatem &ingang, 
nabe Chicago Ave. und Elartt Str. Hodbahnitas 
tion. 233 Ya Sale Ape., 1. Flat, rechts. 


Zu verinietben: Schönes neu möblirtes Zimmer 

mit oder ohne Board, 44 Vlod don Hohbahn, mit 
ianobenugung, #reiswerth. 109 Beit ve, nahe 
iverſey. 


Zu vermiethen: Große oder kleine wboblirte Zim⸗ 
mer, mit oder ohne Board. SR W. 
nahe Weſtern Blpd. 


Zu vermiethen: Tüchtige deutſche Frau ſucht an—⸗ 
pas: Herren als Boarders. 298 E. North Ave., 
3. Flat. 


Zu vermiethen: Gin nett möblirtes Bimmer, gut 
ventifirt und heil, für 1 oper 2 Perjonen, nahe Gar 
Zarnıs. 12 W. Erie Straße. 


Zu vermiethyen: Schön möblirtes  yrontzimmer, 
jeparater. Gingang, Gas, Bad, nahe Kohbahuftation. 
108 Hudion pe., 2. Flat. 


Zu vermiethen: reontzimmer_an zwei Herren 
oder alleinftehende Perjon. 681 Sedgwid Str. 


Zu verımtethen: Scdön möblirte Zimmer, mit oder 
ohne feiner vegetariiher Belöftigung. Nähere Aus= 
funft bei Dr. 9. Xindlahr, 308 — 

ofon 


Deutichzungarijche ‚Seute wünihen Boarder und 
Roviners. 347 Sedgwid Str., Hinterhaus. ſaſo 


Zu_vermiethen: Möblirtes Bimmer, wohlfeil. — 
464 Well Str. fajomi 


Zu vermieten: Möblirtes Zimmer bei Leuten 
ohne Kinder: 622 Roscoe Str., naheHohbahnftaiion. 
jaion 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer mit Bar, 
$1.50. 205 Evanfton Ave. fajo 


Zu miethen geiudt. 


(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort). 


Zu miethen gejuht: Zum 1. Oktober, Flat 3—4 
Räume, bis $14, von Finderlofem Ehepaar, Nord: 
feite. Adr.: W. 951 Abendpoit. 

Vater mit 3 Kindern mwünjcht Board und Zim— 
mer Lei Heiner Yamilie. Adr.: 3. 848 Ubendpoft. 


Zu miethen geiuht: Schönes helles möhlirtes Zims 
mer in Privatfamilie innerhalb Gehdiftanyg von 
St. Baul Deps be Angabe des IBreifes 
und Lage unter Adr.: W. 958 Abendpoft. 


Unterridt. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


—Englii e Sprade für Kerren u. Damen— 
00 €. Rertf Aoe., 6 Häujer von Ede Kalfied Str. 
entfernt. Ghicago’3 Erfte u. „Heltefte Edule.— 


Berlangt: Antelligenter Junge oder Mädchen, die 
Quft haben Graveur und Diamant-Setter zu, werden. 


big j 
a ; @ adifen 
schen I—12 täglih, auh Montag und 


d 


x ! 2ommt mb verdient Geld end 
Ahr Kent U. 0. Ze Ga. 88 Racale Bir. Sim 
\ y 2 F — 


Rubrik 2 Cents das Wort). 


Grundeigeuthbum und Hänfer. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Norbieite. 


verlaufen: Saus, $1500 baar, $1800 thet, 
ee URN; Bargain, 1812 N. Paulina Gir., nabe 
Roscoe Er. - ſomodi 


gu verfaufen: 
Wegen Gerichtäverkauf, 
14 Bijjel Straße. 
Dreis 1200 — es ift FIROO merth. 
Aug. Torpe, 147 Dit North Ave. fafoms 


Bu verkaufen: Bargain, 2 Lots und Roomingbaus 
(22 Zimmer, mit Roomers bejcht), w $1600 ber 
Yabr, Preis $7000; theilweife leichte Abzablungen: 
nabe Lincoln Part. 409 Orhard Str. 19agimX 


gu verlaufen: 3:ftödiges Bridgebäude, 
86300. 2eftödiged Brid, ymwei 5- 


immer lats, 

immer jylats, 00. 2eftödiges Brid, yur 

Lot, 85600. 6⸗gimmer Cottage, *2400. tajo 
John Bobel, MI Southport Une. 


drei 6= 


Zu_verlaufen: Gute 3-ftödige Bridhäufer— 
494 Sedgwid Str., 3-6-Him 
492 Sedgwid Str., I-S-Zimmer...eeo — 75 
Bosiwertb Ade., nahe Roscoe Stt...eesonese. 
Seminary Upe., nahe Belmont Ave 
196 Blackhawtk Str., Miethe 880 
Auguft Zorpe, 147 €. North Wpenue. 
Allerniger Agent für die obigen Käufer. faio 


Norbweitietie. 
—Spejielle Roti— 
“ — 
—Rüufer von Sotte — 


Waiferleitungsröhren werden jegt durch unſere 
sanze große PBargain Subpdivifion gelegt an 
—Mosſscoe Str. und B. Abe — 
Kein Steigen der Preiſe. 
Dieſelben Vargains in Lotten 
— ID Du 
—— Nur $175 und aufmärt2. 
Kleine Baaranzahlung, Reit nach Belieben. 
Nur zwei kurze Blods füdlih von Milmwautee Ape. 
Cars an 43. Avenue. — Maltet bei der „FFlagae”. 
Agent in der Office am Blase Sonntag Nahmit: 
tag von 1% 6i8 6 Uhr. — Kommt und feht vieic 
fernen im Bau befindlihen Gebäude. WBefigtitel 
abjolut perfett. 


Wim U. Bond & Co, 
115 Dearborn Str. 


Bu verkaufen: Haus, 2eftöcdiges Brid, 4 Bints 
mer, modern, billig. Eigenthümer 7%3 Kaddon Ave. 





Zu verlaufen: 2=ftödiges Brid, zwei 5eßimmer 
lats an Thomas Str., Miethe $472 das Jahr; 5= 
immer Cottage binien, nur 83200. 

2%. ®. Schulze & Co., 419 W. Dipijion Str. 


Nordiveitjeite-Bargain: Eine Lotwan Belmont Ave, 
nabe Bernard Str., 25 bei 125 £ verfaufen, ſchul⸗ 
denfrei. M. Kreten, 19 Burling Str., vorne, 
chen. fajon 


gu verlaufen: Billig, moderne SeBimmer Gottage, 
a mu jofort verfaufen, wegen 
Krankheit. 202 Thomas Str. jajon 
Zu verkaufen: Glegante neue 5 und 6 Zimmer 
Cottages; School Str., nahe California Ape.; alles 
modern, mit Brid-Bajement, Pay Window, Nidel« 
Plumbing, 8 Fuß Lot, $2500 und aufwärts, $1W 
bear, Reh monatlid, 7 zur Auswahl. Kommt mor: 
gen und bejeht jie felbit. Frederid Walter, Eigen: 
thümer, 217 8. Fletcher Straße, frjaia 


Betanntmadhung! 

Siermit bringe ich allen Denjenigen zur Kenntniä, 
die eine ot billig zu laufen wünjhen, daß ich Um— 
ftände halber gejonnen bin, meine Xotten an 44. Ave. 
und 44. Court, zwifhen Belmont und Roscoe Str., 
ie 38 bei 127, für nur $200 und ar ge gegen 
Baar und auf Abzahlung, zu verkaufen. hier ift 
eine feine Gelegenheit, jicy eine fehöne Heimath zu 
gründen; nur zweieinhalb Blod von der Milwaufce 
Ave.⸗Car. Spreht vor in mein:e Office. Jeden 
Tag offen. 3130. Milmaufee Ave, Ede 42. Ave. 

35. W. Alte 


2 dimidofrſaſon 
Tauſche mein neues 2:ftödiges mit Yafement-Store 
für Cottage, Nordweitjeite. Martens, 1889 Miltwaus 
fee Ave. (2. Floor), nahe California. jaio 


2-ftödig auf Abzahlung. Moderne Brid:Gebäupe, 
6-6: Zimmer 84000; 400 Anzahlung, Weft oleih 
Miethe, nabe Larondale Hodhbahnftation. Martens, 
1889 Milwaulee Ave. (2. Floor), nahe Ealifornia. 


Baue Euch ein Haus auf meine Lotten an Ar: 
mitage Üve., $2400, auf monatliche Abzahlungen 
feine Baaranzahlung. artens, 1889 Milwauklee 
Ane. (2. Floor), nahe Kalifornia Ave. jaio 


Zu verlaufen: Flat Srame, 9 Bimmer, Brid- 
Pajement, Furnace, 80 zus got, 3 Yabre alt, in 
feinem Zuftand. $3300; Miethe 884. 3191). 

Haenge & Wheeler, 2806 Milmaulee Une. 


Zu verkaufen: 4sBimmer Cottage, Bajement, Attic 
$2%00; $150 baar, $10 per Monat. (3301). faio 
Haente & Wheeler, 806 Milmwautee Ave. 


Bu verlaufen: Frame Store und 2 Platt. Schut- 
ftore mit gutem Gejhäft.  Gepflafterte Straße. 
Preis 84000; Miethe 42492. (868). fafo 

Haente & Wheeler, 806 Milmautee Une. 


gu bverfaufen: Got neue8 2:fylat frame, feine 
Lage, modern, ; Mietbe $450. (3378). 
Haente & Wheeler, 3806 Milmautee Abe. 


Sübielte. 


u verlaufen: Wegen Nachlaffeniaftsabfchluß, 
Michigan Ane. nahe 44. Str., Ieftödines Steinfront 
8 Flat Gebäude, je 7 Zimmer. Ganz modern. Ein 
idealer Plas für Wohnplet und ausnahmsweiſe 
Kapitalsanlage. $12 500; Miethe $15%0. 

Achn P. Foerſter & Co., 161 Ya Salle Str. 


Achtung!Wer ſchnell 81000 verdienen möchte, be⸗ 
teachte jofort die 4 neuen Bridgebäude Nr. 6105, 
6109, 6111 und 6113 Wiihop Str. Steinerne Fronts 
und Treppen, eichene Belleidung und Fußboden, 
FurnacesHeizung, Zement:Trottoir, elegante Gas: 
und eleftrifhe Leuchter, Gas offen, Porzellan: Bades 
wanne, Mojail-Boden im — 30 Fuß Lots, 
neu gepflafterte Straße. Alles bezahlt. Preis $5500, 
mwertb $6500. Jährliche Miethe 8600. Bedingungen: 
$1500 baar, der Reft fann aus dem Einkommen bes 
zahlt werden. Nur 14 Blod3 von der neuen beutich- 
tatholiihen St. Raphaels:Kirhe und -Schule,. Aljo 
eilet dieje feltene Gelegenheit zu benugen. 

John PB. Foerfter & Co, alleinige Agenten, 
151 YaSalk Str. Tel. Central 1730. 
llag,X* 


Sarmländereien. 


Bu verfaufen: Schöne 50 Acre® Yarm im Georgia, 
eine Meile von einer guten Stadt, $I2 per Acre; 
Hälfte Anzahlung. Adr.: 3. 887 Abendpoft. 


Gute Gelegenheit eine 116 Acres Farm billig zu 
faufen mit Gente, DBichund Geräthidhaften, 8 
Bimmer Bridbaus und Nebengebäude, allerhand 
Obft nebft Brombeeren, Himbeeren und @rdbeeren, 
34 Meilen nah Michigan City, 1% Meile vom Late 
Michigan. Um nähere Auskunft wende man fih an 
den Eigenthümer Ernſt Schroeder, R. R. Nr. 1, 
Bor Nr. 9, Mihigan City, Indiana. 09%8,26,30 


Tüchtigen arbeitsSjamen familien ift jegt noch 
Gelegenheit geboten in der jchönen Kolonie Bur: 
bant, Ala., das fruchtbarfte Yand des Südens per 
Acre zu $7—$10 zu erwerben. Burbant ift 47 Mei: 
len von Mobile und 360 Fuß böher als folches ge: 
legen, hat gutes Waifier und gejundes fieberfreics 
Klima. E83 liegt an zwei Hauptbahnen und hat 
befte Abfaggebiete für jümmtlihe Produkte. Nähe: 
res Abends oder Sonntag Vormittag durch Jacob 
Staeble, Nr. 717 ®. 18. Str. frion 


Zu verlaufen: 80 Acres Ftucht-Farm im füdli- 
chen Michigan, bequem nach ar 6000 Bäume 
Verbeſſerungen neu und erſter Rlafie Nur 8009 
erfte Zahlung. S. Date, 253 La Salle Str. 

ſaſomo 


Elberta, Baldwin Couath, Ale. 


Sand zu vertaufen zu billigen Prelſen. Jeder⸗ 
mann kann ſich in dieſer erfolgreichen, deutſchen 
Kolonie ein — erwerben. Näheres gu erfragen: 
2. vd. d. Led & Eo., Zimmer 5, Kemper Blog., 
North Ave. und Halited Str., Chicago. 


18agX* 


a naeh 
Ucres Feucht:, Hühner: u. GemilfesLand, nahe 
Sins ae Mid., 8300, $20 haar, Meft nah Bis 
Treben. *— in deutſcher Sptache, Vorzuſprechen 

Willer Co., RO La Salle Str., Zimmer 37. 
WBagim! 


Wiskonſin Centtal Eifenbahnland, 95 der Acre 
und aufwärts; elegante Auswahl_om Lales, vers 
befierte — tauſche auch. Bauch, W E. 
Rorth Avbe., Chicago. Office offen Abends und 
Eonntag Bormittags. Hin? 


3» * Se = 53 —— Mis 
an und Indiana armen. Brodfuehrer, _ 
ER Sılle Strahe. "19mai*t 


Berichledenes. 


u kaufen geſucht: Kleines Haus, Wolle Einzel⸗ 
un und Preisangabe unter Adr.: W. M8 Abppoft. 


— —— — — — — — 
Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


a ee 
Heirathsgefuh: Deutih-amerifanifde Wittme (30), 
wüniht die Belanntihaft eines Herrn bon gutem 
—— FH guter —— PR ir —— 
uß in icago wohnen un eo 
Volle Ausfunft unter Adr.: S. 542 Abendpoft. 


eitathsgeſuch: Junger Öfterreichtfeger Mann, 5 
Jahre ale? an ftetigen Blast, fuht Belanntichaft 
mit einer Üefterreicherin oder deutih fprechendem 
Mädchen, ziwer? baldiger Heirath zw maden. Briefe 
au jenden mit Photographie. Nur ehrlie und auf- 
tihtige Mädden mögen fi melden. Bauer, 
5110 Pauline Straße. 


Heirathigeiuh: Junger Mann, 9 Jahre alt, von 
uter GEriheinung, jhönem Ginfommen und $1200 
aarvermögen, mänidht die Belanntiaft eines 
Mädchens nich: unter 24. Jahren, sober & ger 
Wittwe, zweds Heiratb; jelbe muß etwas Bermss 
een baden. Nur auf volle Angaben wird geantivors 
tet. Adr.: W. MI Ubendpoft. 


Heivatbögeiuh: . Alleinftehender deutfher Mau: 
(45), mit etiwad PVBerntögen, guter —— wit 
guter Stellung, münidt bie Sekann . 
fändigen deutihen Dame oder Wittine i 
lich gutem Eherakter, ziweds Seitath 
fönnen Lriefe in 
Ugenten ‚md 
Boftoffice Weber, 





Für müßige Stunden, 


Breisaufgaben- 
Räthfel (2917). 

Bon ©. Michael, Hammond, Ind. 
Rannit du mir nennen wohl die Stabt? 
Sie liegt am Michigan-See, 

Dort hörft du’s hämmern früh und fpat, 
Sie blüht fhnell in die Höh'. 


Enthaupt’ die Stadt, nur nicht geihont, — 
Ein and’res Haupt feh’ an: 
Dann ift’3 mein Liebhen, daS dort mohnt, 
Nah’ bei der Wabaih-Bahn. 


Werhfelräthfel (2918). 
Non Val. Hennig, Chicago. 
Mit „a“ hat es dich oft gebrüdt; 

Mit „u" hat eS dich oft beglüdt. 


Umftellräthfel (2919). 
Don Henry Jangfeldt, Chicabg. 
Durch die Zweige blidt das Mort — 
Uepfel find’S — in großer Zahl; 
Auf der Gartenmauer dort, 
Sitt der Hans in großer Dual — 
Ei, wie mäjjert ihm der Mund! 


Wie er nach dem Wort mill greifen 

Hört er jemand näher fommen. 

Das Wort umftellt thut ihn befchleichen, 
Schnell hat er da die Flucht genommen — 
Der Bauer nahte und fein Hund! 


Taufhräthfel (2920). 
Molh; Rand, Eugen, Eiter, Robe, Wald, 
Reiher, Stein, Lende, Zahl, Enkel. 

Von jedem Wort ift durd) Umtaufch eines 
Buchftabens ein neues Hauptmwort zu bilden 
und zwar fo, daf die neu eingefligten Budh- 
ftaben im Zufammenhang einen Foftbaren 
Schmud bezeichnen. 


Röffjelfprung (2921). 


e | geit. on | Ich | dir 


Bilderräthfel (2922). 


Es twerden wieder mindeftens fe h8 Bü: 
Her al3 Prämien für die PreiSaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, mwobet das 
2003 entfcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet ji 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin [fpäteftens müffen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion jein. Poft- 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejchidt, dann müffen foldhe eine 2= 
Gent3-Marfe tragen, auch wenn jie nicht ge= 
f&hloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
duch die Voft zugeichidt haben will, muß bie 
ihn dom Gewinn benahrichtigende Pofttarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Rebenräthfel. 


1. Umftellräthfel 
Eingefhilt von Frau Hannebohm, 
Gromwn Point, Ind. 

Dier Zeichen, fie nennen den fittlichen Werth 

Der ftetS nur mit Tugend fich einet, 
Und deffen Berluft man beiveinet. 
Das Gut, das der Böferwicht immer ents 


behrt, 
Vertheidigt 


Brave muthig durchs 
Schwert, 
Mas irgend mit Pflicht vereint. 
Diejelben vier Zeichen, nur ander2 geftellt, 
Ste liegen im Lager, doch ninımer im Zelt; 
Dodh fommen die Zeichen nod anders zu 
fteh’n, 
&o fannft du im Zelt und Lager fie fehn. 


der 


2. Arithmetiſche Frage. 

Welche Zahl iſt ſo beſchaffen, daß, wenn 
ſie durch eine von den Zahlen der arithme⸗ 
tiſchen Progreſſion 3, 6, 9, 12, 15 uſw. 
multiplizirt wird, alle Produkte, die daraus 
entſtehen, drei gleiche Ziffern ausmachen 
und die Summe ihrer Ziffern immer ber 
Zahl gleich tft, mit welcher man die gefudhte 
Bahl multipliziert hat? 

3. Silbenräthfet. 
a, ba, be, bi, do, do, el, in, Zum, land 
It, [us, mu, na, na$, ra, ro, fau, 
ft, wehr, zirt. 

Aus porftehenden 21 Silben find fedhs 
Wörter zu bilden von folgender Bedeutung: 
1. Planzengattung; 2. fagenhaftes Sand; 8. 
Gründer eines alten mächtigen Reiches; 4. 
militärifcher Gintheilungsbegriff; 5. Staat 
der Ver. Staaten; 6. ehemaliges beutfches 
Herzogthum. Sind die richtigen Wörter ges 
funden, fo bezeichnen die Anfangs: und bie 
Endbuchftaben zwei europäifche Hauptſtädte. 


Fülungen m den Anfgaben in 
seriger Mummer: 


Buhftabenräthfel (2911). 
Kapelle. (Kap, Elle.) 
Richtig gelöft von 61 Einfendern, 


Zahlenräthfel (2912). 


Qaubenheimer. 
Richtig gelöft von 70 Einfendern. 


Näthfel (2918). 


Gagnes, Gejang, Ugnes. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Quadraträthfel (2914). 


Taft, Arte, File, Teer 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Nöffelfprung (2915). 
Wer über and’re Schlechtes höret, 
Soll e8 nicht weiter no) verfiinden; 
Gar leicht wird Menfchenglitd zerſtbret, 
Doch ſchwer iſt Menſchenglück grunden. 
odenſtedt. 


Richtig gelöſt von 52 Mitgliedern. 


Bilderräthfel (2916). 


Radifaltur. 
Richtig gelöft von 26 Einfendern. 


| 


Kichtige Enngm 


Theo. €. Goebel (5 Preisaufgaben—2 Nes 
benräthfel); Wm. Deubel (5—1); Henty 
Zangfeldt (5—1); Frau Lonife Jacob (6— 
1); Bal, Hennig (6—1); Frau Anna Engel 
(6—2); Henry Hand (52); Fri Allner (6 
—0); Frau Ida Lente (6-2); Frau R. 
Nueh (d—0); Frau Helene Brodnyer (5— 
11); Sriß Lefchmann (5—2); Frau O. Kite 
ler (4—2); Baul Billhardt, Marjhall, Mich. 
(5—0); &. Michael, Hammond, Ind. (d—2); 
Mobert Rehfuß, Davenport, Ya. (5—1); 
Cha3. Herber 5—2); Martha Fleifcher (3 
— 1); 2. Behrendt (4—2); Ypfephine Sagel, 
Koreft Park, AU. (62); Frau Elife Laube 
(6—2); Frau Bertha Kanz (5—2); Frau M. 
MWiefe (3—1); Frau Louife Pinger 65—2). 

Hedwig Bialt (3—0); George Geerdts, 
Maywood, SU. (5—2); Frau Sannebohn 
Crown Point, Ind. (d—1); Mar Eggers (6 
—3); 9. Zimmermann (6—2); F. H. Roeß⸗ 
ler (63); Frl. M. Meinert (5—2); Harry 
A. Erz @—1); E. €. Windler (6—1); Frau 
M. Ihara (6—2); Frau Ottilie Bode (b— 
2); Frau Anna Pinnom (d—1); Frau 
Loutife Bentmig (5—1); Charles Kocher (5— 
2); Frau Molly Wagner, Gem Lale, Mid. 
(5—1); €. Dreyer 529); Frau H. Bröhlid) 
(6—2); Maria Hein 5—2); Frau %. Zielte 
(3—1); Frau Käthe Weigand (6—2); rau 
U. Gnadte (d—1); Frau %. %., Dapvenport, 
a. (5—0); %. Knoop (6—1); Frau Sophie 
Totiche (0—1); Frau R. Heinz (6—2).. 

Frau Anna Walter 3—1); Hellmuth 
Gero (5—0); Frau Käthe Schmidhofer, 
Sauf City, Wis. d—1); Frau Martha 
Roage 5—1); Ernft Meinert (5—2); Rubolf 
Schweiger (d-1); Frl. Alma Brehme (d— 
1); Henry Hubel (5—2); Frau Emmy ©. 
Pleßner (53); Frau Kathleen Lobenhofer 
(6—2); Frl. Kouife Born, Milwaukee, Wis. 
(d4—1); &. 9. Stone (6—2); Dina Weiling 
2@—1); Frau %. Harding, Ft.Wayne, Ind. 
3—1); Frau 9. Hedel (I—1); €. Schaub, 
Motena, IL. (5—1); Frau Dora Diefenbady 
(6—2); Unna Bialt (3—1); Frau Agnes 
Groß (5—1); Frau Dietrid) Helberg (2-2); 
Otto Bruhns (d—1); Auguft Fiebig (d—2); 
Frau Marie Mueller, Maymwood, SU. (8 
—]). ; 


Srämien gewannen 


Buhftabenräthfel (2911),-—Koofe 
161. Frau M. Thara, 4819 Marfhfield 
Ae., Chicago; Loo$ Nr. 33. 

Bahlenräthfel (2912). — Loofe 1— 
70. Frau F. 2., 2210 ®. 2. Str., Davens» 
port, Xa.; 2008 Nr. 47. 

Räthfel (2913). — Loofe 1-83. Frau 
Clije Laube, 514 Melroje Str., Chicago; 
2008 Nr. 22. 

Duadraträthfel (2914). — Looſe 
1-63. Frau 9. Hebel, 1915 Park Une,, 
Chicago; 2008 Wr. 59. 

Nöifelfprung (2915). — Soofe 1— 
52. Frau Helene Brodmyer, 44 Siegel 
Str., Chicago; Loos Nr. 9. 

Bilderräthfel (2916). — Looje 1— 
26. ©. H. Stone, 128 Winnebago Xbe., 
Chicago; 2005 Nr. 23. 


Rathſel⸗Briefkaſten 


Frau Hannebohm, Crown Point, Ind.; 
Robt. Rehfuß, Davenport, Ja.; Henry Lang⸗ 
feldt; Val. Hennig. — Dank für die neuen 
Aufgaben. 

Frau Sophie T.— Nein, „Eiche“ allein 
tft Die richtige Löfung. An „Ejche” ift zwar 
auch ein „e“ an beiden Enden, doch fehlt da 
das „ich“ in der Mitte. 

AU. MW, May Str. — a, bis Sanitag. 
Gruß. 


Lokalbericht. 
Todesfälle. 


Nacftehend veröffentlihen wir die Namen bet 
Deutihen. über beren Tod dem Gefundheitdamt 
Meldung zuging: 

Wieroth, Aacob, 32 Y.; 5370 Campbell Abe. 
Mirindl, Katie. 38 3.; 99 HFairtield Ape. 
Breitenftein, 


Mary, 9 3.; 755 May Str. 
Weber, Harry F., 373 


; 44 Auntor Terrace. 

Mokbah, Eugenie, 6 Mo.; 1303 N % Court, 
— Henry, 12 3%; 558 Herndon Str. 

olf, Gitder, & I.; 35% Prairie Une. 
Nagner, Günther, 51 3.; 1006 N. Wafhtenam 

Avenue. ö 
Reimer, Theodore, 49 3.; 2333 N. Kimball Une. 
Mueller, Mary, 59 %.; 1393 Ogden Ave. 
Mehder, Anna, 4 Mo.; 181 High Str. 

eft, Aulius, 55 3.5 725 N. — Ave. 
RNagner, Frau Florence, 21 J.; 2 Prairie Ave. 
Sonzfeldt, Apolonta, 8 Mo.; 873 W. 17. Str. 
Wild, Frau Thirza, 49 %.; 56 Clifton Une, 
Kahlow, Wildelm, 7 Ta.; 1870 N. Hohne Une. 
Bunge, Berenice, 4 Mo.; R6_Meltoje_Str, 
Krufe, Carolina, 81 Y.; 161 Dayton Str. 
Iſſerſtedt, ur 8 3.; Evangelical Deaconeß. 
Sitzenberger, Alois, 5 4 County⸗Hoſpital. 
Toennes, Darie, 79 %.; 5816 La Salle Str. 
Spamer fr., Franz ® %.; 198 Divifion Str, 
Stern, Frant, 6 Stunden, 2 Emma Str, 
Kubl, John E., 1%, 311 Welt 14. Place. 
Edhmitt, Lillian, 17 %., 1858 North Wpipple Str. 
Gasper, Lorenz, 16 Tage, 4715 Laflin Str. 
Vioßie, Aakob,. 1 %., 380 Southport_Xpe. 
Kaichte, Ribard, 14 %., W5I Broad Str. 
Kuhn, Yulia, 72 %., 82 Wall Str. 
Ottens, George E., Il Mon., 125 Walnut Str. 
Knecht, William, 4_ Mon., 07 Grand Ave. 
eigel, Hoiepb, 7 Mon., &21 Dakpale Une. 
FKades, Anna, 11 Mon., 1587 Weit 48. Straße. 
Klatte, Augufta, 77 X, 544 Welt 14. Place. 
Sahn, Nelie 8, 9 3, 347 40. Straße. 
Dreyer, Erna Y 5 Tage, 8933 Union Ave, 
Ruhl, Helena, 5 3., 905 Welt 22. Str. 
Schreiber, Roja, 4 Mon., 1785 RN. Monticello Upe. 
Beih, Aohn, 62 3., SI Welt 21. Strake. 

———+ t⸗ 


— Sparſam. — „Weshalb Haft 
denn immer einen Goldaten als 
Shah?“ — „Weil d’ Liabesbrief nir 
foften thun, bei andern macht’8 a’viel 
Porto!“ — 


Frei « 
Magen-Kranke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Padet eines 
großen Heilmitteld frei an Alle! 


Ropfichmergen, Schwindel, Crbredien, 
Nervofität. Urſache: ſchlechte 
Berdauung. 


Wenn Ihr mit einem kranken en 
ober ben baburdh orgerufenen Urjas 
chen, al3 Verftepfung, Leberleiden, Sob⸗ 
brennen, Kopfihmerzen, faures Auffte- 
befüntel, ie Sieber {hl 
8 geijtige geſchlagenheit, 
—— Nervoſität, Mageniatarrh, 
ge Diagengad, Gefühl ber 
Vorbei ——— en, 
Schmerzen er engeg egter 
unge, bitterem Gelhmad Munde, 
petitinfigkeit etc., behaftet feld, dann 
enbet mir Euren Namen umb Übreffe, ich 
werde Eud) ein freied Badet von meinen 
entabletten fenben,meldhe in ben meis 


RR ag : 
n n Rällen ſofortige Linder en. 
xerſungen zu den ‚Hebenräthfel ® Hure feige Bud, met 


in voriger Hummer. 


Em ae. 
.Bu abenrät .— laß, 
Glas, Glahe, Sat. vet Ba 
3. Bermwandlungsräthfet. 


Breslau — Brefhe — Speihe Schicht 
— Sg s | 640 Gloria Blbg., 


— Shweiz 


— | 


er ehr Geb oderBoftmarken, denn 
Rn, 
— jeber ranfe diefes vee 
** se ib probirt: Fan ai Fund 
JOHN A. SMITH, 


x 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 23. Auguft 1908, 


Wöryentlige Brieflife. 


Nacfolgendes ift die Lifte ber im Hiefigen 
ftamt lagernden, für Empfänger mit beutfden 
Namen bejlimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenftehenden Datum 
an gerechnet — werden, ſo werden ſie nach 
der Dead Letier· Dffice in Waſbingalon gefande 
Chicago, den 22. Auguft 1908, 
! 1057 Kudeih W 
1859 Andelman Gerfhon Lov4 ulm Jozef 
1365 Bald Aojef 1607 Xaba Wlbert 
1371 Bahınann Georg 16V Yawin Dar 
1373 Barzen Stefan 1671 Lach Florian 
1374 Baidut M * 1673 Lapinsfi Abdolf 
1375 Bauer Rudolf 1674 Yarger Auton 
1377 Baumann Fred 1676 Leudin B 
1379 Bein John 1077 Xewin B 
1383 Berman A 1686 Yint Johan 
1387 Binder Johann 1087 Ximberger Belig 
13% Breitmann 3 1092 Xorenz_ Mrs Caroline 
ie —— Albert 1694 Norig Siaac 

us Sobann (2 
1405 u an a 1699 Lug Mes Eva 
1419 Gajpar %ohn 1706 Baier Sency 
148 Cohn Abe 1712 Malinowsti Rudolf 
1429 Cohn Mary 1717 Wayer Jas © 
1450 Cohen 1718 Matula Anna 
1441 Dider Margt 1719 Wattss Wilippina 
1442 Dinftein % 1722 Des Grant 
1445 Dobilas Johann 1728 Metzaen Minna 
1445 Dobler Ella 1724 Widael Amalia 2 
1450 Drag Karl 1731 Diller Karie 
1456 Ebert Emil 1733 Miller DL 
1457 Eifengräber Dr 
149) Salkeinjtein Worris 
1461 Feldmann Xouis 
1464 Feldt Karl 
1465 Yeldman Mr 
1466 Fiedler Frant 
1467 Fiedler Hans 
1468 —* Chas 


1353 Ubler U 


1096 Xuden 


1735 Diller Xouiß 

1737 Vlolen Edward 4 

1740 Moeje Margarethe 

1743 Mueller U 

1744 Dung Henry 

1745 Murowsti Stephen 

1752 Neid Johann 

1755 Nitel Michael 

1758 Nußbaumer Leopold 

1761 Oellerih Anna 

1762 DOgiterreicher Philip 

1706 Oswald Zohann 

1770 Bap %03 

1775 Bafan John 

1789 Pienniger Marie 

1792 Bihler Heinrich 

1801 Roeszus Martien 

1803 — — 

1806 Polla 

1495 Oolbberg 8 1809 Barth Heinrich 

1497 Goldblaktt Moſes Dis; Bumpian a 

1498 Goldman Sam 1821 Raffon % 

1511 Guttmann John 1826 Nein Aobn 

1516 Saufer Franz 1827 Rebor Aofef 

1519 Hartitein James 1831 Rotberg I 

1529 Herman Vlr 189 Rofentdal 3 

1521 a Soban 1833 Roientreter John 

1522 Sell Unna 1834 Nojenberg Yozefa 

524 Herr — 1835 Rofel Anna 

d einonen da on . a 

101 Rule no 
offenberg S 

1533 n Dir 1842 Rudhardt Chr 


1470 Frelmann Miß A 
141 Freder Theofil 
1472 Fridman J 

1403 Fuchs Albert 
1474 Yuß Pıof. Th 
1482 German Virs 
1484 Gieler Antonie 
1485 Ginsburg Mr 
1493 Gold A 

1494 Gold 3% 


1539 Xacob$ Alexg 
15 Kacobfon & 
1541 Jahns Ludwio 
akubowitz Aulian 
I Zasban Harry 
1557 Jelmar S 
1558 Jechs Jacob 
1559 Jenſen Hans 
1561 Joneus John 
1562 Jonas G 
1566 Aucius Joſeph 
567 % Roman 
1571 Zufti RD 
1572 Aunftynen Mm 


1574 Raller %o3 


midt Mag 

1854 Schaller George 
1855 Schmidt Fran 
1856 Schneider DOstar - 
1857 Schweig Iſidor 
1858 Scoron Guſtav 
1859 Seeland C 
1860 Seitler Joſeph 
1865 Silbermann Mr 
1871 Siß Herman 
1875 Slamans P 
1877 Sommer M 
181 — — 
74 2 tadtmiller fra 
1575 Katas Frant 1890 Stadtland Mr 
1576 Kalman Kleineſel 1892 Stegales G 
1578 Kalb Mrs Charlotte 1803 Stendal Gerda 
2 zu. — i 
5 aspar Kathi 1895 Stenael So 
1588 Raftelberger Heinrich Zu ee a 
1589 Kaufmann Kafob 1991 Tanner N 
1591 Kerz Leopold 1932 Teb_ Adam 
1595 Ki8 Xohn 1933 Ihiffen Altons 
1596 Rik BA 1934 Thomas 8 
= — — 1936 Thunemann Fred 
598 Kirnbauer Maria 938 Fi 
1601 Kiegmann Albert | ef Sefet 
1603 Klimet Leon 
1605 Kleiber Paul 
1609 Klein Xofef 
1611 Klemik Berta 
1612 Knor Franz 
1613 Rover Fran; 
1614 Koff Mr 
1616 Koch Johan 
= — John 

2 Kranzmaher Roſa 
1643 Krebs Iſidor 
1646 Krollek Paula 
1647 Rrueger Frik 
1651 Krumlein Mina 


—nr9+0 —— 
Selrath8-Lizenien. . 


Golgende Heirath3:Ligenien wurden in der Office 
des Gounipelert3 eusgeitellt: 

on Omen, Edna Clark, 2, 19. 

abid Montelius, Amanda Jobnfon, 45, 
Pictr Rojanedi, SKchftina Zabierd, 3, 18. 
gr. Schwark, Souije Siervogel, 27, 2. 

larence Macs, Elfie Schoolzer, 21, 20. 
Joſeph Flynn, Delia Meyuah, %, 19. 
Joſeph Connolly, Catherine Dohorty, 21, 18. 
Ediward Hallman, Mary Bell, 46, 45. 
Ulbert_ozel, Mary Lore, 21, 21. 

Carl Dres, Anna Wood, 30, 8. 

Bofcph lichfar, Marie Reiner, %, 20. 
Milde Szilaggi, Mary Patrik, 26, 22. 

Dtto Heine, Olive Langtry, 38, 9. 
Fred Tail, Dora Gehl, 21, 19. 
Auguit Seidelmann, Marie Siebert, 
ar Dennis, Unna Kanges, ®@, 1 


1989 Tihenor A € 
1943 Trebit3 AU X 
1951 Ulreih Samuel 
1943 Urban W 

1960 Non HBunofftein Anna 
1965 Waaner George 
1966 Wafferman Aalob 
1974 Meiner Mr 

1981 Minken Annie 
1996 Molf T 

2019 Reh Auanfte 

017 Reiler Michael 
2020 Reif M 

2024 Zimmerman Fb 
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49, 1. 
I. 

ofeph Jacobjon, Ida Harſhovitz, 24, 2. 

tant Gray, May Wren, 21, 18. 

darle3 Simons, Sarah Aacobs, 21, 9. 

Charles Schoit, Ida Hik, 27, 8. 

Arthur Gaurkee, Mabel KHichhbahn, 21, 18. 

Adolf Semrow, Helen Farin, 30, D. 

Sohn Walter, Johanna Fiicer, 21, 21. 

Bernard Michel!, Emma DuBois, 21, WM. 

zehn Mundyan, Sufanna Ruden, 25, 26. 

Sojeph Lafier, Sophie Lichtenberg, 26, 21. 

Mathiad Saden, Bridget Sherivan, 4, 8. 

Alexander Marciszwicki, Bronislawa Bykowska, 


an Berak, Karolina Bornatt, 2, 10. 
Charles Tyler, Elſie Davis, 30, 18. 
John Olfon, Bertha Hanien, 49, 35. 
Alfred Larien, Roia Walg, 28, 21. 

Carl Ronnderg, Selma Zohnion, 6, 8. 
Hufton Martin, Katherine Qudlon, %4, 18. 
rederick Rye, Phoebe Neumeiiter, 73, 47. 
bomas Roberts, Maude Wales, 4, 19. 
Lofephp Hitcheod, Alice Schedenbad, 37, 27. 

Vincent Wood, Mary Matas, 3, 19. 
Emil Hranac, Mary Kaha, 2, 19. .. 
Kari Körner, Karolina olfler, 28, 18. 
Milton Freer, Amelia Oberlund, 51, 41. 
ger Safountain, Dora Thinring, 44, 30. 

urray Beattie, Elizabetd Druje, 21, 3. 
Ludwig Tennejen, Genevieve Wardell, 8, 19. 
wu Davis, Florence Lindgren, 21, 18. 

ag Bultofftein, Ida Bedeista, 28, 2. 
Mihal Soma, Katie Kapala, 21, 19. 
Thomas Gapddid, Alice Wallis, 41, 32. 
Amato Buongiorno, Carmela Maffia, 30, 
Joſeph Baloun, KHattie Zurmah, 2, 3. 
Sigfred Lindpolm, Lydia Kindroth, WU, W. 
Mojcteh Roztiewicz, Marya Pacora, U, 38. 
Sohn Hagman, Ethel Hids, 24, 19. 

Sohn Yynch, Alpha Anderjon, 50, U. 
Noman Duchowsti, Mary Namesnit, 32, 22 
Unton Budi, Antonia Buoder, 7, % 
KRalman Bulavi, Bettie Maga, 23, RX. 
Henry MeShane, Bridget Mutphp, 44, 88. 
Edward Gaft, Clara Meiling, 7, 20. 

Henry Mides, Terefa Kafonsti, 5, 24. 
Sohn Darr, Sennie Little, 38, 38. 
Adolph Garlfon, Ottilia Karlion, 26, 18. 

arry Gilberg, Joſephine Dallos 4, 19. 

nriguo Montes de Oca, Irma Dahmer, 2, 20. 
Jenos Bugord, Frances Walter, 30, 31. 
Maripall” Kiftler, Margaret Andrews, 9, 19. 
Buftad Baumann, Carolina Firngibl, 54, 58. 
Mothie Marceu, Katherine Mueller, 40, 87. 
Theodore Kneipp, Eiite Genlo, 37, 3. 

George Bridley, Lilien Wilfon, 34, 34, 
eph Ramut, Mariana Gujat, 24, %. 
ohn Poole, Edna Carpenter, 24, 23. 
ohn Anton, Geneva Sidders, 25, 19. 
Victor Kierftedt, Hilma Aobnion, 38, 38 
Nobert Kelley, Anna Norditel, 26, 19. 
red Zaeteromw, Bertha Rohe, 8, 2. 

ed. Nee 
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t, Unesfa Roler, 21, 19. 
ofef Ulintt, Barbara Wlatowsta, 5, 18, 
ency Nell, Gertrude SKriehton, 2, 2. 

u Auguftin, Maryanna Web, 24, 8. 
— Janſen, Helena Forreſt, 48, M. 

Sam. Groß, Lizgie Parker, 26, 8. 
ohn Knioht, Joſephine Fogan, W, 25. 
aul Middelborn, Clara Sileen, 93, 18. 
eo Kork, Karolina Gaih, 8, 21. 

Wiltaın Marquardt, Eları Eismüller, U, 8. 
ul Baumann, Thereia YJanitih, 40, 38 
rant Freeman, Wdeline Straulinger, 3, 19. 

Jan Produdi, Mary MWalus,-21, 19. 
ran? Miller, Marie Aucſons, 31. 20. 
ohn Biggio, Enrica Amorini, MW, 3. 
ohn Troiansmski, Francisco Mofionomsto, M, 18 
tant Leeb, Emiln Hopf, 23, 19. 
eorge Boljejet, Amelia Kudrna, 3, WM. 
t Wlemifter, Mattie Smith, 2, ©. 

David Regan, Augufta — 2, 18 
ietor Karafinstt, Sophta Wlocsemste, 29, MB. 
illiam Duffy, Therefa Kurz, 85, 32. 

* Varkiewicy, Martha Filipowieß 80, 20. 
Gierdulo, Voutje Lio, 2, 18. 
tanis law Linewicz, Nellie Kuchar, 3, 38. 

Edward Rennely, Stipabetp Riedel, Bl, vi. 

Willlam 18, Katherine Sarris, 62, 38. 

Raffaele Rovanes, Mary Magaio, 2, 17. 
an Ye, Royalla Tszosti, &, k 
wrenze Schmidt, Alice Dartt, 28, MB. 


Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt aa: 
4717 el Str., 1.ftöd. , 8. 
it held = vi oe s 
€ e. 
„en ae Un 2-1töd — * or 
„end. 85500, a oe = 
e rs “ . 
ee e fi Strame Cottage, M 
923739 — Übe., 2itöd. Brid Barage, 
€. Erane, $8000. 

837 Brban ., Yeftöd. Brame Wohnhaus, 

€. Thompfon, $4500. 
2ei, 305 Bentsenia Ade., 2 MidE. Brid Blats, 
218 Sulom die, 2ftöd, Brid Flats, A. va⸗ 
1010 Brhn Mair Ape., 1töd. Brit Unbdan, 

h mar, $2000. 
1233 Columbta 2itöd. Grame Wohnhaus, 


au 
1127 N. d. Brid Store und 


ein er 20 
ot. 5 Dolseenin HU Winnie H08 
. Str, BAtdE. Brid-Anben, 2. Bria- 
i Wo, 2 2itöd. Brit Slate, 


- Binangielles. 


hf 
—L Abend 


Arbeitet Ihr zehn Jahre? Wenn 
dies der Fall, und wenn Euer Salär 
875 im Durchſchnitt per Monat be— 
trug, ſo habt Ihr 89,000 erworben. 
Wenn Ihr 84,500 ausgezahlt habt, ſo 
müßt Ihr noch 834,500 an Hand haben. 


Habt Ihr ſo viel geſpart? Weß— 
halb beginnt Ihr nicht jetzt zu ſpa— 
ren? Wir laden Euch ein, ein Konto 
in dieſer Bank mit 831 oder mehr 
zu eröffnen. Wir lehren unſeren Ein— 
legern, wie zu ſparen. 35 Zinſen be— 
zahlt. 


Montags iſt unſer Spar-Departement 
offen von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends. Stahlbanken für das Heim. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd. 


Wir Haben einige gut geficherte erfte 
Hypothefen und Bonds zum Berfauf. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Darktbericht. 


—— 


Chicago, den 22. Auguft 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
i i rxroth, ; Vr. 
ig — "gr. 9, 3 a Yrie 
Nr. 3, hart, IIsI6%r. 
Grühbjahbrsweizen Me. 1, $1.20-$1.4; 
Nr. 2, $1.15-$1.18; Nr. 3, $1.02-—$1.12. 
Mais, ET Ta; Nr. 2, weiß, 79; 
Nr. 2, gelb, 8X; Nr. 3, Tee; Nr. 3, meiß, 
Eher; Nr. 3, gelb, 794; Nr. 4, T7-TTiacı 
Hafer, Nr. 2, weiß, neu, 414; Nr. 3, 48 
Nr. 3, weiß, neu, 491 516; Nr. 4, meiß, neu, 
Her; Standard, neu, Du—5le, 


(Auf fürftige Lieferung.) 
Weizen, September, Ic; Dezember, 


do,, alt, 98h4c. ba 
Mats, September, 7Te; Dezember, 6556:—65%e; 


Mai, 4 bEiRt. 
September, 49lgc; Dezember, 4884; 


Safer, 

Mai, A 

Shmalz, Scotenber, 9.196; Oktober, $9.20; 
Januar, $9.02%. } 

Gepöteltes Shweinefleiid, _Septem- 
ber, $14.10; Oftober, $14.%0; Ianuar, $15.40. 

Rippen, September, 8.55; Oktober, $8.65; 

anuar, $8.0214. F 
Die heutige Anfuhr von Weizen flir den biefigen 

Markt ftellte jich auf 131.400, von Mais auf 216,400, 

von Safer auf 198,000 Buſhels. Verſchickt von hier 

wurden 116,915 WuibelE Weizen, 293,788 Bufhels 

Mais und 2,108 Buihel3 Hafer. 

Heu (Berfauf auf ten Geleifen). — Beites neues 
Timothy, $11.50—812.00; Nr. 1, $10.50-$11.50; 
Pr. 2, $0.00-810.00; Nr. 3, 87.50-83.50; 
beites Brairie, 89.00-89.50; do, Nr. 1, 

$8.00—$8.50; geringere Serten, $7.00-$7.50. 

“2 l. Winter-Patent?, 4.10.20 das Tyah, 

oggenmehl, $3.40—$3.75; Minnefote Hard Bas 
tent, Streight Erport Bags, 84.10-84.90; bes 
fondere Dicrten, $6.20—8$6.50. 


Del 


3 
Headlight 
Oleum Spirits 

t 


neu, 94c; 


Maihinen-Gafolin 
Seinfanien=Del, roh, per 5 Faß 

do. gereinigt, per 5 Fab..... 
Terpentin 


ess2>s2209 
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Schlachtvieh. 

Rindpied Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
65.75-87.75 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, $6.00-$6.75; geringe bis ausgejuchte 
Kühe, 8.50 85.00; gewöhnliche His mittlere 
Kälber, $4.0- -$4.75: gute bis ausgejudhte Käls 
ber, $5.00—87.50; Bullen, gute biS ausgejuchte, 
83.50-84.50. 


Schweine. Gute biß ausgefuhte Töfelmaare, 
86.30-86.40 der 100 Pfund; gute bis außges 
fuhte (zum Verfandt), 86.60-86.80; aute bi$ 
ausgefuhte Fleiſcherwaare, 86.40-86.50; mitt: 
lere bis gute Ferkel, .00-$5.85; gewöhnliche 
„Thromwsouts”, 82.75-86.00. 

Schafe. Befte Hammel, per 100 Pfund, 84. 
$4.50; gute bis befte Schafe, 33.75-54.25; 
„Pearlings“, 50—$4.90; Native Lambs“ 
8. 50 86. 25. 


8 wurden während der Mode hierhergebracht: 
52,688 Rinder, 7691 Kälber, 96,898 Schweine und 
22,156 Schafe. PVerigidt von bier wurden: 20,117 
Ka 607 Kälber, 2,686 Schweine und 15,078 


Molkerei⸗Produkte. — 
Butter— 
„Creamery“, — das Pfünd....$ 


Nr. 1, das I d 
2 


„Dairies“, ertra, das Pfund... 

Nr. 1, das Pfund 

„Ladles“, daS Pfund 

Vadivaare, das Pfund 

Eier— 

Srifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, ver Dugend (Kiften zus 
ritdgejandt) 

do,, (Kiften ein 
„Firſts“, das Dutzen 
„Ertras*, das Dutzend 


ſR he— 
Rahmläſe, „Twins“. 
„Daiſies“, das Pfun E 
‚Doung America“, das Pfund.... 0.13 
Brid, das Pund....eooooscecee» 0.07 —0.10% 
Schmeizer, das Pfund 0.10 —0.13 
Limburger, das Pfund.......... 0.10 —0.1044 


Geflügel und Kalbfleiic. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das 
„Eprings”, das Pfund 
Kähne. das Pfund 
Truthühnet, das 
Gänſe, das Dirkend...nunccnese 4 
— 0. 
Geflügel (Kühlipeiher— 
ühner, das Pfund 
dad Pfund 
Truthühner, das Pijund......... 0.10 
— — 0.10 
Kälber (geihladhtet)— 
5 60 Rd. Gewicht, das Pfund 0.07 
602 80 Vſd. Gewicht, das Pfund 0.08 
80- 100 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.00 
Obſt und friſches Gemüſe. 


Jepfel, neue, der Buſhel...... $0.50 

Diem, 5 Beil. .sensersessensa 0.25 

Brombeeren, 16 Quarts.............. 0.75 

Blaubeeren, 16 Quarib 

Vrirfiche, die Kifte 0.75 

Weintrauben, 8 Bfundskorb........ 0.1] 
Sitronen, Ralifornia, die Kiite....... 3.75 

Orangen. Ralifornia, die Kifte......\ 8.25 

Lananen, Jumbo. das Pfund...... 1.15 
Ananas, die Rifte.onononnnnonnnneee 2.00 
Melonen, Gems, die Kifte.....cre.... 0.50 
Maffermelonen. die Earstadung....5.0— 

Kraut, die Kifte 

Blumenkohl, die Kifte..ucosonunenncee 0.80 
opfielat, der Kübel...oeooronnnunee 0.65 
fattfalat. der Kübel .... 

Gbempignens. die Schadtel. 

Motbe Rüben, die Kifte 

Mohrrüben, die Ki 

2 ebein, der Buſhel .......... 
rune Zwiebeln, das Bündchen...... 

die Kifte k 
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rüne Erb 

Süblorn, der Sad 

Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Schadtel.. 0.00 
Wachsbopnen, die Schadtel 
rodene Bohnen, auserleien 
Kothe Rlerenbohnen . 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 

10.65 
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Rartoffel Garfadung, ® 
oe Girginia, das fi 


— — ut Richter: * 

ee 

&. die Polizei hat halt Zolof- 
gemacht)” 


"Ser Saupttreffer. 
Stine von Michel Prooilud. 


(Appartement von Daniel Chazal; 
Blumen überall, da Daniel die ſchöne 
Gabrielle Aleze, die heute ihren Na— 
menstag feiert, erwartet. — Doch es iſt 
ſchon vier Uhr vorüber und von Ga— 
brielle keine Spur. Sollte am Ende 
ihr Mann Verdacht geſchöpft haben? 
Daniel läuft nervös vom Salon in3 
Vorzimmer, horcht auf der Stiege. 
Endlih glaubt er ein Raufchen von 
Seidenröden und eilige Schritte zu 
vernehmen... .fie ift’3!) 

Chazal: Endlich! 

Gabrielle (athemlos): Du bijt ſchon 
ungeduldig? 

Chazal: Ach glaube mohl! Geit 
zwei Stunden warte ich wie ein Ver— 
zmweifelter!.... Sprid.... mas hat’3 
gegeben?....Hilaire? Iſt er nicht in 
feinem Verwaltungsrath? Sprich 
doch!!! 

Gabrielle: Laß mich doch zu Athem 
kommen!. ... Ich bin ſo gelaufen!.... 
(fällt auf eine Chaiſelongue). Und 
dazu habe ich nur eine Viertelſtunde 
Zeit... .futich, unfer jchöner Nachmit- 
tag!.... Küffe mid.... zum menig- 
Mm. ... 

Chazal: E38 ift wahr....ich ber- 
gak in meiner Emotion.... Küßt 
fie.) Aber nun.. . .ſprich! ich bin wie 
auf Kohlen! 

Gabrielle: Stelle Dir vor, daß nach 
dem Dejeuner, gerade als ich mich zu: 
recht machte, Hilaire erflärte, er habe 
fi für heute frei gemacht, um ben 
Abend mit mir zu verleben! 

Chazal: Charmanter Einfall! Zum 
Henker... .und aus welchem Grunde? 

Gabrielle: Weil heute mein Na» 
menstag ift....Er mollie mir ein ©e- 
ſchenk machen, das o mir jelbit beim 
Yumelier ausfucdhen jollte.... in feis 
ner Begleitung.... 

Chazal: Welch delitater Ehemann! 

Gabrielle: Was millft Du....id 
fonnte ihm doch nicht jagen, daß mir 
heute unfer Rendezoouß haben! Er 
fchleppte mich von einem Geichäft in 
das andere.... 

Chazal: Um Dir endlich irgendeine 
Geſchmackloſigkeit anzuhängen! 

Gabriele: Nein.... er wählte ei— 
nen Renaiffancering mit Rubinen, ber 
nicht fo übel ift.... Indes... Ich 
hatte nur die eine Idee, Hilaire los zu 
werden. . . . endlich machte ich ihm 
weis, daß ich auf eine Stunde zu mei— 
ner Schneiberin müffe... .ich muß ihn 
dann vom Cercle abholen... .mwir mer- 
den im Reftaurant diniren.... 

Chazal: Das fehlte nodh!.... DO, 
das alles ift heiter, fehr heiter! 

Gabrielle: Schließlich... .mas follte 
ih thun? Ach bin ebenfo nieberge- 
fchlagen mie Du! ö 

Chazal: Dein Namenstag! ch 
hatte alles fchon vorbereitet! 

Gabrielle: _E3 tft mahr.... die bie- 
len Blumen.... 

Chazal: Rofen.... Du liebit fie fo 
fehr.... dazu ein fleine Diner.... 
alle Ledereien, die Du liebit.... und 
dann mein Gefchent für Dih....aud 
ich habe etwas für Dich aemählt.... 

Gabrielle (zufrieden): Wahr? 

Chazal (ein Etui von einem Seiten- 
tifceh nehmend): Sieh felbit! 

Gabrielle (ſprachlos vor Entzücken): 
Ab....ah....diefes Kollier.... 

Chazal (lächelnd, fich die Hände rei- 
bend): a, das Kollier von Boucheron 
....da8 Du neulich fo bewundert haft. 

Gabrielle: Aber Du bilt von Sin- 
nen....e3 ift zu fhon!.... 

Chazal: Nicht do .... für Dich! 
....Menn Du nur zufrieden bift.... 

Gabriele: Nur zufrieden? Ych bin 
felig! (ihm an den Hals flienend) DO, 
mein Daniel, mein Herz.... Du Tiebft 
mich alfo? 

Chazal (entzüdt): E83 fcheint fo.. 

Gabrielle (bad Kollier umlegend): 
Ah....es fteht mir munberbar.... 

Chazal: An der That! 

Gahrielle(plöglih traurig): Nur... 
mein Gott!.... Ich kann e3 nicht tra- 
gen! 

Chazal: 

Gabrielle: 
zu ſagen? 

Chazal:“ Es handelt ſich darum, 
irgendeinen Trid zu finden.... 

Gabrielle: Welchen? ch kann ihm 
nicht meißmachen, daß ich e8 mir bon 
meinem Mirthichaft3aelb eripart habe 
— amanzigtaufend Franten!! 

Chazal: Hm! 

Gabriefe: Und als Tafchenaeld 
gibt er mir monatlich fünfzig yranten! 

Chazal: Das gebt allerbinas nicht. 

Gabrielle: Oder ihm vormachen, daß 


Warum? 
Mas würde Hilatre ba> 


Dder gemonnen?.... 

Ehazal: Gemonnen?....Halt!.... 
Eine Kbee.... tamohl.... fo mirb’s 
aehen....ich hab’a!! 

Gabrielle: Nun? 

Chazal: Hör’ zu: Cine pornehme 
Dame, verarmt ohne ihre Schul.... 
fieht fich. genäthigt, ihre Brillanten zu 
beräußern.... au diefem Zmede ar= 
rangirt fie eine fleine Lotterie, mit ei- 
nem einzigen Haupttreffer....ich mer- 
be Deinen Mann überreden, baß er ei- 
nige Billet3 nimmt.... dann laffen 
mir ihn gewinnen.... maß fagft Du 
dazu? 

Gabrielle (fih por Lachen mindenb): 
Genial, Deine dee! 

Chazal: Nicht wahr? Hflatre, tm 
feiner Situation ala Gatte, tft vom 
Schidfal dazu außerfehen, Glüd im 


‚Spiel zu haben... 


Gabrielle: E38 tft ihm fogar fidher 
....fuperb, Dein Gebante! Ab.... 
wir merben uns glänzend rächen! 
Chazal: In zwei oder drei Tagen 
überbringe ich ihm die Billets, ich 
werde ſie ſofort drucken laſſen. 

Gabrielle: Sielle den Preis nicht zu 
hoch, damit die Sache den Anſ 
größerer Wahrbaftiafeit Bat..., zu 
zwanzig Franten eima....er muß 
minbeftens fünf nehmen.... (ladt). 
Ammerbin eine fleine Ablchlagszah- 
fung auf da3 Kollier.... Wann mirb 
bie Fiehung fein? 

Ehazal: An zmei Wochen. 

Gabriele: Damit ich nicht gu Tanae 
auf mein Kollier warten muß. (Blidt 


2 BE 


auf die Pendbule.) Gott! Schon fünf 
Uhr! Und ic muß gehen, ohne Dir 
meine Dankbarkeit bezeigt zu haben. 

Chazak Eine Schuld für das 
nächſtemal! 

Gabrielle (gaminhaft): Wird ſofort 
beglichen! Adieu, mein Daniel! Mit 
welcher Nummer wirſt Du Hilaire ge⸗ 
winnen laſſen? 

Chazal: Mit einer Vielfachen von 
dreizehn! 

* * 

(Nächſten Sonntag im Rauchzim⸗ 
mer von Aleze. Hilaire hat Daniel in 
ein politiſches Geſpräch verwickelt.) 

Hilaire (angriffsluſtig): Parbleu! 
Sie ſind eben wie alle Millionäre, die 
ihr Vermögen im Ausland plazirt ha— 
ben und ſich den Teufel darum ſcheren, 
wie e8 in ihrem Vaterland zugeht.... 
das grenzt beinahe an Berrath.... 

Chazal (ftreng): Hören Sie dbod), 


BR: 

Hilaire: Pardon.... ich vergefle 
mid.... meine dee reißt mich fort 
....Ihließlih.... ich will jagen, daß 
wir alle, mehr oder weniger, Pflichten 
gegen die Nation haben, gegen unjere 
Mitbürger, bejonder3 menn jie arm 
find.... ih bin Sozialift, im guten 
Sinne des MWortes.... 

Chazalı Im fentimentalen Sinn! 

Hilaire: MNein.... praftifd.... 
Sie werden mich immer bereit finden, 
wenn e3 gilt, irgend ein gute& Wert zu 
thun. 

Chazal: Das trifft ſich wie geru— 
fen! Ich hatte eben vor, Ihnen von 
etwas derartigem zu ſprechen.... 

Hilaire (vorfihtiger): Wenn ich 
auch nicht blindlings auf jeden Leim 


gebe.... 

Chazal: 3 Handelt fich diesmal 
um eine ernjte Sade.... Sie haben 
boh Madame Riboulet gefannt? 

Hilaire (Juchend): Riboulet.. „Nein. 

Chazal: Sie erinnern fich nicht 
mehr? NRiboulet... .Wittme nad) ei- 
nem Offizier der Garde.... bobe 
Siebzigerin....ehemals fehr reih.... 

Hilaire: ch entfinne mich wirklich 
nidt.... 
Chazal: Shlieglih.... dies thut 
ja nicht8 zur Sade....die arme Frau 
ift. gegenwärtig in höchiter Bebrängniß 

. und fieht fich gezwungen, ihre 
Diamanten zu veräußern.... mittelft 
einer fleinen Lotterie.... e3 gibt nur 
einen Ireffer.... ein munberbares 
Kollier, man erzählt fi, daß es ein 
Gefhent Napoleons des Dritten ift... 
aljo gerade von hiftorifhem Werth... 

Hilaire: Und Sie befaffen fich mit 
dem Verkauf der Billett3? 

Chazal: Ya....und da Sie Phi- 
lanthrop find, werden Sie mir mohl 
fünf Stüde abnehmen, nicht? 

Hilaire: Nur.... ich häbe meine 
Prinzipien betreff3 der Lotterie.... 

Gabrielle (die biß dahin gejchmwie- 
gen): Du fannft dies nicht abjchlagen, 
mein Freund! 

Chazal: Fünf armfelige Billett3.. 
beinahe die legten!.... Sn vierzehn 
Tagen ijt die Ziehung.... und dann, 
eine gute That bleibt nie unbelohnt.... 
vielleicht gewinnen Sie! 

Hilaire: ch habe noch nie gemon- 
nen! — MUebrigens, da e3 fih um ein 
gutes Werk handelt... .hier find hun= 
dert Franken! 

Chazal (hält ihm ein Packet von 
Billett3 Hin): Wählen Sie ſelbſt! 

Hilaire: Es iſt mir alles eins.... 

Chazal: Laſſen wir alſo demZufall 
freie Hand.... dies ift oft beſſer. ... 
A taufcht mit Gabrielle einen Bid 
tilen Triumpbes, dann nimmt er un- 
ter einem nichtigen Vorwand Abfchied.) 

Hilaire (zu feiner Frau): Nun geht 
* 2 ih um hundert Franfen leichter 

in! 

Gabriele: E3 tft Deine Schuld! 
Warum fpielft Du Dich auf den So- 
ztaliften hinaus? 

* * * 

(Drei Wochen ſpäter überbringt der 
Kammerdiener von Chazal das Etui 
mit dem Kollier und einen Brief für 
Hilaire.) 

Mein theurer Aleze! 

Das Unwahrſcheinliche trifft manch— 
mal doch ein! Die Lotterie Riboulet 
hatte geſtern Ziehung und Sie gewan— 
nen das große, Loos mit Ihrer Num⸗ 
mer 13,312. Ich bin darüber ver— 
blüfft und entzüct zu gleicher Zeit und 
beeile mich, Nhnen den Schmud zu 
überfenden, und ich werde mir erlau= 
ben, um fech3 Uhr bei Ihnen vorzu— 
Iprechen, um Zeuge der lleberrafchung 
bon Madame Uleze zu fein. 

Ihr kordial ergebener 
Chazal.“ 
Zwei Stunden ſpäter.) 

Chazal (mit einem überlegenen Lä— 
cheln bei Hilaire eintretend): Nunꝰ 

Hilaire (entzückt): Köſtlich, mein 
Freund, köſtlich! Brillanten von einer 
Reinheit, einem Feuer.. .. und welch 
herliche Faſſung! 

Chazal: Ich hoffe, daß Madame... 

Hilaire: Pſt! Meine Frau war 
nicht hier, als Ihr Diener den Schmuck 
überbrachte. . . Sie weiß noch nichts. 
Freundſchaftsdienſt bitten, mein theu— 
rer Chazal: Machen Sie ihr gegen— 
über keine Erwähnung von dem Kol- 
RR 

Ehazal (fehr verwirrt): Warum? 

Hilaire (vertraulih): Weil ich e3 
foeben meiner Geliebten gefchentt habe. 


— Ein wichtiger Abſchnitt. —, Sie 
feiern ein Jubiläum?“ — „Ja, heuie 
—* es zehn Jahre, ſeit ich in Penſion 

in.“ 


Rheumatismus 
sieh. 


Gebrauh von Uric Usidene, 
eine zujammengejekte Behandlung, die ein- 
ge bollftänbige äußerlihe und innerliche 

handlung garantirt Schmerzen augen 
Blidlih zu lindern und die Sarnfäure, ivels 
de das theumatiihe Leiden verurfadht, aus 
dem Körper zu befeitigen. Berfauft nur nom 


KARASICK BROS. 
801 Armitage Une. Gde Humborbt Str, 
Gpredht dor oder 'Khreibt wegen Beweiſen. 


Mein Name ift Müller, 

Unter diefer Spigmarte Iefen wir 
in der Köln Ztg.: Engländer und 
Franzofen, die in Deutihland gereift 
find, machen fich darüber Iuftig, daß 
der Zufallanachbar an der gemein» 
Ichaftlihen Wirthshaustafel, bevor er 
Pla nimmt, fih manchmal feierlich 
berneigt und dabei: mein Name ift 
Miller, Lehmann oder Schulze mur= 
melt. An fich rechnen wir dem Spott 
des Ausländers feinen großen Werth 
bei, zumal viele Deutfche ohnehin aus 
früheren fchlimmen Ajchenbröbel-Zei« 
ten noch immer die übele Eigenart mit 
fich fchleppen, fremde Gebräude, meil 
jie fremd find, ala nachahmensmwerth 
zu betrachten; aber der Sitte des über- 
flüffigen Vorftellens, die in feiner 
MWeife alten nationalen Wurzeln, fon» 
dern hHauptfächlid mißverftandener, 
fleinftäbtifcher Wornehmthuerei ent» 
fpringt, können auch gewiß manche 
aufrechten Germanen feinen Gefhmad 
abgewinnen, wenn fie fich ihr auch wis 
bermwillig fügen. Wenn e3 noch im= 
mer eine höfliche Verbindlichkeit wäre! 
— aber das brüsf gejehnarrte: Müls 


ler, mit dem fich befonders jehneibige _ 


Herren bin und iieber einführen, 
tlingt mehr nach dem Kafernenhof als 
nah dem Salon. Die Borftellung 
fann ja praftifchen Nuten haben, ins 
dem fie verhütet, daß man einen us 
riiten mit Auslaflungen über bie 
traurige Weltfremdheit der NRichter 
und andern Erinnerungen an poles 
mifche Zeitungsartikel aufmartet oder 
einem Krieger gegenüber, ber den 
Helm mit dem Zylinder hat vertaus 
fhen müfjen, über die Majorsede 
mwißelt; aber jeder, der etwas Weltges 
manbtheit und Taft befigt, mirb den 
Grund fondiren, ehe er den audgetres 
tenen Pfad der üblichen harflofen 
Tifchunterhaltung verläßt. Sonſt iſt 
die voreilige Vorjtelung unnöthig und 
läftig; fommt man in nähere Berüh- 
rung, fo ergibt fich die Befanntichaft 
bon felbft, bleibt man fich fremd, fo 
nimmt man buch bie formelle 
Boritelung die Werpflichtung bed 
Grüßen? und andere zmedlofe Aufs 
merfjamfeiten auf fih. Eine unanges 
nehme Kehrfeite ift, baß manche Leute 
in dem Unterbleiben der Borftellung 
einen Mangel an guten Yormen et« 
bliden und fich etwas zu bergeben 
glauben, wenn fie ein namenlofes In⸗ 
dDipiduum nicht völlig als Luft behan« 
deln. Dadurch entiteht eine häpliche 
Steifheit, und gerade bie Deutjchen, 
die fich oft zu wenig Zmang auferle- 
gen, zu bereitwilltg die Ummelt an ih» 
‚ren Gedanken und Gefühlen theilneh- 
men laffen, fünnten an anderer Stelle 
wieder ein zmangloferes Benehmen, 
Thmiegfamere Formen gebrauchen. 
Komiſch kann es wirken, menn eine 
Perfon, die mit zweißelannten |pricht 
und plößlich entdedt, daß die beiben 
noch nicht vorgeftellt find, fich in Ent» 
ſchuldigungen erſchöpft, als ſei die 
Unterhaltung mit einem nicht Vorge— 
ſtellten eine Beſudelung. Nicht nur 
auf neutralem Boden, wie im Wirths—⸗ 
hauſe, ſondern auch in großen Geſell— 
ſchaften iſt es für den pflichteifrigen 
Gaſtgeber oder ſeinen Stellvertreter 
eine Pein, mit neuen Ankömmlingen 
von Gruppe zu Gruppe zu ziehen und 
Namen zu nennen, die kaum ein ge— 
lernter Mnemotechniker alle richtig be— 
halten kann. Der franzöſiſche und der 
engliſche Brauch betrachten die Vor— 
ſtellung mehr als ein Bekanntmachen 
zweier Perſönlichkeiten, die wirklih 
ein Intereſſe daran haben, ſich gegen— 
ſeitig zu kennen; für die flüchtigen Be— 
ziehungen, die ein Zuſammentreffen in 
großer Geſellſchaft, geſchweige denn 
am Hoteltiſche, mit ſich bringt, halten 
ſie die Vorſtellung nicht für nöthig. 
Im engliſchen Klub verkehren viele 
Herren lange Zeit nebeneinander, ſpre— 
chen auch wohl gelegentlich einige 
Worte miteinander, ohne formell vor⸗ 
geſtellt zu ſein; ſelbſt bei den intimen 
Zeremonien, die man in Deutſchland 
als Kaffeeklatſch bezeichnet, iſt eine 
Vorſtellung der Theilnehmerinnen 
nicht unbedingt erforderlich. Bei ei⸗—⸗ 
nem Diner wird der Gaſt gewöhnlich 
nur feinen nächften Sifhnadbarn und 
denen nicht einmal nothmenbigermeife 
borgeftelt; auf Bällen, Gartengejell- 
Ihaften find Vorftelungen aller Art 
eine Ausnahme. Der Umftand, ba 
man gegenfeitig nicht förmlich befannt 
gemacht ift, fhließt aber das Gefpräd 
feineömweg3 aus, und die Verwertbung 
Sherlod Holmes-artigen Spürfinnes 
gibt der Unterhaltung mit gänzlich 
fremden Perfonen zumeilen einen be= 
fondern Reiz. Die Vorftellung erhält 
durch die Seltenheit erhöhten Werth; 
deshalb hat auch die vorherige Anfrage 
bei Damen, bie fich in Deutjchland ge- 
möhnli” nur in der Form der Vor- 
ftellung fundgibt, in England wirklich 
ben Zived, die Zuftimmung einzuhos 
len. 


— 1 — 
Die Leder:Robe, 

Denn man einer fonft gut unter» 
richteten Korrefjpondenz glauben darf, 
hat der raftlofe Erfindergetft der Pa- 
rifer Mobejchöpfer die elegante Das 
menmelt mit einer eigenartigen Neus 
heit befchentt. Faſt fcheint e8, ala ob 
die Lederanzüge der Chauffeure bie 
Unregung zu der neuen Mode gege- 
ben haben, denn bie Mobelünfiler 
fhlagen ihren Klientinnen nicht? an= 
deres vor ala regelrechte Zebertofletten. 
Hreilich Handelt es fich dabei nicht um 
das grobe, dauerhafte Leber der YAu= 
tomobiliftenjoppen; ein tunftooll bears. 
beitetes, weiches, leichte3 und fehmieg« 
fames Leber, zart. wie & ff, fol 
al3 Material zu toftbaren Toiletten 
verarbeitet merben und mit fchönen 
Stidereien, Berlenbefag und derglei- 
en Zierlichkeiten will man bie erfte 
Abneigung der Damentwelt *— | 
originellen Gebanfen raſch in⸗ 
den. So wird es vielleicht nicht mehr 
lange dauern, und auf den Boulevards 
und in den Theatern wirb man 


getönte Toiletten von weichem, ; 


Them Leder bewundern fünnen; 
poetifche Namen de3 projatfchen Mate: 
riald würde die Phant 

ber dann jchon forgen, 
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. de Begebenheit nicht erzählen. 


“STATE:MADISON au» DEARBORN.STS 


Bmeiter Sloor—State Straße. 


Die lebte Woche tm Auguft fand und nie jo gut vorbereitet für die frühen Herbit- 
Einfäufer — eine Ausjtelung von neuen gejchneiderten Herbit-Suits, fo gut wie 


irgend melche in der Stadbt— und mie gewöhnlich 
niedriger—z. B. urtheilt nach diefen Suits zu 


1 die PBreife hier bedeutend 
4.98. Prädtig geichneiderte 


Suit3, welche die beliebten Herbit-Moden getreu vorführen — denn e3 find Kos 


I pien von theuren importirten Modellen 


S 
Nez 
I Seh > 


nu 
ii 


2.98} 


} Coats. 


Neue Net Wai 
Neue Taffeta Waiſts 


—und nicht nur in Bezug auf die Gar— 


ments, ſondern auch im Gewebe und den 
Schattirungen— neue Slafhed Cutawways 
—lange pafjende Eoats — halbpaffende 
wei der vielen find hier illue 
ftrirt — jie find gefhmadvoll bejegt mit 
Braids und Ornamenten — neue fra 
gen= und Aermel:Effelte — Gored und 
Plaited Skirts, effektvoll ausgeftattet 
mit Folds und Knöpfen, in allen neuen 
Herbſt-Schattirungen, — die beſten von 


allen $25:Suits, wel⸗ 
che Ahr irgendwo fin= 14 98 
© 
Jene feidenen Megenmäntel gu 8.98 
brachten hunderte von Damen hierher, 
und es ift fein Wunder— denn e3 find die 
beften Werthe, die feit langer Zeit in 
Chicago offerirt wurden—zu einem fo 
verlodend niedrigen Preis, denn e8 find 
Mufter-Coats— die Mufter eines mohl: 
befannten Boftoner Fabrifanten; Tailor: 
made von Mubberized Seide, in 
großer NReichhaltigfeit von populä= 
ren Styles in fchlichten Farben od. 
f'ch geftreiften, farrirten und Plaid 
Effekten, in fohwarz, blau, Royal, 
a grau, grün, braun und Iohfarbig, 
volle Yänge, Cemented Näh— 
te, prächtig für Automobil- 
fahrten, gewöhnl, Retail zu 
12.00, 13.50 und 15.00 in 
ganz Amerika; morgen, jo 
lange jie bvorhalten, offeri- 
i\ ten mir biefelben wiederum 
AM\ zu dem außerordentlicd) nie= 
drigen Preis 
von 
Urs 8 


ns 2.9 


Eine Menge von hübjchen Herbft-Styles fertig für Montag zu 2.98—fhöne weiße 
und Eeru Ne: Waifts, über Setdesgutter, hHübfch befegt mit Cluny oder Valencien: 
nes Spiken und Medallions und Yagoting—mit neuen hohen Kragen 

— Taffeta Waifts haben prächtige Yole8 von Net, VBraid und Spiten 

fhiwarz, blau, braun, Smoke, rofa, Roje und hellblau, $4-Werthe 


Ein Rorlet-Berkauf 


Dritter Floor—-Madifon Str. 


Die E. 2. a la Spirite Korjetsfyabrit 
fchidte uns all ihre Mufter- Partien 
und alle verfchiedenen Partien von Se: 
conds, während der legten 2 Monate 
angefammelt, zu einem Bruchtheil bes 
wirklihen Werthes; eingejchlofjen find 
lange, mittlere und kurze Korjet3, von 
ertra Dual. Coutil, in den beliebteften 
Styles, alle Gr. in d. Partie, Die „Se: 
conds“ find fo genannt Wegen ihrer 
Heinen Mafchinen=Tleden, einem Fehl: 
ftih ufi., reg. $1 bis $3 Werthe; alle 
in einer großen Partie morgen zu dem 


taunli tebrigen Preis Pr 
erftaunfich niedrigen Preis >Ic 


Eine Konfufion. cin 


Novellette aus dem Auffiihen von A. Surpin. 


„sch glaube faum, daß je einer jo 
originell Weihnachten gefeiert hat, mie 
einer von meinen Patienten im ‘Jahre 
1896,“ jagte Slaminsty, ein in ber 
Stadt ziemlich befannter Piychiater. 
„Sch will Ihnen aber diefe —— 

3 


ift beffer, Sie lejen felbjt, mie ber 


Held fein Abenteuer jchildert.” 


Mit viefen Worten öffnete der Arzt 
bie mittlere Schreibtifchlade, mo Päd- 
chen vollgefchriebener Papiere in den 


verſchiedenſten Größen mohlgeorbnet 


lagen. Jedes Päckchen hatte eine Num— 
mer und war mit einem Familienna— 


men bezeichnet. 


„Dies iſt die Literatur meiner un— 
glücklichen Patienten,“ ſagte Sla— 
winsky, in der Lade wühlend. „Sie 
finden hier ſo manches Drollige, Rüh— 
rende und vielleicht auch Belehrende .. 
Nun aber ... wollen Sie vielleicht dies 


hier durchleſen?“ 


Ich nahm aus den Händen des Arz⸗ 
tes ein kleines Heft, das mit großer, 


gerader aber ungleichmäßiger Schrift 


beſchrieben war. Ich las (ich laſſe das 
Manuftript mit gütiger Erlaubniß 
bes Arztes ungefürzt): 

An den hochmohlgeborenen Herrn 
Dr. Slaminäfy, Konjiliararzt an der 
pighiatifchen Abtheilung des. Kran 


; Tenhaufes in N—3t. 


Bittgefuch des in der obenerwähnten 
Abtheilung des Krantenhaufes inter= 


: nirten Edelmanne® man Efimo- 


witſch Stſchelowodow. 
Euer Wohlgeboren! 

Länger als zwei Jahre in der Ab⸗ 
theilung für Irrſinnige internirt, ha⸗ 
be ich ſchon mehrmals verſucht, das 
traurige Mißverſtändniß zu erklären, 
das mich, einen völlig geſunden Men— 
ſchen, hierher gebracht hat. 
in dieſer Abſicht wiederholt ſowohl 
ſchriftlich als auch mündlich den Chef⸗ 
arzt, das ganze mediziniſche Perſonal 
des Krankenhauſes, darunter, wenn 
Sie ſich entſinnen, auch Sie, um Ihre 
freundliche Intervention gebeten. Jetzt 
nehme ich mir noch einmal die Frei— 
heit, mir Ihre gütige Aufmerkſamkeit 
für die folgenden Zeilen zu erbitten. 


Ich thue es deshalb, weil Ihr ſympa⸗ 


thiſches Weſen ſowie der menſchen⸗ 
freundliche Umgang mit den Kranken 
mich in Ihnen einen vom handwerks⸗ 
mäßigen Doktrinismus noch unbe— 


rxührten, guten Menſchen vermuthen 


läßt. Ich bitte Sie inſtändig, leſen 
Sie dieſen Brief bis ans Ende. Und 
möge Sie es nicht verwirren, wenn Sie 
dann und wann auf grammatikaliſche 
Unebenheiten ſtoßen oder einen Zu⸗ 
ſammenhang in den Sätzen vermiſſen. 
Sie müſſen wohl zugeben, daß es 
chwer iſt, die Gedanken klar zum 

Asdruck zu bringen, wenn man zwei 
Jahre im Irrenhauſe verbracht und 
nur das Fluchen der Wärter oder die 
wirren Reden der Kranken gehört hat. 
Ich habe eine Hochſchule abſolvirt und 


doch zweifle ich jeßt bei ber Anwen: 


— — — — — — — — — — —— — — 


Ich habe 


| 
Hnterzeu 
Der ganze Dritte — Str. 
Die beſten Bargains für den klugen 
Käufer, die gegenwärtig in Chicago 
zu finden ſind. 
Mittelſchwere Worſted Plaited Damen— 


Leibchen und Beinkleider, ein 
wirklicher Bargain zu 


Mittelſchwere baumwoll. gerippte Leib— 
chen, Unterhoſen und Bein— 
kleider, zu 


Reguläre und extra große weiße baum— 
wollene Leibchen für Damen — nie— 
driger Hals und ärmellos — 
ſpeziell zu 


dung der kindeſcheſten Regeln der 
Syntax. Ich bitte Sie um Kontrolle 
des Thatſächlichen, das ich die Ehre 
haben werde, Ihnen mitzutheilen. 

Es geſchah am 24. Dezember 1896. 
Ich diente als Obertechniker in der 
Gußeiſenfabrik der „Karl Wundt's 
Erben & Eo.“, gerieth Mitte Dezem- 
ber in einen heftigen Streit mit dem 
Direftor wegen eines midermärtigen 
Strafiyitems, mit dem er die Arbeiter 
umgarnt hatte, braufte auf, fchrie ihn 
an, jagte ihm eine Menge unangeneh- 
me und beleidigende Dinge, und ohne 
eine Kündigung abzumarten, verließ 
ich felbjt meine Stellung. 

Sch hatte in der Fabrik nicht3 meiter 
zu thun und reifte ab, um die MWeih- 
nachten und da3 Neujahr in der Stabt 
&£. im Kreife meiner nahen Verwmand- 
ten zu verbringen. 

Der Zug war überfüllt. In dem 
Abtheil, wo ich mich niebergelaffen 
hatte, faßen auf jever Banf drei Per- 
fonen. Mein Nachbar von linf3 ers 
wies fich als ein junger Student der 
Kunftafademie.e Mir gegenüber faß 
ein junger Kaufmann, der auf allen 
großen Stationen hinausging, um 
Kognaf zu trinken. Er nannte feinen 
Familiennamen, ich fann mich jeßt 
nicht mehr bejtimmt daran erinnern, 
es klang wie Serdjuk ... Szednik ... 
Serdolik ... mit einem Worte, es war 
irgendeine Kombination der Buchſta— 
ben S, R, D und K. Ich rede ſo ein— 
gehend über ſeinen Familiennamen, 
weil dieſer Kaufmann Ihnen meine 
ganze Darſtellung beſtätigen könnte, 
wenn Sie ihn auffinden. Er iſt mitt— 
leren Wuchſes, ſtämmig, mit einem ro— 
ſigen, lieblichen vollen Geſicht, blond 
und hat einen kleinen, ſorgfältig nach 
oben aufgezwirbelten Schnurrbart, 
den Backenbart trägt er raſirt. 

Wir konnten nie ſchlafen und um 
die Zeit todtzuſchlagen, plauderten wir 
und tranken ein wenig. Jedoch um 
die Mitternacht waren wir ſchon völlig 
zerſchlagen und uns ſtand noch eine 
ganze ſchlafloſe Nacht bevor. Halb im 
Scherz, halb im Ernſt begannen wir 
verſchiedene Mittel zu erſinnen, um 
doch drei, vier Stunden zu ſchlafen. 
Plötzlich ſagte der Akademiker: 

„Meine Herren! Ich habe ein groß» 
artiges Mittel gefunden. Nur mei ich 
nicht, ob Sie damit einverftanden fein 
werben. Einer von ung übernimmt die 
Rolle eines Irrfinnigen. Dann muß 
ein anderer bei ihm bleiben, der britte 
aber begibt fih zum Oberkondukteur 
und melbet ihm, daß wir unferen Ber- 
wandten, einen pfufifh Kranten, bes 
gleiten, daß der bis jet ruhig mar, 
augenblidlich aber in einen nerböfen 
Zuftand gerieth und in Anbetracht der 
Mitreifenden rechtzeitig zu ifoliren 
märe.“ 

Mir naben zu, daß der Plan des 
Atademiters einfach und qut fei. Doch 
feiner von und mollte bie Rolle dez 
Srrfinnigen auf fi nehmen. Dann 
fchlug der junge Kaufmann por: „Los 
fen wir, meine Herren!“ 

Jh mar ber Ueliefte von. ung 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 23. Auguft 1908. “ 


breien und hätte ver Vernünftigfte fein 


‚follen; ich nahm aber’ nichtsbeftomweni- 


ger Antheil an diefem ibiotifchen Spiel 
und — 30g felbitverftändlich den ‚enos 
ten aus der Fauſt des Fleiſchhändlers. 

Die Komödie mit dem Oberkonduk⸗ 
teur wurde mit erſtaunlicher Natür— 
lichkeit durchgeführt. Wir erhielten 
unverzüglich ein Abtheil. 

Manchmal, in den großen Statio— 
nen, hörten wir zornige Stimmen vor 
unſerer Thür. 

„Gut ... nun in dieſes Abtheil? 
... Wollen Sie vielleicht öffnen?“ 

Gleich nach dem Befehl erklang die 
Stimme des Kondukteurs. 

„Entſchuldigen Sie, da würden Sie 
es gar nicht beqguem haben! ... Man 
fährt drinnen einen Kranken .. 
einen Irrſinnigen ... der etwas un— 
u 

Die Unterredung brach gleich ab und 
man hörte die fich entfernenden Schrit- 
te. Unjer Plan erwies fich al3 gelun- 
gen und mir Thliefen ein, al3 wir und 
fattgelacht Hatten. Ich Tchlief jedoch 
unruhig, al8 hätte  fchon im Schlaf 
die Ahnung eine® Unglüds. Ein 
ſchweres Alpdrücken quälte mich und 
ich entſinne mich, daß ich einigemal 
vom eigenen lauten Schreien erwachte. 

Um zehn Uhr früh erwachte ich 
gänzlich. Meine Begleiter waren 
ſchon fort (ſie ſollten ſchon am frühen 
Morgen auf einer Station ausſtei— 
gen). Mir gegenüber ſaß ein kräf— 
tiger rothhaariger Burſche mit einer 
Eiſenbahnermütze und betrachtete mich 
aufmerkſam. Ich brachte meine Klei— 
der in Ordnung, nahm aus der Reiſe— 
taſche ein Handtuch und wollte ins 
Garderobezimmer gehen, um mich zu 
waſchen. Aber kaum hatte ich den 
Thürgriff berührt, als der Burſche 
raſch von ſeinem PNlatze aufſprang, 
mich um den Leib faßte und auf den 
Diwan hinwarf. Ganz toll über dieſe 
Frechheit, wollte ich mich losreißen, 
wollte ihm ins Geſicht ſchlagen, aber 
ich konnte mich nicht einmal bewegen. 
Die Hände dieſes wackeren Burſchen 
preßten mich wie ein Schraubſtock zu— 
ſammen. 

„Was wollen Sie von mir?“ ſchrie 
ich, unter der Laſt ſeines Körpers nach 
Luft ringend. „Schauen Sie, daß Sie 
weiter kommen! Laſſen Sie mich in 
Ruhe!“ 

Im erſten Augenblick fuhr mir der 
Gedanke durch den Sinn, daß ich es 
mit einem Irrſinnigen zu thun habe. 
Der Burſche aber, vom Kampfe erhitzt, 
rief einigemal unter zornigemKeuchen: 

„Warte nur, Täubchen, man wird 
Dich ſchon an eine Kette legen, dann 
a Du erfahren, ma$ man von Dir 
will.“ 

Ich fing an, die entſetzliche Wahr— 
heit zu errathen und nachdem ich mei— 
nem Quälgeiſt Zeit gelaſſen hatte, ſich 
zu berubiaen, faate ich: 

„But! ch verfpreche Ihnen, mid) 
nicht von der Stelle zu rühren. Zaffen 
Sie mich 103.” Ych dachte mir, daß 
jede Erklärung bei diefem Tölpel nub- 
Io3 jei._ „Wollen wir geduldig fein 
und die ganze Gefchichte wird fich 
zweifellos aufflären.“ 

Der Dummkopf glaubte mir ans 
fangs nicht, doch als er jah, wie ruhig 
ich liege, fing er allmählich an, feine 
Hände zu öffnen und nachdem er mich 
dann ganz aus feiner graufamen Um= 
armung freigelaffen hatte, fette er fich 
mir gegenüber auf dem Diman nieder. 
Aber feine Augen hörten nicht auf, 
mich mit der fonzentrirten Aufmerf- 
famfeit einer Kate, die einer Maus 
auflauert, zu beobachten, und auf alle 
meine Fragen erhielt ich fein Wörtchen 
zur Antwort. 

Als der Zug in einer Station hielt, 


‚hörte ich, mie Jemand im Kortidor 


des Waggon3 laut fragte: 
„sit Hier der Krante?“ 
Eine zweiteStimme erwiberte rafch: 
„Samohl, Herr Stationschef.“ 


Zwei Naunenswertie 
Neilungen von Erzema 


Bor über 23 Jahren hatte das Baby 
einen böjen Anfall— Jahre jpäter 
wurde der Großvater von dem Lei- 
den gefoltert — Bosartiger Aus: 
ichlag brad; aus von den Ainien bis 
zu den Zehen, 


Reide kännen Cuticura 
für ihre Heilung danken. 


Mein Entel batte 1884, ald Babh, einen An 

(al von Eczema, und nah einem Verfuch mit 

den Merzten, der rur 

große Rechnungen und 

eine Bunabme \ der 

Kranfbeit und des Leis 

dens brachte, ſchlug ich 

den Gebraud don Eutis 

eura bor, und im einis 

gen Wochen mar das 

Kind gefund. Heute 

ift er ein ftarler Mann 

und durdaus frei von 

jenem Leiden. Bor eini- 

gen Sabren befam ich 

feldber Eczema und wour« 

be ein fchwer Veidender, Gin ganzer Winter 

berging, obme dab ih einmal, Schube anbatte. 

Meine Zußgelente und die Beine fait bon ben 

Knieen bis au den Zeben waren mit bößartigen 

Schwären bededt. Ich berfudte Braftifanten, 

Spezialiften ufm. ohne Erfola. Da erinnerte 
mi meine Cchmwiegertodter daran, daB, 

felber vor. über 20 Yabren Cuticura, für meinen 

Entel »orgeihlanen. Gleich ließ ih mir die 

Euticura Mittel holen und fand fofortige Er: 

leihterung und fchließlihe Heilung bis. heute, 

und, obgleich ‚bodhbeiabrt, ift mir, al3 bätte ich 

niemals Jolde Krankheit nebabt. Ach, bin mobl- 

hefannt {n der Nahbarfhaft von Kouisbille und 

Siaciunall, ab Lönnie, was i „gast, durch 

Beugen befräftigeen. M. ®. e : 

Er, „Kouisbille, Kv., 23. April und 14. Mai 

Das aualvolle Juden und Brennen der Haut, 

wie bei Eczema: das fhredlihe Schälen, mie 

ei der Säubpenfledhte; ber SHaarwerluft und 

Abfruften der Repfbaut, wie bei Kapflei- 
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“I Voltfrei, .Euticura-Buh über Hautkrankheiten. 
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Meiße wollene Blan⸗ 
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Strümpfe jetst reduzirt 335% | 16.50 Brufjels Nugs, 


Dies find alle Tapeftry Bruffel3 Rugs— die Sorte= mwel- , 


13.95 


Schlicht ſchwarze baum—⸗ 
Damenſtrümpfe, 


woll. 
mit ganz wei 
Strümpfe die 
lich bei uns 
koſten — 
morgen, 


Extra Größe 
einfache ſchwar⸗ 
e Lisles für 
amen, werth 
25c per Paar, 
morgen, .da3 


— 


— 

m 123: Männerftrün- 

5 pfe, Schwarze BYauın- 
wolle m. fanch be 
ftidter front, Ge. 

m 250 u. 35 Män: 

4 nerftriimpfe; 2 


350 impt. Damen 


39e Lisle Damen 
Strümpfe, — Rem 
J voll regul. gemacht; 
J baumwoll. u. Lisles 
IJ —ſchlicht und fancy 
a zu 17e. 
350 u.50c Damen: 
J menſtrümpfe, — Se: 
J conds in Burton 
lohfarb. Baumwolle 
J und Lisle, 190 
39e Strümpfe f. Da— 
men, Ingram schlicht 
ſchwarzer Lisle-Faden, 


zu 200. 


$1 u. 1.25 import 
DTamenftrümpfe, 


ftit, 59e. 


menftrümpfe, jchw 


Paar 35e, 


1272c 


ſtrümpfe — fchwarze| Damenftrümpfe, —| Tize 
Bauholle mit fanch — 
beſtickt. Front, 250. 


brandt u. Richelieu 
gerippte Gewebe, zu 
2560. 


Dar — faney beſtickt — zu 
ſchlicht u. faney be— 
Extra lange Da— 


od. lohf. Seide Lisle Strümpfe —ſchwarz 
—3 Raar $1; per | und handbeftidte — 


Baum. u. Lisle Mäns 
nerftrümpfe; in jchlicht 
ſchwarz u. lohfarbig; 
unfere 19c = Strümpfe 
im morgigen großen 


Verkauf 2 c 


nur 


B. Füßen. 
gewöhn⸗ 
19c Baar 


2ö5c und 35c 
Männeritrüm- 
fe, importirt, 
ein, regulär 


Damenftrüms 
pfe aus reiner 
Fapdenfeide. 


Fanch beftidt. 
Werth $2.00— 
das 


gem., Baum: 
wolle und Lis- 


se. 178 


Paar 


$l und 1.50 Out: 
ertra weite 
— Stürmpfe; ſchwarzer 
Muſter Partie mit Sisfe Faden und 
fanch Stiderei —| pandbeftidt, zu 75e 


.| Un Om, Schlicht ſchwarze 
50e ſchw. Damen— —5 A I 
r a menftrimpfe, — oh: 
—** — farbige Lisle Faden 
.|oder Kiste Faden, gerippte baumwoll. 
Strümpfe, ſchwarze 
baumwoll. Strüm— 
pfe mit Split Fü— 
Ben, lohfarb. Spi— 
gen Lisle Strümpfe, 
ſchw. Lisle Strüm— 
pfe, reg. 25c u. 3öc. 
Paar 17e, 


=! 650 u. 75 import. 


29c. 


750 Dutjize Lisle 
.) Thread Damen: 


zu 50c. 


Babies: und Kinder: Strümpfe 


25 Lisle 
Kinder — U 


25 und 35c 


Baby: | 


wre u 


Gleich darauf fehnappte das Schloß | 


und ein Kopf in einer Müte mit ro- 
them Dedel qudte herein. ch ftürzte 
zu biefer Müte mit einem verzmeifel- 
ten Auffchrei: „Herr Stationächef, um 
Gottes willen! ...“ 

Seboch der Kopf verfchmand in die= 
jem Augenblid rafch, das Schloß raf- 
jelte in der Ihür und ich lag fehon 
auf dem Diman, mich unter dem Kör- 
per meines Reifegefährten mindend. 

Endlich erreichte ih N. Erft etwa 
zehn Minuten, nachdem der Zug fchon 
ftehen geblieben war, famen drei Laft- 
träger. mei von ihnen faßten mich 
feft an den Armen, der dritte faßte 
mich mit meinem früheren Folterer an 
dem Kragen meines Ueberrodes. 

Auf diefe Weife wurde ich aug dem 
MWaggon hinausgefchleppt. Der erfte, 
den ich erblict hatte, war ein Gendar- 
meriefapitän mit prächtigem Schnurr= 
bart, und mid; an ihn mwendend, rief 


ich: 

„Herr Offizier, ich flehe Sie an, ho- 
ren Sie mi an!“ 
„Womit kann ich dienen?“ ...; 

Man fah, daf er faltblütig erfchei- 
nen mwollte,-jedoch fein unficherer Blick 
und der unruhige Zug um die Lippen 
zeigten, daß er die ganze Zeit inSpan= 
nung war. ‘ch begriff, daß meine 
oanze Rettung in einem ruhigen Ton 
liege, und ich erzählte ihm, fomeit e3 
mir möglich war, alles zufammenhän= 
gend, ruhig und ficher, mas mit mir 
geichehen mar. 


Db er mir glaubte oder nicht? Von | 
Zeit zu Zeit drückte fein Geficht unge |; 


fälfchte, lebhafte Iheilnahme an meli- 
ner Erzählung aus, manchmal jedoch 
war e8, al3 zmeifle er, und er nidte 


mit dem Kopfe mit jenem mir gut be= | 


fannten Ausdrud, mit dem man ben 


Kindern oder den Jrren zuhört. | 


Als ich meine Erzählung beendet | und jagte: 


hatte, erwiderte er höflich und Janft, 
bermied aber, mir in die Augen zu 
ſchauen. 

„Wiſſen Sie ... ich zweifle ſelbſt— 
redend nicht daran ... aber wir haben 
Telegramme erhalten . .. und dann 
... Shre Kameraden... D, ich bin | 
ja völlig überzeugt, daß Sie ganz ge: | 
jund find, aber... . willen Sie, e8 fo | 
Itet Sie ja nichts, etwa zehn Minuten | 


Strümpfe für 


p 250 Liste Faden Mäpd: 
over Spigen, 


chen⸗Strümpfe,— ſchwarze 
feine 1=1 gerippte zu 150, 


Soden — nur fanch loh: 
farbige, 15ec. 121%c. 
RT sen a a ET 


meinem Namen, meinem Alter, mei- 
| nem Beruf, den Eltern ufm. Alle 
dieſe ragen beantwortete ich kurz und 
| präzis. 

„Fühlen Sie ſich ſeit langem 
krank?“ wendete ſich der Arzt plötzlich 
an mich. 

Ich erwiderte, daß ich mich gar nicht 

| a fühle und überhaupt fehr gefund 
ei. 
‚Run ja; gewiß .. . ch rede auch 
nicht bon irgendeiner ernften Krant- 
| beit, aber... . fagen Sie, leiden Sie 
| feit langem an Kopfmweh, Schlaflofig- 
| keit? Haben Sie feine Halluzinatio- 
ı nen? Schmwindelanfälle?“ 

„sm Gegentheil, Herr Doktor, ich 

| fchlafe fehr gut und weiß, faft nicht, 


mas Stopfimeh heißt. Das einzige Mal, | 


daß ich unruhig gefchlafen habe, war 
in der vergangenen Nacht.“ 

„Das wifjen wir fchon,“ fagte ruhig 
ber Arzt. „Könnten Sie mir jeßt er- 
zählen, was Gie feit jenem Moment 

! gethan haben, da Xhre Reifebegleiter 

| auf der Station Krimworetfchje zurüd- 
geblieben waren, meil fie nicht mehr 

 einjteigen fonnten? Welche Veranlaj- 
fung hatten fie, fi) in eine Rauferei 

: mit dem Unterfondufteur einzulaffen? 

| Oder, weshalb ftürzten Sie fich mit 

| Drohungen gegen denStationächef, der 
zu Shnen hineingegangen war?“ 

Da erzählte ich dem Doktor alles, 
was ich zubor dem Gendarmerieoffi- 

| zier erzählt hatte. Aber meine Er= 
‘ zählung war nicht mehr jo zufammen- 
bängend und prägis, wie früher; mid) 
| verwirrte die unbefangene Beobad)- 
| tung der mich umringenden Gruppe. 
| Außerdem erregte mich die Beharrlich- 
‚ feit des Arztes, der mich um jeben 
Preis für verrüdt erklären wollte. Jr 
der Mitte meiner Erzählung mendete 
fih der Chefarzt an die Studenten 


„zenten Sie Yhre Aufmerkffamteit, 
meine Herren, darauf, wie das Leben 
mandmal Situationen fchafft, uns 
wahrjcheinliher als jede Erfindung. 
Käme jo ein Thema einem Schriftitel: 
ler in den Sinn — da3 Bublitum 


mwürbe e3 ihm nie glauben. Das nenne | 


ih Erfindungsgabe.” 
Ich verſtand ſehr deutlich die Iro— 


che ſehr dauerhaft iſt —ein volles Sor— 
timent von geblümten, orientaliſchen, 
kleinen Allover und Medallion Mu— 
ſtern in den neueſten Farben-Effekten. 
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R | Photos 


Ein Dutzend 
von unſeren 88 
Cabinet Panel 
Photos — oval 
oder viereckig — 
ſpegiell Montag, 


183. 95 


Es ſind 9 bei 12 Rugs, werth 16.50. — Spezielle Wer— 


the, Bargain zu 13.95. 


Wilton Velvet Rugs. 
Feiner High Pile; voll: 
ftändiges Sortiment vd. 
Muftern u. Farben. — 
Gin zuverläffiger 22.50 
9 bei 12 Fuß Rug zu 
18.69. 


Imperial Arminfter Rugs. 
Neue geblüimte u. oriental. 
Mufter, etwas fehlerhafte 
Nähte in einer 26.50 9 bei 
12 Gr. bringen den Preis 
auf 19.65. 


in pielen 
Farben. 


Wilton Velvet Rugs — 
extra Qual. Leinen Franſe. 
27 bei 54 Größe; wth. 3.25 
zu 2.15. 


Arminjter Rugs — ge: 
blümte u. orient. Mufter, 
97 bei 60 Größe: — Werth) 
2.75, 3u 1.89. 


Ingrain Carpet Bruſſels 
— wendbares Gewebe. — 
Yard breit, 24c. 


China 
Ched3 und 


50 2:Dard Lino: | 65c 2:NDard Lino- 
leums, — Tile, ge: |leums, Mojaic, Tile 
blümte und Holz: Jund geblümte Cf:- 
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| fönnen, bon dem alle fyragen des Chef- 
| arztes erfüllt waren. 


| Er madte eine faum merkbare Aus | 


| genbewegung. mn diefem Augenblide 

| fürzten fi alle Wärter auf mid. 

| Ganz außer mir vor Rajerei, jehlug ich 
Semanden ins Geficht. Man warf mich 
nieder und band mid). 

„Dieje Erfheinung nennt man Rap: 
tu8 — ein plöglicher, jtürmifcher An 
fall,” hörte ich hinter mir die Stimme 
des Chefarztes, während die Wärter 
mich auf den Armen aus dem Gaal 
trugen. 


ch bitte Sie, Herr Doktor, fontro= 
liren Sie alles von mir Niedergefchrie- 
| bene — und wenn e3 fich alö wahr er- 
meift — fo ergibt fich daraus nur eine 
Holgerung, daß ich ein Opfer eines 
mebizinifchen Arrthums wurde. Und 
ich bitte Sie, ich flehe Sie an, mid fo- 
ı bald ala möglich zu befreien. Das Le- 
ben bier ift unerträglich. Die Wärter, 
bon dem Auffeher bejtochen (der, mie 
eö Nhnen befannt fein wird, ein preu= 
ı Bilher Spion ift), [hütten den Fran 
ten Strychnin und Blaufäure in die 
Speifen. . Vorgeftern haben diefe Un- 
| geheuer in ihrer Gruufamfeit mich mit 
ı glühenden Eijen gefoltert, indem fie 
e3 bald an den Baud, bald an die 
Bruft brachten. 
Auch die Ratten. Diefe Thiere fchei- 
Wei 
* * * 
„Was iſt denn das Doktor! Eine 
Myſtifikation? Phantaſien eines Ir— 


ren?“ fragte ich, indem ich Slawinsky 


das Manuſkript zurückgab. „Hat Je— 
mand die Thatſachen, von denen dieſer 
Menſch ſchreibt, kontrolirt?“ 

Ueber das Geſicht Slawinskys glitt 
ein bitteres Lächeln. 

„Ach, ja! Hier handelt es ſich wirk— 
lich um einen ſogenannten medizini— 
ſchen Irrthum,“ ſagte er, die Blätter 
in der Tiſchlade verbergend. „Ich fand 
dieſen Kaufmann — ſein Name iſt 
Swiridenko — und er hat genau al— 
les beſtätigt, was Sie gerade geleſen 
haben. Er hat ſogar mehr geſagt. Auf 
der Station tranken ſie gemeinſam mit 
dem Maler ſo viel Thee und Rum, daß 
| daß fie den Scherz fortjegen mollten 
ı und fchidten dem Zug folgendes Tele- 


mit dem Arzte zu fpreden. Er wird | nie, erröthete vor Scham und ver- | gramm nad. „Haben. den Zua ber- 


fih zmeifellos gleich überzeugen, daß | 
fi) Ihre geiltigen Yähiafeiten im bes | 
Iten Zuftand befinden und wird Gie | 
entlaffen; Sie müffen doch zugeben, 
daß ih in diefer Sache abjolut un= 
fompetent bin.“ 

Er war aber trogdem fo liebens- 
würdig, mir nur einen Begleiter zu | 
geben, indem er von mir das Ehren= | 
wort abnahm, daß ich auf dem Wege | 
weder meine Empörung äußern, nod) | 
zu fliehen verfuchen werde. 

Wir famen ins Krankenhaus gerade | 
zur Empfangzftunde. Bald fam ber | 
Chefarzt in Begleitun« einiger Werzte, 
des Auffehers der piychiatrifchen Ab- 
theilung, der Wärter und eiiva amans | 
zig Studenten. Er ging auf mich zu | 
und richtete auf mich einen langen und | 
aufmerffamen Blid. Ych wendete mid) | 
ab. Mir fhien, Gott weiß warum, 
daß diefer Menfch mich gleich zu haſ— 
fen begann. 

„sch bitte Sie nur, fich nicht aufzu= 
regen,“ jagte der. Doktor, ohne den 
fchmeren Blid von mir zu menden. 
„Hier haben Sie feine Feinde. 3 | 
wird Sie Niemand verfolgen. Die 
Feinde find dort... in einer anderen 
Stadt zurüdgeblieben . . . fie werben 
es nicht wagen, Sie hier anzugreifen. 
Sie fehen, ringgum find lauter gute, 
brave Menjchen, viele tennen Site gut 
und nehmen Antheil an Yhnen. Er- 
fennen Sie mich zum Beifpiel?“ 

Er hielt mich fon im Voraus für 
einen Srrfinnigen. Ych wollte ihm er- 
mwidern, hielt mich aber rechtzeitig zu= 
rüd; ich verftand fehr gut, baß jede 
meiner zornigen Beivegungen, jebe 
Icharfe Bemerkung für ein ungimeifel- 
haftes Kennzeichen bes Irrſinns ge- 
halten würbe. Deswegen jchmieg ich. 


jtummte. 

„Hahren Sie doch fort, fahren Sie 
fort, bitte, ich höre hnen zu,” fagte 
der Chefarzt mit erheuchelter Liebens- 
würdigkeit. 

Doch ich war noch nicht zur Epi— 
ſode über mein Erwachen gelangt, als 
er mich plötzlich mit einer Frage ſtu— 
tzig machte. 

„Sagen Sie, bitte, welchen Monat 
haben wir jetzt?“ 

„Dezember.“ — Ich antwortete, 
durch die Frage etwas erſtaunt, nicht 
ſogleich. 

„Welcher war vorher?“ 

„November ...“ 

„Und vorher?“ 

Ich muß bemerken, daß die Monate 
auf „ber“ ſtets ein Stein des Anſto— 
ßes für mich waren. Um ſie herzu— 
ſagen, muß ich im Gedanken immer 
vom Auguſt anfangen. Deswegen 
blieb ich eine Weile ſtecken. 

„Nun ja ... an die Monatsreihen— 
folge erinnern Sie ſich nicht beſonders 
gut,“ bemerkte der Chefarzt leichthin, 
ſich nicht meht an mich wendend, ſon— 
dern an die Studenten. „So eine ge— 
wiſſe Konfuſion in der Zeitbeſtim— 
mung ... das macht weiter nichts ... 
Das fommt vor... Nun... meiter. 
Ich höre zu.” 2 

Ganz gewiß hatte ih Unrecht, Hun- 
dertmal, Unrecht, und Habe mir nur 
felbft geichabet. Aber biefe jefuitifchen 
Manieren des Arztes brachten mich ge⸗ 
radezu in Raferei und ich rief aus vol- 
lem Halfe: 

„Narr! NRoutineur! Sie find ja 
viel verrüdtter als ich!” 

Sch mieberhole, daß :diefer Auzruf 


unvorfichtig und bumm, war, ich habe 


EN. 


aber auch nicht den hunbertfien Zhei 
mi ber Mrgl'nac jenes gehfigen Sohnes miedergeen | 


faumt, blieben in Rrimoretjchje, be- 
ı auffichtigen Sie den Kranfen.“ Ein 
idiotifcher Scherz, felbftverftändlich! 
| Wiffen Sie aber, mer den armen Kerl 
ı völlig zugrunde gerichtet hat? Der 
Direktor der Fabrik „Karl Wunbt3 
Erben & Co." Als man fich bei ihm 
ı erfundigte, ob er und feine IImgebung 
I nicht irgendwelche Eigenthümlichkeiten 
| und Abnormitäten bei Stſchelowodow 
ı bemerft hätten, da erwiderte er gerade— 
| aus, daß er den Obertechnifer Stiche- 
| lowodomw längjt für einen Verrüdten 
| gehalten babe, in der letten Zeit ſo— 
gar für einen Tobfüchtigen. Ich 
ı glaube, er hat es aus Race gethan.“ 
„Warum halten Sie aber diejen 
| Unglüdlichen, wenn |hnen alles be- 
lannt iſt?“ bemerkte ich erregt. „Laſ— 
; fen Sie ihn hinaus, ſorgen Sie da— 
| für, beftehen Sie darauf!” 
Slawinsky zuckte mit den Achſeln. 
„Haben Sie denn den Schluß ſei— 
nes Briefes nicht geleſen? Das ge— 
| priefene Regime unſerer Anſtalt hat 
| feine Sade gethan. Der Mann ift 
fchon feit einem Nahre ala unheilbar 
erflärt. Anfana3 war er vom Ber- 
folgungswahn beherrf ht und dann 
verfiel er in Blödfinn.“ 
—:-.° — 


— Gelbfterfenntng.— Richter: Sie 
hören, Herr Kläger, der Bellagte jagt, 
er fei betrunfen gemefen und babe Sie 
in der ftodfinfteren Naht auh gar 
nicht gefannt.— Kläger: Net wahr i3’, 
Herr Richter, er bat mi ganz gut 
tennt, denn er i3 auf mich zug’angen 
und bat g'ſchrien: du Kameel, du 
Duadrat-Ejel! 

— Der Storh.— Tante: Alfo, lie 
ber ri,.ber Storh mar heute bei 
Mama und....—Friß: Bitte, Tante, 


Ereelfior 
Rugs — ſchwerer wei— 
cher Pile — die neueſten 
orientaliſchen Muſter u. 
Farben; — ein 18.50 6 
bei 9 Fuß nahtlofer 
Rug, zu 13.65. 


Arminfter 


Jmperial Smyrna Rugs; 
Muftern 
55 = Werte — 3 8 
bei 6 Fuß Größe. 
ein ſpezieller Bargain für 
morgen zu 3.59. 


Waſchbare Bade- 
hübſche roſa Schattirungen 
—30 bei 60 Größe; wth. $3 
—Bargain zu 

Bruſſels Carpets — alle 
Farben für Hallen u. Trep— 
pen; ſpeziell für morgen, 
per Yard 48c. 


Matting; 
Streifen, 10e. 


und 
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Mottled Smyrna Rugs 
—f'chy Borten, befranſte 


Enden; 30 bei 60 Größe; 
wth. 82; zu 1.29. 


Wilton Velvet Carpet. 
— Parlor-, Hallen- und 
Treppen-Muſter. Für 
morgen herabgeſetzt, die 
Dard auf 79c, 


Japan. Matting; 
Geweben; Yd., 15e 


750 2-Nard Lino- 


Rugs, 


82. 


nette feine 


85c 4-Yard Lino- 


feums, — fchottifche |leums, Fabrik - En- 


Fabrikate, viele Mu— 


den, 2 MYos. breit — 


ſier; per Quadrat-bis 4 Yd. lang, per 
Yard, 59e. Quadrat:Yd. 39o, 


Bel homme. 


Syn dem Parifer Artiftenorgan wird 
| über ein erjchütternde® Drama aus 
| der dortigen Xrtijtenmwelt berichtet. An 
| den olgen eine® unter ungemöhnli- 
| hen Umftänden berbeigeführtenSelbit- 
morboverfuches jtarb im Hofpitale St. 
Antoine der Xrtift Theophil Pascarel 
! im Alter von 50 Xahren, aber mit dent 
Ausfehen eines hohen GSiebzigers. 
Was zur Zeit des Generals Boulanger 
Paulus unter den Bäntelfängern 
war, das ftellte damals Theophil Pas: 
carel, wie wir dem Wiener „Deutichl. 
Voltsbl.“ entnehmen, al Geiltänzer 
bor, mozu noch fam, daß er ein unge- 
möhnlich fchöner Mann war, fo daß 
ihn die Damen „Bel homme“ nann- 
| ten, melder. Künftlername ihm auch 
i blieb. Die Parifer wurden aber ih: 
reg Lieblings und feiner Künjte über- 
drüffig und der Mann fant im Laufe 
der Yahre tiefer und tiefer. rn fei- 
ner zerlumpten Kleidung und mit jei- 
nem großen Sad in der Hand, in den 
er Die gefundenen Zigarettenreſte 
warf, wurde er bald auf den Boule- 
bard3 zu einer Type. An zwei Jahr- 
zehnte fügte er jich in fein Schidfal, 
| bi8 auch er feiner jämmerlichen Eri- 
ſtenz überdrüſſig wurde und ſeinem 
Leben ein Ende zu machen beſchloß. 
Was ſeinem Selbſtmordverſuch vor— 
anging, muthet wie jene ſo ans Herz 
greifende Novelle Maupaſſants von 
dem greiſen Tänzerpaare an, das zei— 
tig Morgens in dem menſchenleeren 
Verſailler Parke ſich gegenſeitig die 
Tänze des „Ancien Regime“ vortanzt. 
„Bel homme“ verlegte den Schauplatz 
ſeines Endes unweit einer Brücke. Zu 
ſpäter Abendſtunde, wo er ſich von 
Niemand beobachtet dünkte, begann er 


| dort Pirouetten zu fehlagen und feine 
| 


übrigen Kunftjtüde zu machen. Bald 


! ftand ein dichter Kreis von Gaffern 
| um ihn, die ihm mie bejeffen Beifall 


ö—r —— — — — — — — — — — —— 


klatſchten. Die ſo lange nicht mehr ge— 
hörten Beifallsrufe brachten ſeine 
Sinne in einen wahren Taumel. Mit 
der ganzen Verve und Elaſtizität ſei— 
ner beſten Tage ſchwang er ſich auf das 
Brückengeländer und gab auf dieſem 
improviſirten Seile ſeine Tricks und 
Clous zum Beſten. Plötzlich ſprang 
er mit einer artigen Verbeugung ge— 
gen das Publikum vom Brückengelän— 
der in die Seine. Das Publikum hielt 
auch das für einen gelungenen Trick, 
bis es erkannt hatte, daß das das 
„letzte Kunſtſtück“ des alten Seiltän— 
zers war. Raſch wurden die Zillen ge— 
löſt und es gelang noch, ihn den Flu— 
then zu entreißen. Total erſchöpft kam 
er in das erwähnte Hoſpital. Die Pa— 
riſer erinnerten ſich wieder ihres ge— 
weſenen Lieblings und bald war eine 
Kollekte von mehreren hundert Fran— 
ken beiſammen. Er ſollte ſie nicht mehr 
genießen. Er ſtarb einige Tage ſpäter 
im Spitale. Aus der Kollekte bekam 
er ein prächtiges Leichenbegängniß, 
einen ſchwarz drapirten Galawagen, 
den vier Pferde zogen, in deren 
Troddeln nach Pariſer Art ſilberne 
Thränen hingen. 

— — — 

— Ein Glücksmenſch.—Sie haben 
alſo wirklich Ausſicht, eine Tochter des 
Kommerzienraths zu heirathen? —Ja, 
er ift mir ſehr geneigt, bie Aelteſte ha⸗ 
ben mir gleich überfprungen. 

— Nicht in Verlegendeit zu bringen 
— Shaufpieler (zum Direltor): Nun 
mwäre e8 aber die höchite Zeit, daß Sie 
ung wieder einmal Gage zahlen mür- 
den, wir find fehon viere, bie nicht ei- 
nen Schuh zum Anziehen haben. — 
Direktor: Das macht nichts, da fpielen 
wir die Reife um die Erbe, und ihr 
macht die Wilden. 

— DO meh! — Chef: Haben Sie 
Herrn Kahlberg srzählt, daß ich nad 
Amerika gereift bin? — Buchhalter: 
Sa, ich fagte ihm, Sie wären heute 
Morgen abgefahren. Chef: Gut, was 
fagte er darauf? — Buchhalter: Cr 
wollte wijfen, wann Sie en, 
moranf ich ihm -fagte, e8 wilgbe wohl 
Mittag werben, 














(Für die „Sonntagpoft”.) 
Aurze Geſſchichten. 


VPotpourri von Albert Weißbte. 


XXVL Bitte, nehmen Sie 
meinen Sit! 


Die Straßenbahn-Ear ift voll. Nicht 
„gepfropft“ voll, fondern „erträglich“ 
vol, denn e3 hängen nur jechs Perjo- 
en, die für einen Sib bezahlt haben, 
an den „Straps”, Der Ehicagoer tjt 
nicht verwöhnt durch die Straßenbahn- 
berwaltungen, und feine Anjprüche 
auf Bequemlichkeit, Licht, Luft, Raum 
in den rollenden Quetjchfäjten, Cars 
genannt, find die denfbar niebrigiten. 
Die an-den Strängen hängenden Paf- 
fagiere find faämmtlid Damen aus bö- 
beren Semeftern. Jede hat ein Kargo 
on Bündeln an Bord. Gie find of- 
tenfichtlich auf einer „Shopping Tour” 
tur) die großen Waarenhäufer gewe— 
jen und jet auf dem Mege nach ber 
lieben Heimathhütte in der Vorjtadt. 
“13 fie die Car beftiegen, waren alle 
Gitpläße bereits befegt — ihre bitten- 
ven, berlangenden, jchließlich Zorn und 
seradtung ausdrüdenden Blide haben 
bei jedem einzelnen männlichen Paf- 
iügier bie beabfichtigte Wirkung ver- 
jehlt und ihr ftummer,aber nichtödefto- 
weniger eindringlicher Appel an die 
Galanterie der Männer hat feine Bead- 
tung gefunden. Dieje, meijtentheils 
Gefhäftsleute u. deren Angejtellte aus 
ven Dfficen der unteren Stadt, welche 
ach Schluß der Büroftunden ebenfalls 
den heimiſchen Penaten zuſtreben, ſitzen 
wie angemauert auf ihren Sitzen und 
geben ſich den Anſchein, als ſeien ſie 
ſo in die Lektüre ihrer Abendzeitung 
vertieft, daß ſie die vor ihren Augen 
am Strick hängenden und ſchwanken— 
den Geſtalten der Damen nicht bemer— 
en. Andere, die mangels einer Zei— 
tung dieſes Vogel-Strauß-Spielen 
nicht treiben können, ſehen geſpannt 
aus den Fenſtern, als ob ſie die Vor— 
gänge auf der Straße oder die Bauart 
der Häuſer lebhaft intereſſirten; wieder 
Andere laſſen ihr Haupt auf die Bruſt 
ſinlen und heucheln einen Halbjcehlum- 
mer! 

Sie Alle dokumentiren dadurch noch 
einen Reſt von Scham über ihr unka— 
valiermäßiges Benehmen und fühlen, 
daß ſie ſich eines groben Verſtoßes ge— 
gen die Wohlanſtändigkeit und den 
Reſpekt vor Damen ſchuldig machen. — 
Das beweiſen ſie eben durch dieſe zur 
Verdeckung ihrer Unhöflichkeit ange— 
jtellten Manöverchen; aber der Reit ih- 
rerGalanterie ift Doch nur recht fchäbig, 
dern er treibt fie nicht dazu, ein flei- 
1e8 Opfer zu bringen und ihren Sit 
pen Damen einzuräumen! Außer von 
den bie Zeitung lefenden, das Chica- 
soer GStraßenleben jtubirenden und 
ten Opoffum fpielenden Herren find 
die Gikpläße von einer Schaar mufi- 
taliſcher Backfiſche beſetzt. 

Die Notenrollen, mit denen ſie in 
ihren behandſchuhten Händen kokett 
tändeln, legen die Vermuthung nahe, 
daß ſie nach Beendigung des Muſik— 
unterrichts nach Hauſe fahren. Den 
älteren Damen ihren Sitz abzugeben 
fallt ihnen noch viel weniger ein, als 
ven männlichen PBaffagieren, denn ob- 
wohl fie nady dem Urtheil verftändiger 
Menfchen noch grüne und einfältige 
Graßaffen find, find fie doch nad ih- 
rer eigenen Einfhätung ſchon felbſt 
Damen — Damen, por denen man 
Achtung haben und denen man Reve- 
renz ermeifen fol. Der Umftand, daf 
vie an den Striden hin und her fchau- 
felnden Damen ältere PBerfonen find, 
die die Unannehmlichkeit ihrer Lage 
ſchwerer empfinden, als fie es felbit 
mwürben, tft für fie völlig ohne Bedeu- 
tung. Achtung und Ehrfurdt vor al- 
Ion Alten Hat die amerifanifhe Zu- 
send einmal nicht, gleichviel ob diefe 
„sugend von einer Havierflimpernden 
höheren Tochter oder von einem jchuh- 
wichſenden Straßenaraber vertreten 
wird. Gie fhmäten und taufchen im 
Intertone Bemerkungen über die mit- 
fabrender Perfonen miteinander aus. 
Diefe Gloffirung der Reifegefelichaft 
muß bisweilen ſehr witig und amü- 
ſant ſein, denn ab und zu ſchwillt das 
niedergehaltene Kichern zu einem lau— 
ten Lachen an. Das geſchieht auch je— 
desmal, wenn das Halten oder An— 
fahren ber Car eine algemeine Karam— 
bolage unter den am Stricke hängen— 
ten Damen zur Folge hat, oder eine 
verfelben ben unficheren Halt verliert 
und feitwärts auf einen Sikinhaber 
entgleift. Außer biefen übermiüthigen 
jungen PDingern befinbet fi nur noch 
eine einzige anbere weibliche Perfon in 
bem Straßenbahnmwagen, eine Neger- 
frau von Hüinenhafter Geftalt und fo- 
Inffalen Breitebimenfionen. 1leber die 
Schönhelt der erften und zweiten Xu- 
gend tft fie lange hinweg, dafür aber 
ftrahlt ihr Geficht in dem Fettalanz, 
ber ben beletbten Matronen ihrer Raffe 
sigen tft. Gte ftgt auf dem lebten, oder 
richtiger auf ben beiven letten Pläben 
der Bank bicht an ber Thüre und hält 
ein großes Bündel auf bem Schoß, 
woraus mir fließen fünnen, daß fie 
ine „MWafhfrau außer dem Haufe” ift, 
bie nad) der Vorftabt fährt, um bie 
Wäfche an eine Herrfchaft abzuliefern. 
Dir bekommen felten heutzutage eine 
(sIhe Wafchfrau in Original-Verpa- 
Tung gu fehen. Unfere Schwarze ift 
:ine bet wenigen Wafchweiber, die von 
ser „alten Garbe“ übrig geblieben find, 
unb ebenfo eine ber wenigen auch fchon 
jeborflenen Säulen, die noch von ber 
vergangenen Pracht bes Majchfrauen- 
Heitalterß zeugen. 

. Geliher Tonhte eine arme rau fich 


5 





und meiſtentheils auch ihren Mann 


noch anſtändig durch Waſchen ernäh— 
ren. Da wurde aber auch gewaſchen 
— mit Seife, heißem Waſſer, Waſch— 
brett und Liebe zum Geſchäft. Heute 
wird nicht mehr gewaſchen — heute 
wird die Wäſche gemordet. Der ſchlitz— 
äugige Chineſe wetteifert mit dem kau— 
kafiſchen Laundryman in der Kunſt. 


durch Laugen und allerlei ätzende Che- 


mikalien die Wäſche zu ruiniren. Beide 
arbeiten aber billiger und ſchneller. 
Der ſogenannte Fortſchritt mit ſeinen 


Maſchinen hat, wie ſo viele andere flei= | 


ßige Handarbeiterinnen, auch die 
„Waſchfrau außer dem Hauſe“ mit 
ihrem Waſchzuber an die Wand ge— 
drückt. 

Solche Betrachtungen über Len Nie— 
dergang ihres Geſchäftes ſind es aber 
offenbar nicht, die die Stirne der 
ſchwarzen Waſchfrau in Runzeln le— 
gen. — Sie ſcheint ſich vielmehr da— 
rüber zu ärgern, daß die männlichen 
Paffagiere und die jungen Mädchen 
die älteren Damen jtehen laffen! — 

Gie wirft wüthende Blicde auf die 
rüdfichtslofe Gefellfchaft, und da fie 
beit den Herren damit gar nichtd, und 
bei den Badfifchen nur erhöhte Fröh> 
lichfeit erzielt, fo fängt fie an, den Dro- 
benden Bliden Ausrufe ihres Wergers 
nachzuſenden, doch mird fie jofort 
durch den Kondufteur zur Ruhe ver- 
mwiefen! — Sie gehorht — aber fie 
fnurrt innerlih — ein ab und zu her=- 
borgeftoßenes: „Shame”, gibt von 
dem Wrbeiten des Wulfanz in ber 
Tiefe Zeugnif. — 

Plöglih Halt die Car mit einem 
Iharfen Nude. Ein junger Mann 
bon vielleicht 23 Jahren, dudijch ges 
fleidet, mit einer Nelfe im Sinoprlod, 
tritt in den Wagen. — Er bleibt einen 
Augenblid an der Thür jtehen und 
ſchaut fich fcharf die ganze Gejellichaft 
an — offenbar ift er auf dem Auslug 
nad) einem Plab, in den er fich hinein- 
drängen fann. — Die jungen Mäd- 
chen ftoßen fih an, hüfteln fünftlich, 
grinfen und fehmufen; furz, geben in 
den verfchiedenften Variationen ihrer 
Schabenfreude Ausdrud. — Die Zei- 
tungsleſer blinzeln höhnifch über ihre 
Zeitungen; — die ganze Gefellipaft 
macht jich jo breit, wie fie nur fann.— 
Ein Eindränglings-Verfud ift abfo- 
ut ausficht3los. — Der „Dude”, dem 
die allgemeine Fröhlichfeit auf feine 
Kosten nicht entgangen ift, macht ein 
Geficht, blafirt und ärgerlich zugleich; 
er ceißt den rechten Handjchuh von fei- 
ner beringten Hand und hängt Jich als 
Hintermann der Dame Nr. 6 an den 
Strang. — Auf diefen Augenblid 
fcheint die Schwarze zur Ausführung 
ihres Genieitreiches gewartet zu ha= 
ben. — GSie fteht auf, nimmt ihre 
Bündel auf den Arm, geht hinter den, 
am GStrid hängenden jungen Mann, 
Hopft ihn auf die Schulter und jagt 
in ihrem Tieblichjten Baffo Iremolo: 
„Zate my Seat, young Gentleman!” 
— Und was gefchiehgt nun? — Der 
zum Gib Eingeladene ſieht der 
Schwarzen erjtaunt in’3 Geliht — er 
meiß, daß die Augen der ganzen Ge- 
feljhaft auf ihm ruhen — das macht 
ihn noch faffungslofer — er läßt den 
Strang lo3 — und in feiner grenzen- 
ofen Verwirrung folgt er der noc)- 
maligen Aufforderung und finft auf 
den, von der Wafchfrau aufgegebenen 
Pat. — „Gentleman befoah Ladies, 
in di3 here Gar!” grinft fie, und hängt 
fin an den von dem Dude losgelafje= 
nen Strid. — 

Sm nächften Augenblid bricht das 
Vandömonium in der Car lod — die 
Mädchen freifchen laut auf, die Zei- 
tungslefer geben ihr DOpofjumfpiel 
auf und halten fich die Seiten vor La= 
chen — mit Gefahr für ihre gefunden 
Gliedmaßen laffen die älteren Damen 
ihren Halt Io3, um fich nach dem une 
ter dem Fluch der Lächerlichkeit zu= 
fammenfnidenden jungen Mann um. 
zujfehen. — Der Kondufteur mendet 
fih ab, um fein Pruften zu verbergen, 
und der Motormann hält die Car an, 
im Glauben, die Fahrgefelichaft jei in 
eine frifch-fröhliche Keilerei gerathen. 
— Dem jungen Menfchen ift bei diejer 
Zeit die ganze Größe der Dummbeit, 
die er begangen, zur flaren Erkennt: 
niß gefommen, und da er vor Scham 
in die Erde finfen möchte, aber nicht 
fann, fo thut er etwas Gefcheuteres. 
Er fhießt von feinem Sig in bie 
Höhe, durch die offene Thür hindurch 
auf „terra firma“ und auf diefer ent- 
lang mie ein Blik bi3 zur nädhlten 
Ede, wo er in den Gebüfchen einer 
Parkanlage verfchmwindet. 

Die refolute Wafchfrau nimmt die 
bon ihr aufgegebenen Site miebder ein. 
Sie hat die Genugthuung, zu Jehen, 
wie fchnel ihr Anfehauungsunterricht 
Früchte zeitigt. — An der nädhjiten 
Ede jteigen drei Zeitungslefer aus — 
drei andere bieten unter der Entfchul- 
digung, fie hätten, in ihre Papiere ver- 
tieft, die Damen nicht bemerkt, ihre 
Pläbe an; aber nicht ihnen, fondern 
der fhwarzen Frau niden die feßhaft 
gemachten Damen ihren Dank zu. — 
Sie felbft führt als Legte bi8 zum 
Terminus. — Kondufteur und Mo: 
tormann metteifern, ihr bei der Aus- 
fchiffung behilflich zu fein. 

„Ihe old cul’d Woman has to 
learn the White Pieple Manners,” 
grinft fie, und mwatjchelt, ihr Bündel 
auf den Kopf nehmend, davon. 

XXVL Ein „nereitelte3” 
Vergnügen. 
„Ein achtzehnjähriges Mädchen, bie 


Zochter eines Bürgermeifterd, ift in 
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Chicago, Sonntag, den 25. Auguft 1908. 


Sachfen mit dem Schwerte hingerichtet 


torden!” Das fehredliche Ende ber 
jugendlichen Mörderin, von dem ber 
Sabeljunge mit allen fcheußlichen De- 
tail8 berichtete, rief allgemeines Ent- 
fegen in diefem Lande hervor. Man 
fragte fih mit Schaudern: „Belteht 
denn in dem, auf feine Zipilifation 
und Humanität fo ftolzen Deutfchland 
diefe grauenerregende Hinrichtungsmes 
thode durch Kopfabichlagen noch im- 
mer?" Und es find nicht nur eingebo= 
rene Amerifaner, fondern auch viele 
fhon vor langer Zeit eingemanbderte 
Deutfche, die in diefer Bollitredungsart 
ver Todesſtrafe einen Akt von Barba— 
rismus und Grauſamkeit erblicken und 
den Tod des Verbrechers durch den 
Strang als humaner und weniger 
ſchauerlich bezeichten. Dabei iſt es 
eine vielfach beobachtete Thatſache, daß 
der friſche Einwanderer das landläu— 
fige Aufhängen eines Mörders als 
einen Beweis von der Sittenrohheit 
und Gefühlloſigkeit des Amerikaners 
auffaßt. „Wie einen räudigen Hund 
hängen ſie hierzulande einen Menſchen 
auf!“ ſagt er ſchaudernd, und wenn er 
vor die verzweifelte Alternative geſtellt 
würde, eine der beiden Todesſtrafen zu 
erleiden, er würde den Tod durch's 
Schwert oder Richtbeil dem durch den 
Strang vorziehen. Nach längerem 
Aufenthalt denkt er anders, und würde 
— wovor der liebe Herrgott ihn und 
Alle bewahren wolle — in ſolchem 
Falle wahrſcheinlich den Strang wäh— 
len. Woher kommt wohl dieſer völlige 
Umſchwung in unſeren Anſichten und 
Gefühlen bei längerem Aufenthalt in 
dieſem Lande? Wir beſitzen zwar eine 
ſehr große Akklimatiſationsgabe; aber 
dieſelbe dürfte denn doch nicht ſo ſtark 
ſein, daß wir auch in dieſer Beziehung 
unſer Denken und Fühlen dem des au— 
tochthonen Amerikaners anpaſſen. — 
Wahrſcheinlich macht ſich auch hier der 
Gewohnheit abſchwächende Kraft fühl— 
bar. Ein Schrecken, der ſich in derſel— 
ben Weiſe häufig wiederholt, verliert 
viel von ſeinem Schrecken. Der Mord 
einer alten Frau verſetzt das ganze 
Dorf wochenlang in fieberhafte Aufre— 
gung und bildet für lange Zeit das 
ausſchließliche Tagesgeſpräch; — der 
Chicagoer lieſt bei ſeinem Frühſtücks— 
kaffee von ſechs Morden, die am Tage 
vorher in ſeiner Stadt verübt wurden, 
und wird dadurch nicht mehr aufge— 
regt, als ſei ihm eine Fliege in den 
Mokka gefallen. 

Daß einem Mörder in Deutſchland 
der Kopf vom Rumpfe abgeſchlagen 
worden iſt, davon hören wir nur in 
langen Zwiſchenpauſen einmal; unſere 
Phantaſie wird dann durch das ſeltene 
Geſchehniß mächtig erregt. Wir malen 
uns das ganze, grauſam blutige 
Schauſpiel aus, und werden davon mit 
Abſcheu erfüllt. Anders nehmen wir 
die Nachricht von einer hieſigen Exeku— 
tion auf. Daß bald hier, bald dort 
ein Verbrecher ſeine Schuld am Galgen 
gebüßt, leſen wir alle Tage in der Zei- 
tung. „Urme Kerle,” denfen mir, 
„aber fie mwerben’3 mohl verdient ha= 
ben!” Damit gehen wir achjelzudend 
zur Tagesordnung über. 

Ich war beim Lefen des betaillirten 
Berichts über die Köpfung des Mäbd- 
chens mwahrjcheinlich ebenfo, wie meine 
geehrten Leferinnen, von Mitleid für 
das unglüdliche junge Gefchöpf erarif- 
fen und in eine traurige Stimmung 
berfeßt, aber der Weltfchmerz zerrann 
bor der Erinnerung an eine tragifomi- 
Ihe Erfahrung, bie ich in früher Ju— 
gend anläßlich einer Hinrichtung ge- 
macht und an bie ich ohne das Vorge- 
fallene mohl niemal3 mehr gedacht 
hätte. 

E3 mar am Anfang der Sechziger 
Sahre — der genauen Zahl entjinne 
ich mich nicht mehr, — als eine polni= 
[che Arbeiterfrau wegen Gatten und 
fünffachen Kindesmorda3 vom Schwur— 
gericht zu Marienwerder zum Tode 
verurtheilt wurde. Nachdem Nichtig- 
feitsantrag und Begnadigungsgeſuch 
abgemwiejen waren, murde der Hinrich- 
tungstag feitgefeßt, gleichzeitig erfchien 
eine Befanntmahung des SKreiäge- 
richtSdireftors dv. Wepfi im königlichen 
Amtsblatt, dahin lautend, daß bie 
Deffentlichkeit bei der Erefution aus- 
sefhloffen fei, und nur diejenigen Per- 
fonen derfelben anmwohnen dürften, die 
dazu amtlich verpflichtet wären. “jeder 
Antrag um Zulaffung zur Richtftätte 
fei daher verboten, und bamider han 
delnde Gefuchiteller würden ala Quä- 
rulanten im Sinne des Paragraphen 
So und So des Strafgeſetzbuches an— 
—— und entſprechend beſtraft wer— 

en! 

Ich war damals noch ein junges 
Bürſchchen, ein Sekundaner, aber neu— 
gierig wie eine Elſter. Meilenweit lief 
ich, wenn es irgend etwas Merkwür— 
diges zu ſehen gab. Stiegen 3. B. Mit- 
glieder des königlichen Hauſes auf ein 
paar Tage in der Marienburg ab, ſo 
legte ich mit ein paar anderen Jungen 
den fünf Meilen weiten Weg von Ma— 
rienwerder bis Marienburg und retour 
in 48 bis 60 Stunden zurück, bloß um 
den Prinzen oder die Prinzeſſin So 
und So zu ſehen. Und nun ſollte eine 
Hinrichtung, ein Ereigniß von der al— 
lergrößten Bebeutung,in unferem Orte 
felbjt ftattfinden, von dem ich, ala ein 
Iheil der Deffentlichkeit, ausgefchlof- 
fen werben follte® Seit vielen Jahren 
war Niemand in Marienwerber mehr 
geföpft worden; aber bie alten Leute 


twußten furchtbar viel Schaurig-Schö-- 


ned von früheren —— zu er⸗ 
zählen, denn damals waren dieſe Hin⸗ 
richtungen öffentlich geweſen, und es 
gab noch nicht jo gemeine Kreisge— 


are 


richtsdireftoren, wie den Herrn v. 
Mepfi, der aus reiner Niedertracht den 
Leuten den Spaß und das Vergnügen 
de? Zufchauens verdarb. So fahte ic) 
wenigitens die Sache auf, und da ich 
mi an dem hohen Herrn felbft nicht 
rächen fonnte, beichloß ich, feine Sün- 
ven an feinem Sohne heimzujuchen 
und den Louis, der mit mir diejelbe 
Schulbant drücte, gründlich zu ber- 
bauen! ber e& mar anders befchlo]- 
fen im Rathe der Götter. Als ich mich 
ıhm zur Einleitung der handgreiflichen 
Yeindfeligfeiten mit fchimpfenden Wor- 
ten näherte und feinen Vater zum ge= 
meinen Geftütsrath (anftatt Auftiz- 
rath) machte, reagirte er nicht darauf, 
fondern fagte in der freundlichiten 
Weife, in der folhe Talglümmel über- 
haupt miteinander reden fönnen: 
„Halt’3 Maul, Kamel! Jh will Dir 
einen Vorfchlag machen! Du mödhteft 
to gerne dabei fein, wenn bie polni= 
Ihe Mörderin geföpft wird, nicht 
wahr?” 

„Na und ob!“ ermiderte ich. „Ach 
wollte Dich ja blos deswegen verhauen, 
weil Dein Vater, der Geheime Gejtüt3- 
raid und SKreisgerichtsdireftor, die 
Keut’ nicht die Kopfabhauerei zufehen 
laffen mil! Sold ein Schubiaf! Aber 
wilft Du Deinen Alten wirklich dazu 
friegen, daß er mit mir ’'ne Ausnahme 
macht?" 

„Ss werde mid) hüten! Schon ber 
Gedanke an jo mas würde meinen Al- 
ten in Wuth bringen,“ ermiderte Zouiß,. 
„Rein, ich will Dich in die Bodenfam- 
mer unſerer Amtswohnung einſchmug— 
geln, von da aus kannſt Du durch die 
Ritzen und die großen Aſtlöcher den 
Gefängnißhof überſehen, alſo in dem 
Verſteck der Hinrichtung ſo gut bei— 
wohnen, als wenn Du mein Vater oder 
ein Geſchworener wäreſt. Ich ſelbſt 
werde am nächſten Freitag, ſobald ich 
aus der Schule komme, in der Kinder— 
ſtube eingeſperrt und nicht eher her— 
ausgelaſſen, bis der ganze Rummel 
vorbei iſt. So hat es mein „lieber“ 
Papa angeordnet! Schändlich!“ 

Ein Junge in den Lümmeljahren 
erſter Auflage (von 13 bis 17 Jahren) 
iſt der kraſſeſte Egoiſt; im vorliegenden 
Falle aber hielt ich es für gerathen, 
durch geheuchelte Theilnahme mit dem 
traurigen 2008 Zoui3 meine Gelbft- 
fucht zu mildern — er fonnte ja immer 
noch bis Freitag feinen großmüthigen 
Sinn ändern! ch dankte ihm’ daher 
und flattirte ihm, fomweit dazu ein 
Junge in ſolchem Alter einem anderen 
gegenüber das Kunſtſtück fertig bringt. 
„Du Schafskopf,“ quittirte er über 
meine Dankesworte und die in Aus— 
ſicht geſtellten 2 Dittchen (20 Pfennig) 
Belohnung, „Du glaubſt doch wohl 
nicht, daß ich für Deine 2 Dittchen 
mein Fell zu Markte trage, denn wenn 
die Geſchichte rauskommt, ſchlägt mich 
mein Alter halb todt! Nein, Du mußi 
mir die nächſten drei deutſchen Aufſähe 
dafür machen, und zwar ſo, daß der 
Naſenkönig (unſer germaniſtiſcher Pro⸗ 
feſſor Dr. Krauſe) nichts merkt, nicht 
zu ſchlecht und nicht zu gut, ſo etwa 
Note Nr. 3, „ziemlich gut“. 

Ich war dafür unter meinen Mit— 
ſchülern berühmt, daß ich auf Beitel- 
lung Aufſätze liefern konnte, die je nach 
Wunſch meines Auftraggebers ſo be— 
ſchaffen waren, daß der Doktor Krauſe 
ſie mit dem Prädikate: ziemlich gut 
(No. 3), gut (No. 2), fehr gut (No. 1) 
bewerthen mußte. — Ye nad) der Qua- 
Ität der gelieferten Manuftripte fiel 
meine Forderung aus — und ich habe 
in meinen Pennale-$ahren ala Em- 
bryo-Schriftfteller manches Dittchen 
verdient, das ich gemwiffenhaft in Nä- 
[hereien oder fpäter in Zigarren an- 
gelegt habe. 

Auf den, mir von Louis vorgefchla- 
genen Handel ging ich mit Freuden 
ein. Die Mühe, drei Aufläße zu 
Ihreiben, wurde nach meiner Meinung 
glänzend bezahlt durch dag Vergnü— 
gen (?), einer Frau den Kopf abhaden 
zu jehen! — „Iempora mutantur”. 
Baare taufend Dollars und eine be- 
zahlte Schiffsfarte für die Reife nach 
Deutfhland, mürbe ich meinem Zei- 
tungöheraußgeber zurüdgeben, und an 
den Streik aehen, wenn er mir dafür 
zumutben follte, einer Hinrichtung bei- 
zumohnen und darüber Bericht zu er- 
ftatten. — Einer der liebenswürbig- 
ften und mweichherzigiten Menfchen, bie 
je von ber Feder in den Mund gelebt 
haben, fonftatirte neulich in einer 


Korrefpondenz aus Europa, daf er als‘ 


Reporter durch fein Gefchäft gezmun- 
gen gemefen märe, 19 Menfchen am 
Salgen fterben zu fehen. — Ohne dem 
Herren im Geringften nahe treten zu 
wollen, ich glaube, daß er bei vieler 
Gelegenheit einmal etwas ftarf „ae 
Ichmofelt“ hat, — dazu hat er ein viel 
zu zarte Gemüth. Doch diefe3 mit 
allem Refpeft und am Rande. — 

Mir verabrebeten jet das Nähere. 
Am Freitag Nachmittag zmifhen 4 
und 5 Uhr follte die Erefution ftatt- 
finden! — Um drei Uhr murben mir 
Yreitags aus der Schule entlaffen! — 
Eigentlich dauerte der Unterricht bi8 
4 Uhr. Bon 3 bi8 4 Uhr mar Sing- 
fiunde, aber von diefer waren wir bi3- 
penfirt, da der Gefanglehrer fomohl 
den Louis v. Wetzki als auch mich für 
„Brummer“ erflärt hatte, und men er 
einmal biefes fhmüdende Beiwort bei- 
gelegt, der brauchte ihm bis zur Tegten 
Stunde feiner Gymnaſialzeit nicht 
mehr unter bie Augen treten, —. 


Um drei Uhr alfo wollte Louis mit | ih 


mir durch eine. Hintertbür inZ. Haus 
fchleihen und mid in bie ‘Bobenfam: 


— 


den 
= mer [hmuggeln!— 4 folfte mic) äber 


« 


bei Zeibe ganz mud3mäuschenftill ver- 
halten, denn gerade unter der Kammer 
befände fich das Bouboir feiner Ma- 
ma! — 


Unfer Vorhaben verlief programm: 
mäßig. Als er mih am Freitag auf 
die Bodenfammer geführt und vor ein 
großes Gudloch plazirt hatte, Flüfterte 
er mir zu: „Sebt geh’ ich nach unten 
und Taß mid) von Mama in die Kin- 
derjtube einfperren. Sie muß e3 thun, 
denn der „liebe Vater“ hat e& befohlen 
— und fie zittert auch vor feinem 
Zorn, wie das ganze Haus. — ber 
ich habe mir einen frummgebogenen 
Nagel beforgt — vielleicht krieg ich 
mit dem das Schloß auf und dann 
fomm ich Dir hier Gefellichaft leiften!” 
Damit verfchwand er geräufchlos! — 

Das Gudloh in der Bretterwand 
befand fich nahe am Fußboden. Um 
eine beguemere Lage zu haben, 30g id) 
eine alte Matrate herbei, legte mich 
flach mit dem Baucdhe darauf und 
ftüßte den Kopf in die Hände. Go 
fonnte ich alles in größter Gemüth- 
lichkeit und Geelenruhe beobachten, 
mas auf dem Gefängnighofe vorgehen 
mürbe. — Vorläufig mar diefes Al— 
(e8 allerdings nur herzlich wenig. — 
Der Hof lag, wie immer, wenn bie 
Gefangenen in den Zellen eingefchlof- 
fen waren, mie ausgeftorben da; — 
die fommenden großen Ereigniffe hat- 
ten noch feinen Schatten von fich vor= 
ausgemorfen — ftumpflinnig mar 
fchirte der Poften auf den großen 
liefen auf und ab, vor derlusgangs- 
pforte. — Mit meiner Gemüthärule 
und dem Gleihmuth meiner Seele 
war e3 bald vorbei.... ch fonnte 
nicht begreifen, marum Die groye 
Thurmuhr auf dem Gerichtägebäude 
nicht fchon längft 4 Uhr gejchlagen 
hätte. — Sollte fie etwa ftehen geblie- 
ben fein? Das mar ja noch nie ber 
Fall gemefen! — Ober follte die halbe 
Stunde — die Uhr hatte gerade halb 
vier Uhr gezeigt, als ich mit Louis 
in’3 Haus fehlich — wirklich noch nicht 
um fein? — Die fchnell vergingen 
doch fonft 30 Minuten? — An ber 
großen Paufe Vormittags waren fie 
in einem Hui! vorbei. — Kaum daß 
man feine Frühftüdsfemmel auf dem 
Schulboke verzehrt und feinen Brief- 
martentaufchhandel mit feinen Ge- 
fchäftsfreunden beforgt hatte, läutete 
der alte Pebell fchon wieder zum Rüd- 
marfch nad) der Klaffe! Im ver Zeit, 
die ich hier auf der Matrate liegend 


‚in den Hof geftarrt hatte, hätte ich ein 


halb Dutend Frühftüdsfemmeln effen 
und mein ganzes Marken-Album ver—⸗ 
fchachern können! — Aber was half’3? 
Aushalten, hieß es! Pot nubila 
Bhoebus, „auf Regen folgt Sonnen= 
fchein“, zitirte ich mir zum Zroft aber 
fehr unpafjender Weife, denn bie liebe 
Sonne fhien fon, und zwar gerade 
in da® Gudloch hinein, durch das ich 
hinausgudte, wodurch mir die Veob- 
achtung des Gefängnißhofes erheblich 
erfchwert wurde. Endlich ſchlug es 
— Bum, Bum, Bum, Bum, 4 Uhr. 
Hurrah, jetzt hatte ich geſiegt. Die 
Hinrichtung findet zwiſchen 4 und 5 
Ühr Freitag Nachmittag ſtatt, hatte 
im königl. Amtsblatt geſtanden, und 
was im königl. Amisblatt ſteht, iſt 
noch wahrer, als die Evangelien in der 
Bibel. Es mußte jetzt gleich losgehen. 
— Ich kalkulirte, die Mörderin, der 
Scharfrichter, der Herr Gerichts-Di— 
reftor und mas ſonſt noch zum Kö— 
pfen gehört, werde vom Gefängnißge- 
bäude aus durch die kleine Ausgangs— 
thür den Hof betreten. — Ohne meine 
Blicke auch nur einen Fuß daneben, 
darüber, darunter ſchweifen zu laſſen, 
ſtarrte ich gerade auf dieſe Thür! — 
So lag ich regungslos, meiner Werth— 
ſchätzung nach wohl eine ganze Stun— 
de, in der markzehrenden und nerven— 
aufregenden Pein der Erwartung, die 
ſich erfüllen mußte und doch immer 
noch nicht erfüllen wollte. — Wenn 
nur der Louis mit ſeinem Ausbruchs⸗ 
Verſuch Glück gehabt hätte, dann 
wäre doch im Geſpräch mit ihm die 
Zeit nicht ſo furchtbar langſam ver— 
gangen! — Aber der krumm gebogene 
Nagel mußte doch wohl die in ihn ge— 
ſetzien Hoffnungen nicht erfüllt haben! 
— Von dem fortwährenden ſcharfen 
Ausſchauen und dem blendenden Son⸗ 
nenſchein fingen mir die Augen an, 
wehzuthun und der ſtechende Schmerz 
wurde mit jedem Augenblick heftiger. 
— Ich mußte den Augen eine Raſt 
geben. Zu dieſem Zwecke wollte ich 
mich auf eine weiter, von der Wand 
abſtehende große leere Kiſte, die offen⸗ 
bar beim Klaviertransport gebraucht 
war, ſetzen. — Kaum aber hatte ich 
dieſelbe mit meiner Sitzvorrichtung 
berührt, als ſie mit lautem Krach zu— 
ſammenbrach und mich unter ihren 
Trümmern begrub. Bei dem Verſuch, 
emporzufrabbeln, riß ich noch ein au- 
te3, auf den Ausfterbeetat und bie 
Bodenkammer geſetztes Kleiderregal 
um. Der furchtbare Spektakel, den 
diefer Unglüdsfall verurfachte und der 
unzmweifelhaft auch meine Entbedung 
zur folge haben mußte, gab mir ben 
Gedanten an Flut ein. Der Ge 
dante war fehr vernünftig; aber, mie 
€3 fo oft bei den vernünftigften Ge- 
danten der Fall ift, er fam zu Tpät, 
denn: die Frau Geridht3-Direftor nv. 
Wesla ftand fon in der Thür der 
Bodenlammer und belorgnettirte mich 
und bie Greuel der Vermüftung, vie 


Sie tannte mich nicht nur von Per- 
Ton, fondern auch per Renomee. Bei 
berjchiedenen Streichen, bei denen ihr 
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Louis abgefaht war, hatte er mich als 
feinen Mitfehuldigen oder gar Verfüh- 
ter „meggegeben“. Ahr Wohlmollen 
für mic” war daher teineswegd ein 
großes. 

„Wie fommen Sie hierher und mad 
haben Sie hier zu fuchen?“”, fragte fie 
mid) in einem Ion, ala ob Sie nit 
die Frau, fondern ver Herr Öe- 
riht3bireftor war, der einen Angellag- 
ten verhörte. — 

Ich antwortete nicht. 

„Run, heraus mit der Sprache! — 
Warum haben Sie fich hier in bie 
Kammer eingeſchlichen?“ ... 

Ich verharrte in meinem Schwei⸗ 
gen! — Eine Lüge wollte mir nicht 
beifallen, und die Wahrheit zu ſagen, 
widerſtrebte natürlich meinem Ehrge⸗ 
fühl. — 

„Sie wollten doch nicht etwa bier 
etwas .... annektiren? Sind Gie 
wirklich ſchon ſo tief geſunken?“ fragte 
ſie hochnäſig, indem ſie mich ſcharf 
mit ihrer Lorgnette auf's Korn nahm. 

Dieſe Frage ging mir noch mehr ge— 
gen das Ehrgefühl! Die beleidigende 
Zumuthung, die darin lag, konnte ich 
mir nicht gefallen laſſen; aber frech 
durfte ich auch nicht werden, denn wenn 
ein Sekundaner auch ſtolz auf ſeine 
Bildung und ſoziale Stellung iſt und 
mit Hochmuth auf die „miſera plebs“ 
der bürgerlichen Philiſter herabblickt, 
einer Frau Geheimen Juſtizräthin und 
Kreisgerichtsdirektorin gegenüber fühlt 
er ſich doch nicht ebenbürtig, namentlich 
nicht, wenn er, wie ich in dieſem Falle, 
von ihr auf faulem Pferde und in ih— 
rer Dachkammer betroffen wird. Ich 
geſtand alſo de- und wehmüthig ein, 
taß und zu meldhem Zmede mich ihr 
Louis auf die Bodenfammer gefchmug= 
gelt hätte. 

Schon mährend meiner Beichte be- 
merkte ich, daß fie Mühe hatte, fich des 
Lachens zu erwehren, und als ich geen- 
det, plate fie lachend heraus: „Das 
ift "mal mwieder ein Genieftreich meines 
Louis. Die polnifche Frau ift zufolge 
eine erneuten Onadengefuches chon 
tor drei Tagen begnadigt worden — 
der Schlingel wußte ed und hat Sie 
auf diefe originelle Weife nur zum 
Narren halten wollen!” 

Das war in meinen Augen eine un- 
geheure „Schufterei“, für die mußte ich 
Revanche Haben, und wenn ich einen 
Verrath an einem Kameraden, das 
größte Verbrechen gegen den Moralto- 
ber eines GSeflundaner3, ausführen 
mußte. 

„Snädige Frau, Frau Gerichtsdi- 
reftorin,“ jagte ich, meine Müte in die 
Hand nehmend, „menn die Aktien jo 
ftehen, dann beftellen Sie geneigtejt 
einen Gruß an den originellen Herrn 
Loui3 und fagen Sie ihm, daß er in 
Zukunft feine deutfchen Auffäte feldft 
und im Original maden fol.“ 

Stolz, im Gefühl der befriedigten 
Kacdhe, ging ich davon. 

* * * 


Aber einen dauernden Nachtheil 
hatte dieſe Dachkammer-Epiſode für 
mich doch! Louis, den ich ſelbſtver— 
ſtändlich gehörig verhaute, klatſchte die 
Geſchichte in der Schule aus; und von 
Stund an nannten mich meine Kame— 
raden nur „Die Dachkammer“. 


Der Selm. 
Baul SäHüler im „Berl. Tagebl.“ 


„Seh’n Sie fi das an!“ fpradh er 
büfter und mies mit au&holender Gefte 
auf ben Potsdamer Plat. Da fah ich 
Pferde und. Wagen; Männer und 
Frauen, die Blumen verfauften: Da= 
men, die warteten; einen Zeitungs- 
händler; einen Mann mit GStreid- 
bölzern; einen anderen, der bor ber 
Brüftung des Cafe Yojiy Anfichtstar- 
ten feilbot; aber nichts, was die tra= 
gifche Gebärde des einftigen Hofichau= 
[pieler3 gerechtfertigt hätte. 

Ein heller Ton erflang, und wie auf 
ein Zauberwort ftanden Pferde, Autos 
und Straßenbahnwagen im Zuge der 
Königgräßer Straße 'plöglih ftil. 
Nicht ander3 ftanden und laufchten 
einft bie Thiere des Waldes und der 
Fluren, wenn Orpheus feine Stimme 
erihallen ließ. 

„Sp hat e3 angefangen,” fprad er 
dumpf. „Man gab ihm eine Kinder- 
trompete. Dem Schumann eine Fin- 
bertrompete.” „ch finde dieje mufi= 
falifhe Methode, den Verkehr zu res 
guliren, nicht übel,“ fagte ih. Und 
bon neuem erflang das Töndhen, mad 
zur Tyolge Hatte, daß Leipziger- und 
Potsdamerftraße ftehen blieb, während 
die Königgräßer ihren Inhalt eifrig 
über den Platz ergoß. 

„Blaft, blaft! DO wären e3 die fchme- 
bifchen Hörner!“ rief er. „Aber eine 
Kindertrompete! Dem königlich preu- 
ßiſchen Schugmann! Man enttleidet 
thn langfam, aber ficher feiner Männ- 
Kichkeit.” Und in Erinnerung an Ta= 
ge, bie nicht mehr find, rief er mit der 
Stimme de3 Helden, ber feine Stati- 

en zum Kampfe Hinter die Kuliffen 

bei: „Schuß dem Schugmann!” — 
„Schuß dem Schugmann!” fprach ich 
nad. Denn er fah mid) durhbohrend 
an, und maft fann nie wiffen, mozu jo 
ein Yanatiter imftanbe ift. „Zum We- 
fen des Schugmanns,“ fuhr er fort, 
„gehört ber Helm. „Und nun fehen 
Sie fih einmal das Gebilde an, das 
man ihm in bie tönigliche Dienftftirn 


gebrüdt Bat. : ® 
„Bine Müte,“ fagte ich und mwifchte 
mir den Schweiß ab, „eine Müte aus 
geldem Segeltuh. Eine Mühe ift 
wahrfcheinlich bequemer ala ein Helm. 


S Man jhwigt weniger.“ 


— 


„Aber da kam ich ſchön an. „Seit 
warn,“ rief er, „thut man in Preu— 
Ben etwas, meil e3 bequem ift! Ein 
Schumann muß fhwiten, und das 
bon Amtämwegen! Sein ift der Helm, 
und ihm gehört er zu! ch könnte 
mir,” rief er mit Pathos, „die Sie 
gesjäule ohne Viktoria denten, aber 
nicht den preußifchen Schugmann ohne 
Helm. Könnten Sie es?" Nein ich 
fonnte e8 nidt. Die Leute wurben 
aufmerffam. Darum Ientte ih ab. 
„Was jagen Sie,“ fragte ich, „zu bem 
türfifhen Sultan?“ Gr blieb aber 
bei dem preußifchen Schumann. 

„Was hat Preußen groß gemacht? 
Sagen Sie jelbit, Herr, mas?“ Er 
rief ed laut und drobend. „Ber 
Helm,“ beeilte ich mich zu ermwibern, 
indem ich mich ängftli umfah. „Der 
Helm,” fprach er ruhiger, „ber hobe, 
herrliche Helm. Die ganze Forjchheit, 
die ganze Schneidigfeit der Verwal» 
tung — im Helme findet fie ihren er» 
babenen Ausdrud.“ Er machte eine 
großartige Gefte. Aber der Arm mollte 
nicht recht. Er hatte Rheuma. Ich 
gab ihm den Rath: „Sie follten eined 
jener böhmifchen Bäder auffuchen, die 
Schiller durch feine Helden Karl und 
Franz unfterblich gemacht hat.“ 

„Es hat ſich ausgefchillert,“ grofte 
er. „Seitdem ſie den ſtrahlenden Helm 
mit einer ſchnöden Mütze vertauſcht 
haben. Er war der ruhende Pol in 
der Erſcheinungen Flucht. Stolz und 
aufrecht ragte er empor; ein ſtarren⸗ 
der Fels, an dem ſich die Wogen des 
weltſtädtiſchen Verkehrs gebrochen ha— 
ben. Glauben Sie etwa,“ rief er wild, 
„daß ſie ſich an einer Mütze brechen 
werden?“ 

„Gewiß nicht,“ beſtätigte ich. „Was 
ſagen Sie übrigens zu der Hinrichtung 
von —“ 

„Wer“ — unterbrach er mich — 
„wer wird es der Mühe für werth hal⸗ 
ten, fich den Anordnungen eines Men- 
chen zu miberfegen, der ftatt eines 
Helmes fo ein lächerliche® Ding bon 
Miüte auf hat? Kein Kind läpt fi 
bon einem Schugmann fchreden, der 
fein bejtes Theil, den Helm, verloren 
bat. rüber brauchte die Amme nür 
zu fagen: Der Schugmann fommt! 
und der&äugling hörte auf zu fchreien. 
Und jebt?“ 

Er fuhr fih mit zwei Fingern in bie 
Augenmwintel, wie wenn er IThränen 
zerdrüden wollte. „Das Nächte wird 
fein, daß man ihm die Knöpfe nimmtt, 
die blanfen Knöpfe.“. Ceine Stimme 
zitterte. „Sie fehen zu ſchwarz,“ trö— 
ftete ih. „naben Sie .chon den zivei: 
ten Theil von  Settchen Gebert" —?" 

„&3 liebt die 'Relt, das Strahlende 
zu [hmärzen,“ fuhr er unbeirrt fort, 
„und wenn er nichtsBlantes mehr hat, -- 
mas bleibt dann noch groß bon ihm 
übrig?“ E3 fehlte nicht viel, und ber 
alte Traaöde hätte laut gemeint. 

„Das Alte ftürzt, e8 ändert fich bie 
23 * Sprach er beflommen, und ben 
düſteren Blick auf ſeine Limonade ge— 
richtet, prägte er das Wort: „Schutz⸗ 
mannsdämmerung“. 

„Nun, nun,“ beruhigte ich. „ſo weit 
ſind wir doch noch nicht. Was ſagen 
Sie übrigens zu dem Bürgermeiſter 
bon Hufum und dem Disziplinarber- 
fahren?“ 

Er Horte auf. „VBürgermeifter? 
Disziplinarverfahren? Was ift’3 da— 
mit?" X mar froh, ihn von dem 
Schutmann Iosgeeift zu haben. „Man 
macht ihm von oben den Prozeß, weil 
er e3 gewagt hat, feine Meinung zu 
Tagen?“ 

„Wirflih? Thut man das? Daran 
erfenne ich meine Pappenheimer." Ein 
Leuchten ging über feine Züge Er 
wie8 auf den Pot3damer Pla und 
fprahd — pifionär, mie Jemand, der 
ein erfehntes Traumbild haut: 

„Sie werben ihn wieder befommen, 
den Helm!“ 


Das Bahsthum der Frauen. 


Feminiften‘ und Suffragettes bürs 
fen der Zufunft mit der frohen Hoff» 
nung entgegenfehen, daß die Natur 
auf dem beiten Wege ijt, vie phufiiche 
Poſition des ſchwachen Geſchlechts auf 


Koſten der bisherigen Herren der 
Schöpfung zu verſtärken. In einigen 
Jahren oder, wenn man lieber will, in 


einigen Jahchunderten werden die 


Frauen größer und ſtärker ſein als 
die Männer. Dieſe Ausſicht eröffnen 
wenigſtens die Forſchungen fran⸗ 
zöftfcher Gelehrten, die auf Grund ge= 
mwiffenhafter und umfangreicher Un» 


terjudjungen feftgeftellt haben, daß bie 3 


Männer törperli in dem Grade 
rüdgehen, in dem fich der meibliche 
Organismus in auffteigender Linie 
entmwidelt. Die Körpermeffungen, bie 
man in Frantreih an Taufenden von 
jungen Mädchen und ber bazugehöri- 
gen Mütter vorgenommen, haben ven 
ungmeibeutigen Beweis erbradt, daß 
bie junge Generation der älteren an 
Körpergröße, Bruftumfang, 2ä 
der Urme und Beine und Musste 3 
mwidelung entfchieden überlegen if. © 
tommt e3, daß der Mann, ber 
die an feinem Arm dahinjchreitende ' 
Frau gemeinhin um mindejtens einen 
halben Kopf überragte, fich heute ben 
reit8 auf gleicher Schulterhöhe mit Ihe . 
befindet. No ein 
und die Gefährtin wirb ihm über’ dem 
Kopf gemacfen fein! 


— Ahnung. — Ontel (ber feinen . } 
Neffen im Gefelichaftsanzuge in’aj 
Zimmer treten fieht): „Donnerweiter, } 
um wieviel mag der mich denn heule 
anpumpen wollen?“ — 


J 
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eigenfte Erfindung. Das mar das! „Warum meinft du, Aline?“ fragte „Hm,“ machte der Pfarrer. Er ging 
„erfte verdiente Markftüd“, Und dbef- | er flüfternd und eigenihüimlich mono | mit großen Schritten auf und nieder. 
fen freute er fid,. ton. „Gilt das er „Die Dablum3 — da3 ift eimaß an=-> 

; ; td +! Sie fonnte nit antworten, jon= | deres.... Mögen fie die Verantimor=. 
— WiSe dern nickte nur ſtumm. Hinter ihr tung tragen ... Schließlich: ein 


— 


Sonntaspoſt, Chicago, Sonntag, 


gleihgültig. Er fprang rafch in die | yon Torba follte eine beneivenstwerthe ' einfchneibenber Bedeutung fein muß- 

Höhe und: fiel Hanfen um den Hals. | Stellung gejchaffen werben. ' ten. Raltblütig forderte er da3 Drei- 

„Lieber Kerl“, rief er, „Lieber, Ties | Der „Bioebzuiger” fchautelte ſich ache und einen Antheil von fünf 

ber Kerl, ſet mir nicht böͤſe! Ich auf dem lichten Waſſer. Er ſah en * ag verfauften Wagen 
eines Syſtems. 


Roman von Fedor von Zobeltik. 
(10. Yortfegung.) 

„Ich glaube“, jagte er zu Zjalling, 
„ich erzählte Phnen fchon gelegentlich, 
daß ich eine Kleine Erfindung gemacht 
habe: Verbefferungen im Differential: 
Antriebe der Kraftwagen, die ba3 
Schleudern verhindern jollen. Das 
ſcheint geglückt zu ſein. Die Firma 
Scoland Murphy in London iſt ſo 
entzückt davon, daß ſie mit mir in 
Unterhandlungen zu treten mwünjcht. 
hr Berireter mweilt augenblidlid in 
Brüffel nd möchte mich Tpreden....“ 

Tjalling nidte zuftimmend. Das 
mar ja bortrefflid. „Das Geichäft 
por dem Vergnügen”, erflärte er mit 
der Würde eines alten Großfaufman= 
ned. Diefe neuerlide Ermähnung 
ber Erfindung iedte auch tieber 
Hoffnungen für den „PBhöbus“ in 
ihm. S$m Uebrigen: recht gut, daß 
Hanfen nit mit von der Partie mar. 
Vieleicht Tieß fi auch Görries zu— 
rüdhalten. Tjalling flug dem Prin> 
en por, gemeinfam mit ihm die 

hn nad Zandvoort zu Lnutzen 
und dort den „Bloedzuiger“ zu er— 
warten. Das ſei doch ungleich netter; 


man müſſe über Haarlem, das auch 


Er Reize habe, zumal zur Seit der 
ulpendlüthe.. Tjalling ſprach lo— 
ckend; er ſchwärmte plötzlich für Tul— 
pen. Aber Görries war halsſtarrig. 
Er haſſe die Tulpen wie jedes Zwie— 
belgewäcks. Zudem ſolle Haarlem 
langweilig ſein; zudem ſei er heute 
auf die See zugeſchnitten und nicht 
auf den Schienenweg. Es war keine 
Möglichkeit, ihn von ſeinem Vorhaben 
abzubringen. Endgültig erklärte 
Tjalling, ſo wolle er für ſeine Per— 
ſon übechaupt daheim bleiben und 
den Tag damit nutzbringend verleben, 
ſich am Strand in die Sonne zu le— 
gen. Er übergebe Aline dem Schutz 
des Kommandanten des „Bloedzui— 
ger“ und ſeines fürſtlichen Fahrgaſts; 
worauf Görries eifrig ſchwor, „keine 
Welle ſolle ein Haar der Komteß 
krümmen“, und Warh verſicherte, eher 
werde er untergehen, ehe das Meer 
der gnädigen Couſine ein Leid zufü— 
gen dürfe. 

Nach dieſen wohlklingenden Eid— 
ſchwüren empfahl ſich Wary, und die 
anderen begannen gleichfalls, zum 
Aufbruch zu rüſten. Vorſichtshalber 
ſchickte Hanſen ſeinen Diener noch auf 
die Poſt, ein Telegramm an Scoland 
Murphy and Company, Brüffel, Rue 
Bonaparte 10, zu bejorgen, ba3 die 
Anfrage enthielt, ob Mifter Tavoy 
im Laufe des Nachmittags für Herrn 
Heinz Hanſen zu ſprechen ſei. Inzwi— 
ſchen ſtürmte Görries auf ſein Zim— 
mer, um auf den Rath des Grafen 
Wary ſeine für die immerhin recht 
friſche Seeluft nicht ganz geeignete 
Toilette zu wechſeln. Während er 
haſtig aus Rock und Beinkleidern 
fuhr, rief er aufgeregt nach Hanſen, 


der im Nebenzimmer die Depeſche ent— | 
Hört | 


warf. 

„Heina, fomm einmal ber! 
du nicht, Heinz? Sit der’ Anders 
Ion fort? Gut — da fann man 
alfo ungenirt fprechen. Beſter Heinz, 
du biſt ein unbegreifliches Dumm— 
chen!“ 

„Erläutere weshalb, ehe du weitere 
Injurien hervorſuchſt.“ 

„Iſt dieſe Reiſe nach Brüſſel ein 
dringendes Muß?“ 

„Nein. Ich hätte ſie auch morgen 
oder übermorgen erledigen können. 
Aber ich wollte die Fahrt auf dem 
„Bloedzuiger“ vermeiden.“ 

„Wollteſt, ſo heißt das, Aline den 
Fangnetzen ihres Vetters preisgeben?“ 

„Sie läßt ſich nicht fangen. Sie 
will oder ſie will nicht. Du kennſt ſie 
nicht.“ 

„Das iſt eine Umgehung meiner 
Frage. Man beſchwört nicht nutzlos 
eine Gefahr herauf.“ 

„Falls ſie Entſcheidung bringen 
er — bod. Mber du bift ja da> 

* 

„Ich — ja — Gott ſei Dank!“ — 
Gdrried warf ſeine rothen Stiefel ge— 
gen die Thür. „Und ich ſage dir, 
Heinz: heut will ich Gewißheit haben 
— für dich! Entweder oder! So 
geht es nicht weiter. Du ſiehſt aus, 
als ob du aus Verſehen Ameiſenſpi⸗ 
ritus getrunken hätteſt. Du wankſt 
nur noch) burch’3 Leben. Du bift eine 
wanbelnde Leiche.“ 

Hanfen reichte dem Freunde ein 
Paar weniger lebhaft gefärbte Stie- 
fel, die im geöffneten Koffer zmijchen 
Schlipfen, Nachthemden, einer gelben 
Zrilotjade und zwei Bartbinden auf- 
recht jtanden. . 

„a8 haft bu mir noch zu Jagen?” 
fragte er dabei. 

„Dah ih Dich niemals verftchen 
were!” fchrie Görries. 

„Da8 bemeift no nicht, daß ich 
underftändig bin.” 

* Komm’ mir boch nicht mit foldhen 
Mortjcherzgen, Tieber Junge! Deine 
— Weisheit mag in einem 
Allersverſorgungsſtift für adlige 

räulein über fünfzig Jahre am 

latze ſein, aber nicht dem blühenden 
Leben gegenüber. Ein junges Weib, 
ſei's Komteß, ſei's Bauernblut, be- 

eiſtert ich nicht für paffive Naturen. 
de, Liebfter, laß” mich unfere Hul- 
Dinnen fennen! Da thut’3 nur bie 
Sorfche, der fede Vormarf, Yanfare 
und Zambour battant. Das ftille 
Merben, das Schmadten und Augen- 

Happern mar Biebermeierzeit, 
Werther find auß ber Mode gelom- 
men. Marum bift bu nicht ein Heiß- 
u dieſer Wary, warum 


Weil ich ein Krüppel bin“, ſtöhnte 
J1 en u „Bruno, ich Bab’3 bir 
-  Munbertmal gejagt! Ich ein Heiß- 
en?! E33 mär’ eine jümmerliche 
. Mad quält bu mid 
fol" — 


€ De B 
Yelb im Stiefel. 


U 


bin ein ausgemaditer Efel! Ein ganz | jchmud aus troß feines närrifchen 


Die | 


rechter Fuß ſtecte erſt 
das war ihm 


roher Patron. 


Ein Menſch ohne Namens und obwohl er noch nicht ge⸗ 


Taktgefühl. Aber bei Gott, ich mein's takelt war. Eine Fülle von Menſchen 
ſchaute vom Strande und vom Pier 


ja nicht böfe! . Ich möchte nur gern 
diefen Oberjägermeifter au dem 
de ftehen. Denn mahrhaftig, der 
Burſche gefällt mir nit. Er ftiert 
die Aline zumeilen fo feltfam an... 
Sp — na — alfo die Gefhichte muß 
ihr Ende finden...” Er zog energifch 
an ben GStiefeljtrippen und üchzte ba= 
bei... „sch laß die beiden nicht aus 
den Augen — imerde auch fchon Ge— 
legenheit finden, die Komteß mal al- 
lein zu ermifchen. Dann ftel” ich fie. 
Ich frage fie aud. Gie ift meine Uin- 
verihämtheiten gemohnt. Sie nimmt 
mir jo leicht nichts übel. Der GStie- 
fel drüdt. SHeinzelmänndhen, heute 
Abend miffen mir Beicheid. ebt 
reißt mir au no ein Knopf ab. 
Schad’t nichts, ich nehm’ eine Si— 
| cherheitänadel. Heini, ich fümpfe für 
| dih. Ich reite deine hübfchen Augen 
in Parade vor und bein autes Herz 
und deine gefammtenGeiftesgaben und 
deine unfinnige Verliebtheit und nicht 
zulegt deine Millionen. Nuft da 
nicht fchon der Alte?” 

a, er rief von der Straße herauf: 
„Ra, meine Herren, fann e3 Ilo3- 
gehn?!" Er martete bereit3 auf 
ı Aline, die den Morgenrod mit ihrem 
| Lodentoftüm vertaufcht hatte und die 
Mütze des Kachtflubs auf dem Roth— 
haar trug; die hatte Wary für fie be= 
forgt. 

Graf Tjalling und Görries fchrit- 
ten voran. „Kommt ihr?” rief ber 
i alte Herr und manbte fich nochmal 
um. Wline mwinfte ihm, und er ver- 
ftand. „Sie will mit Hanfen megen 
des Phöbus ſprechen“, ſagte er ſich, 
— „wenn ſie es nur geſchickt macht“. 
Und dann zeigte er Goͤrries, wie man 
die Möwe ſchießen müſſe. „Immer 
im Auffluge, lieber Prinz, nie über 
dem Waſſer. Piffpaff — da haben 
mir fie...“ 

Hanfen fam Aline unbemußt ent- 
gegen. „Somteß fehen ernfter aus, 
als der Tag erfordert“, fagte er. 

„Die Stimmung wird mwieberfom- 
men“, entgegnete fie. „Papa hat ei= 
nen unangenehmen Brief erhalten. 
Die Firma Kierberg will Tiquidiren 
— nun fürdtet er für den Phöbus.“ 

„Sieh da“, rief Hanfen, „das ift 
| mir neu! Erffärt mir aber die plüb- 

| Tihe Eile der Herren in London. 

Seien Sie beruhigt, Romteh. Wenn 
| auch Herr Sierberg feine gefammten 
| Kapitalien aus dem Unternehmen zu 
| ziehen verfucht — e3 foll dem „Pho- 
| bus“ nichts fchaden. Wie ftellt fi 

denn Torda zu der Sache?“ 

Ein leichtes Noth färbte die Wan- 
'oen Aline. „Das ift e3 eben, lie- 
| ber Herr Hanfen“, ermwiderte fie. 
| „Zorda fchreibt ganz verzmeifelt. Die 
| Kataftrophe in den Linachmwerfen, bie 
zu ber Auflöfung feiner Firma ge= 
führt, hat den armen Menfchen vis- 
A-vis de rien gefeßt. Nun mill er 
nach Amerifa. Papa ift feit Jahren 
mit ihm befreundet und möchte ihm 
; gern helfen. Können Sie nidhts für 

ihn thun?* 

Er nidte zuftimmend. „Aber ja, 
Komteß —“ 

„Selbſtverſtändlich: nicht mate— 
riell“, fiel ſie raſch ein, „nicht etwa 


ſo, daß Sie ihm Geld borgen — eine 


ſolche Hülfe würde er gar nicht an— 
nehmen. Aber vielleicht können Sie 
ihm durch Ihre Verbindungen eine 
geeignete Stellung verſchaffen. Pa— 
pa hätte wohl ſelbſt mit Ihnen dar— 
über geſprochen; doch ſo etwas fällt! 
ihm nicht leicht. Da habe ich es denn 
übernommen. Weshalb ſoll man einem 
Freunde nicht helfen, wenn es ſich er— 
möglichen läßt? Sie ſind ja doch 
auch ein guter Bekannter Tordas!“ 
Wieder neigte Hanſen den Kopf. 
Er überlegte bereits. „Gewiß, Kom— 
teß“, ſagte er, „und ich ſchätze ihn 
ſehr. Ich habe viel für ihn übrig: 
ſeine Thatkraft, ſeine Vielſeitigkeit, 
ſeine kaufmänniſche Intelligenz. Es 
war ſein Unglück, an einen Kompag⸗ 
non gekettet zu ſein, deſſen Krämer— 
ſeele ihn nicht verſtand. Natürlich 
möchte ich ihm gern helfen — mit 
tauſend Freuden... Er könnte — ah 
ja, vielleicht wäre das etwas für ihn! 
— er könnte die Verwaltung von 
Premeritz übernehmen. Mit den In—⸗ 
ſpektoren komme ich nicht mehr aus. 
Da hat er freie Hand und kann ſeine 
Kräfte entfalten: ich gebe ihm plein 
pouvoir. Weiß auch, daß er das 
Landleben liebt. Auf ſeiner unglück— 
lichen Klitſche im Poſenſchen hat er 
ſich immer am wohlſten gefühlt. In 
Premeritz iſt er der Herr und kann 
ſchalten, wie er will. Und ich ſelber 
kann mir dazu gratuliren.. . Glauben 
Sie, daß er die Stellung annehmen 
Inred, menn ich fie feinen Fähigkeiten 
und Neigungen gemäß auögeftalte?“ 
E3 wurde Aline nicht leicht, fich zu 
beberrfchen.. Sie medhfelte jäh die 
Tarbe Sie erfchraf fall. Das mar 
ein Borfchlag, den fie nicht erwartet 
hatte. Sie öffnete ihren Gonnen- 
Ihirm, als beläftige fie plößlich der 
Himmel... Wenn Jorda nad Pre- 
merit fam, fo war er in unmittelba= 
rer Nähe von Kofchlau; die beiden 
Befigungen grenzten aneinander... 
Ein Schmerzgefühl ftieg in ihr auf. 
Mas follte fie antworten?! — 
„Slauben Sie nicht?“ mieberholte 
Hanfen und fchaute fie fragend an. 
„D ja“, fagte fie, „zweifellos... .er 
wird glüdlic darüber fein...“ Und 
plöglich rief fie und mies über daß 
Meer: „Da liegt der „Bloebzuiger”|“ 
Hanfen ‚lächelte. 8 ftimmte ihn 
frob, daß er den Wunfch Alines er- 
füllen konnte. In der That: er hatte 
Schätung für Torda. Doch nicht 
mehr. Beider Naturen waren zu ber« 
ſchieden, als daß ſie ſich ſympathiſch 
berühren konnten. Aber Aline hatte 
für den Niedergebrochenen gebeten — 
das war beſtimmend. Für Herrn 


| 


| 


| 
| 


Yel= | aus zu. 


„Wie fommt man hinüber?” fragte 
Aline etwas fehüchtern. 

Zmei Matrofen Inieten bereit3 vor 
ihr nieber, ald gebächten fie, ihr zu 
buldigen. Sie trugen gemeinfam ci- 
nen GSeflel, der auf ihren Schultern 
feitgefchnallt mar. 

„Nimm Blab”, bat Ward, „pie 
Zeute find verläßlich”. 

Aline febte fih. Aber der Morgen: 
mind ging und raufte an ihren Rö— 
den. Sie war aufer fi und getraute 
fih doch nicht, eine Bewegung au 
machen. Dann wurde fie tapfer. Sie 
fah, dat vom Strande aus Krim— 
ftecher und DOperngläfer fi) nad ihr 
richteten, und da marf fie den Kopf 
in den Naden und rümpfte verächt- 
ih das Näschen. 

Rauber verfuhr man mit Görrieß. 

„Alfo, Sie wollen auch mit, lieber 
Prinz?” hatte Wary gefragt. 

„Ja ja, veriteht fich, lieber Graf!” 

Mary minttee Und ehe es fi 
Görries verfah, jchmebte er Goch in 
der Luft. Zwei Matrojen hatten 
ihn gepadt und hoben ihn auf ihre 
Schultern, mit ihren nerpigen Armen 
feine Beine umtlammernd. 

„Herrjeſes, ſchrie Görries, „Adonis 
und die Cyklopen! Adjö, Heinz — 
adjö, Graf Dahlum! Ich glaube, ich 
bin Korſaren in die Hände gefal— 
len — betet für mich!“ 

Fünf Minuten ſpäter ſah man 
Aline, Görries und Wary am Bor 
der Jacht, wie ſie mit ihren Taſchen⸗ 
tüchern winkten. Dann ſchnaufte der 
„Bloedzuiger“ gewaltig und ſtieß ei— 
nen dröhnenden Pfiff aus; die 
Schraube regte ſich, das Waſſer be— 
gann zu ſchäumen, und die Jacht 
glitt hinaus in die See. 


Vielleicht hatte Miſter Tavoy 
Aehnliches erwartet. Er ſtand auf, 
klingelte und ließ ſich ein Glas Ei. 
tronenlimonade ohne Zucker bringen, 
das er in einem Zuge austrank. 
Dann bot er Hanſen eine unförmlich 
lange und dicke Patagas an und 
wurde gemüthlich. Er kannte die Ver— 
| bältnifje des „Phobus” genau, muß=- 
te, mit welher Summe Hanjen dabei 
| engagirt war und melde Schmwierig« 
| feiten der Gefelfhaft durch die Kün- 
ı digungstermine ber Yirma Sierberg 
erwachſen konnten. Es war Elar, daß 
. das Patent Hanjens dem „Phöbus“ 
neuen Aufihmwung geben mußte, fo- 
bald die Mittel zu feiner Ausnügung 
befchafft waren. Andererjeit3 mar e3 
Thatfache, daß das Geld derzeitig in 
Deutjchland fnapp war und daß man 
' ji) demgemäß bemühen mußte, aus 
| dem Aıußlande Kapitalien heranzuzie- 
ı ben. Der Vorfchlag des Herrn Direl- 
' tor8 Merten ging nun dahin, au 
| dem „Phöbus” eine Art Niederlage 
| der Produkte de3 Haufes Scoland, 
| Murphy zu machen, was der Auf: 
ſichtsraih natürlich nicht zulaffen 
‚, würde. Etmas andere? war e3, wenn 
| man verfuchte, die beiden Gefellichaf- 
ı ten unter einen Hut zu bringen; dann 
mußte aber der Kapitalmwerth bes 
| „Phöbus“ dem des Londoner Haufe: 
ungefähr entjprehen. Daran mar 
I nicht zu denten, aber Mifter Tavoy 
zweifelte nicht an einen Wußgleich, 
mern Hanfen fich entjchließen mürbe, 
fein Patent den vereinigten Firmen 
zu überlajfen. 
Mifter Tavoy Tprach lange, Holte 
auch Papier und Bleiftift herbor und 
| begann mit umfangreichen Zahlenauf> 
| ftellungen, indes Hanfen immer nad: 
| denfliher und einfilbiger murbe. Die 
| Verwaltung feines Vermögens, feiner 
Liegenfchaften und Betriebe verlangte 


eine tüchtige taufmännifhe Vorbil— 

Zjalling und Hanfen blieben no | Hung. Zu diefer Stunde aber mar 
einige Minuten auf ber Brüde. Die | Hanfen gar nicht Kaufmann, menig- 
Jacht entfernte fich fchnell; auf Hoher | ftens nicht in dem Sinne Hlugen Kal- 
See murden auch die Segel gefeht, | fulirens und verftändiger Qoraus- 


und nun fchoß der „Bloedzuiger“ mie 
eine Schwalbe über das MWaffer, die 
Mündung des Rhyn in weitem 
Halbbogen umkreiſend. 

Tjalling ſchob ſeinen Arm unter 
den Hanſens; er ſchlug eine kleine 
Promenade bis zu dem Strandſchieß— 
platz vor. Er war neugierig, was 
Aline mit ihm geſprochen hatte. Aber 
Hanſen hatte noch ein paar Briefe 
zu erledigen, wartete auch auf die 
Drahtantwort aus Brüſſel; war ſie 
bejahend, ſo wollte er den Elfuhrzuz 
wählen und morgen Mittag zurück— 
kehren. Das lenkte die Gedanken 


ſicht. Dem reichen Manne lag es plötz⸗ 
lich an dem Baarverdienſt: er wollte 
ſein Patent gegen eine entſprechende 
Summe verkaufen. Vergeblich ver—⸗ 
ſuchte Miſter Tavoy ihm klar zu ma— 
chen, daß es für ihn, der doch ſtartk 
am „Phobus“ betheiligt war, zweck⸗ 
mäßiger ſein würde, der Geſellſchaft 
die Erfindung zur Verfügung zu ſtel⸗ 
| len, um dem ganzen Unternehmen 
neue Schwungkraft zu geben. Hanſen 
beharrte auf ſeinem unbegreiflichen 
Krämerſtandpunkt. Und plötzlich er— 
klärte er lachend, wenn er ſehe, daß 
eine Vereinigung der beiden Geſell⸗ 
ſchaften für ihre unbedingte Proſperi⸗— 


Tjallings in andere Richtung. Er 
febte feinen Hut feiter auf den Kopf | tät rathjam ſei, ſo käme es ihm gar 
und ftrich über feinen fchönen mei | nicht darauf an, für das Gefammt» 
ken Schnurrbart. Seine Stimmung | unternehmen noch eine Million Marf 
wuchs wieder; er dachte nicht mehr | einzufchießen. Andererfeits aber ftehe 
an den armen Zorda: er mar ein | fein Entihluß feit: hier das Patent, 
glücklicher Augenblicksmenſch. Zus | da die Bezahlung. 

nächft wollte er einen Schlud Sherry Jetzt ſah ihn Miſter Tavoy prü- 


hatte Hanſen oft genug an ſich ſelbſt 
eſpürt. Er war in keinem Ginne 
— und durchaus ein Feind 
ſpielenden Weſens. Aber im allgemei— 
nen war für ihn die Arbeit immer 
nur eine Art Liebhaberei geivejen. 
Auch die Nothwendigkeit, fi) inniger 
und mehr nad fachmännifcher Seite 
bin für die ihm vererbten inbuftriel- 
len Anlagen zu interefjiren, verlor 
ihren Zmang dur das Hinauswach— 
fen über die Anfangsmotive. In dem 


gewaltig fehmirrenden Rädermwerf, da3 | 


ihm gehörte, war er jelber ein gut 
Theil treibenber Kraft. Doch nur die 
Thätigkeit als ſolche, als Selbſtzwech, 
beglückte ihn. Jetzt zum erſtenmal em— 
pfand er eine lebhafte Freude auch 
am klingenden Erfolg — 

Die elektriſche Bahn fuhr bis zum 
Platz hinter dem Kurhaus. Hanſen 


ſprang ab, um die kurze Strecke bis 


zur Villa Noorden zu Fuß zurückzu— 
legen. Vor der Thür ſtand Anders. 
Er ſchien ſeinen Herrn zu 
warten, denn er eilte ihm raſchen 
Fußes entzegen. Hanſen fiel ſofort 
auf, daß der Burſche blaß und ver— 
ſtört ausſah. Er blieb ſtehen. 
„Tag, Anders. Was iſt los?“ 


Krüger athmete jchwer. „Ein gro= | 


ftand Zjalling und nahm für fie das | Sterbender! Das Schlimmfte märe 


Mort. „Mein armer lieber unge,“ 


fagte er. 


‚eine Nafe feitens des Shnobalpräfi- 
| benten. E3 märe da3 Sclimmitei 


Mary machte eine Bewegung, die | nicht. A—hum ... ch komme, Herr 
den Alten veranlaßte, etwas weiter Graf.“ 


zurüdzutreten. 


Er jhlüpfte wieder in den Talar, 


„Aline,“ begann der Krante von | jehte die Kappe auf und griff nad) 
neuem, „tomm’ näher — näher mit | der Bibel. „Gotilob!” ftöhnte Dah— 
deinem Kopf, Jh -fann nicht jo laut ; lum. Er war feine rohe Natur — o 
| fprechen. Sage mir: Haft du mic, | nein; fein Mitgefühl mit dem un» 


| Tieb?“ 


Sie zögerte nicht mit der Antwort. 


| glüdlichen Wary mar echt, und dachte 
er an den armen Bater, fo füllte eine 


1 


War ed nicht ein GSterbender, dem | ehrliche Thräne fein Auge. Aber aud) 
eine holde Züge ein Tegtes Glüd ges er kam nicht über fich felbit hinaus.- 
| ben tonnte? Und war es eine Lüge? | Smmer und immer wieder fehrten Jeiz” 


| It nicht auch die Freundichaft der | 


Liebe verwandt? 


ne Gedanken zu der Erbſchaft zu— 
rück, und immer und immer wieder 


„Ja, Wary,“ ſagte ſie, „ich habe ſtieg in der unbewußten Gefühlsloſig- 


| 
| dich fehr lieb — fehr lieb.“ 
Und dann füßte fie feine Hand. 


I 


keit dieſer Intereſſenfrage die Angſt 
in ihm auf, der Wary könne nicht 


„Küſſ' mich auf den Mund,“ bat mehr am Leben ſein. Und damit war 


er. 
Site that es, und da8 Blutlörper- 


haften. Ein heller Glanz ging wie 
ein raſcher Sonnenblick über ſein Ge— 
ſicht. Sein Auge winkte Tialling 


heran. Immer ſchwerer wurde ihm 


die Sprache. 
„Onkel, ich bitte dich — geh’, Hol’ 


| jede Hoffnung verloren. 
| Aber Warn lebte no. Der Cere- 


er= hen ihrer Lippe blieb auf ber feinen | monienmeifter war gefaßt und ruhig. 


| ©p ganz war die Aufrechterhaltung 
| des äußeren Scheins ihm zu Fleiich 

und Blut geworden, daß er aud in 
dee Ihmweren Stunde ben anderen 
| nicht zeigte, tie mehe fein Herz war. 
ı Er Hatte den franten Sohn gefüft 


Be3 Unglüd, gnädiger Herr,“ ftieß er | uns ben Pfarrer... ben nächſten ..“ | und jprad) dann mit den ersten. Er 


hervor. „Der „Bloedzuiger“ ift por ei= 
ner halben Stunde zurüdgefehrtt —” 

„Herrgott, die Komtep!“ 
Hanfen auf. Unmillfürlih hatte fich 


Tchrie | 
| 


Tjalling ftand rathlog; er verjtand 
nicht recht. 

„Den Pfarrer, Warn —?" 

Der Krante bäumte förmlich em- 


feine Angjt in Worte geformt. Er | por. Sein Antlig nahm eine bräuns 
war tobtenbleich geworden. liche Färbung an. „Ja,“ ächzte er. 


Anders ſchüttelte den Kopf. „Sie 
iſt es nicht, gnädiger Herr — ſie iſt 
ganz mohl ... MWber dem jungen | 


Grafen Dahlum ift der Schädel zer- | eh’ ich ſterbe! ... 


Tchmettert morden — durch ein herab- 


„— er foll und trauen!...“ Seine 
Hand Hafchte nach der Alinens .. . 
„Sie fol mein Weib werben, eh’ — 


Nun freilich begriff der Alte. Baar 


| mollte fchonungslos die Wahrheit bö- 
ten; jo fagte er. Die Werzte zogen 
die Schultern hoch. Die Wunde am 
Hinterfopf bot feine Gefahren; da3 
| ftand feit. Aber mas man erft ab- 
warten mußte, waren die Tolgen der 
| mesjanifeen Erfhütterung der Wir: 
ı belfäule. Daß eine folde Erfchütte- 
rung eingetreten war, ließ fich nicht 
bezweifeln. Die lange Bemußtlofig- 
ı feit, der fleine Puls, die eigen- 


zefalleneg Stüd Holz aus ber Zafe- | bäuptig ftürmte er fort. Sein Weib | thümlich fühl fich anfühlende Haut 


lage — ober ein Eifenftüd — id, 
meiß au nicht, mie e& gefommen | 


Zonlo3 fragte Hanfen: „If er 
todt?“ 

„Er foll nod leben. Aber bewußt⸗ 
lo8. Ih mar zufällig am Strande, 
ala der „Bloedzuiger” anlegte. Sie 
haben ihn auf einer Matrage in das 
Kurhaus getragen. Da ift auch die | 
gnädige Komteß — und Durdlauct 
der Prinz — und der alte Herr 
Graf...“ 

Hanfen ftürzte in das Kurhaus. 
Ein paar aufgeregte Kellner miejen 
ihm den Weg. Ym oberen Couloir 
traf er auf Görries. 

„Hanſen!“ fchrie biefer Halblaut | 
und beifer und padte ihn an ben, 
Arm. „ft das Natur? Yit dad Vor» 
fehung? Eine PBoffe des Zufalls. 
Grinfende Blasphemie. Sonft thut’3 
ein Ziegelftein, der vom Dade fällt.“ 

„Wie tam’3?“ . 

„Ih mei nicht. Ach fah im Sa= 
Ion mit Aline. Da ftürmte der Ste- | 
ward herein: der Kommandant liege 
erfchlagen auf dem Hinterbed. Ers 
fhlagen, Heinz — eine fehmere Spie- 


iſt 





te, was weiß ich, habe ihm den Schä—⸗ i 
del zertrümmert! Gottlob, ſo ſchlimm perte in der Aufregung und wäre 


war es nicht. Wary lebt noch — aber 


werden, wiederholte er ſich immer 
wieder. Dann war ſie auch ſeine Er— 


bin. Dann fiel ihr die Hinterlaſſen— 


waren Symtome dafür. Immerhin: 
man konnte hoffen, daß der Fall 
nicht allzu ſchwer lag, da ſonſt augen⸗ 


ſchaft der Tante Dieterine zu. Dann blickliche Funktionsſtörungen aufgetre— 


| mohnt der nächfte Geiftliche?“ 


mar ja alles gut. Eine mahnfinnige 
Angft beflügelte feine Schritte. Er 
hielt drei Kellner an. 
„Wo mohnt der nächfte Geiftliche?“ 
Sie mußten e3 nicht. Da fam ihm 
der Hotelverwalter in den Weg. Wo 


Der Verwalter erklärte: „Gleich 
hinter der Reformirten Kirche, Herr 
Graf — e3 ift ganz nahe.” 

Tjalling ftürzte meiter. Die Ge- 
danken mirbelten durch fein Hirn. 
Lieber Gott, fbenn der MWary nur 
nicht vorher ftarb! Tjalling merkte 
jett exit, daß er ohne Hut mar. 
Sleihgültig! Das meiße volle Haar 
flatteret um feinen Kopf. Qieber Gott, 


erhalte und nur den Wary! Nur noch 
ein Stünbden! — 


Der Portier mies ihm den Weg 
nach der Reformirten Kirche. Da rief 
eine Stimme ihn an. 

„Zialing! — Tialling, jo Hör’ 
doch!” 

E3 war Graf Friedrich, der foeben 
aus feinem Automobil ftieg. Er ftol= 


beinahe Yang bingeftürzt. Da3 Fleine 


trinken; unter den Buden am Stran: 
de gab e3 einen Papillon, in dem er 
eine allerliebfte Eleine Holländerin al? 
Schentin entbedt hatte — 

Hanfen Hatte fein Telegramm nad) 
Brüffel „dringend“ gemadt. Eine 
ebenjo dringende Drabtantiwmort traf 
fhon nah Stundenfrift ein: Mifter 
Zavoyg bon der Firma Gcoland, 
Murphy and Company ei zur Zeit 
in Rotterdam, Maa3-Hotel, Boomp= 
je neungehn, und erwarte dort Mi- 
fter Heinz Hanfen mit vielem Ber» 
gnügen. 

Das traf fich angenehm. Nach Rot- 
terdam gingen vom Haag aus .alle 
Augenblid Züge. Um die Mittags 
ftunde ftand Hanfen vor dem Por- 
tier de3 Maa3-Hotel8 und fragte 
nach Miſter Tavoy. Miſter Tavoh 
wohnte auf Zimmer Vierzehn, hatte 
augenblicklich aber eine Konferenz mit 
zwei Berliner Herren, die mit dem 
Nachtzuge eingetroffen waren. Han— 
ſen ſchickte ſeine Karte hinauf, wurde 
ſofort angenommen und traf bei 
Miſter Tavoy zu ſeinem Erſtaunen 
den Direktor Mertens von der Phö— 
bus⸗Automobil-Geſellſchaft mit einem 
jüngeren Angeſtellten. Mertens war 
ſehr verlegen, erklärte indeſſen ohne 
weiteres den Zweck ſeines Hierſeins: 
es handelte ſich um Vorbeſprechungen 
über eine Verſchmelzung des „Phö— 
bus“ mit der Londoner Firma; dem 
Aufſichtsrath ſollte die Angelegenheit 
erſt unterbreitet werden, wenn an ih— 
rer Ausführbarkeit kein Zweifel mehr 
beſtände. Hanſen begriff. Der faſt 
nur aus ariſtokratiſchen Sportsmen 
beſtehende Aufſichtsrath ſollte über— 
rumpelt werden. Es ſtand ſicher 
ſchlecht mit dem „Phöbus“, da zog 
man engliſche Hilfe herbei. Und die 
engliſche Induſtrie wünſchte ſeit Lan— 
gem einen feſten Halt für die Fabri— 
fation der Kraftwagen in Deutjch: 
land zu gewinnen. Hanjen bejchloß, 
borfihtig zu fein. 

Mifter Tavoy, der Generalagent 
ber Londoner Firma, ah mit feinem 
glatten paftoralen Gefiht und dem 
Tchlecht gefämmten Haar mie ein Re- 
berend aus. Er fpradd au) merfwür- 
dig falbungspoll, dehnte die Worte, 
faltete die Hände und lächelte zuiei- 
Ien jehr milde. Daß er ein Schlau- 
fuch mar, merkte Hanfen bald, Der 
nah Hanjend Angaben berzeftellte 
Probewagen batte fich fo glänzend 
bewährt, daß Scoland, Murphy and 
Company dad Patent zu erwerben 
mwünfchten. Sie boten rund hunbert- 
taufend Mark. Diefe verbälinigmä- 
Big hohe Summe machte Hanfen ftu- 
gig; fie bemies ihm zugleich, baf die 
bon ihm vorgenommenen Wenderun- 
gen im Differentialantrieb — im leg» 
ten Grunde nur bie Ergebnifle eines 
Tüdlihen Zufolls — für die ge 
ammte Motorwageninbuftrie 


bon 


fend und doch auch zmweifelnd non der 
Seite an, Der Mann ift ein Narr, fo 
mochte er denken. Gibt eine Million 
| ber, um Jumpige dreimalhunderttau- 
| fend Mark in die Tafche fteden zu 
| fönnen. Aber Narr oder nicht: der 
Mann mußte feitgehalten merden. 
Mifter Tavoy ließ ih abermals ein 
Glas Gitronenlimonade ohne Zuder 
bringen und erklärte jodann, Ent» 
fprechendes nah London berichten zu 
mollen. Vorläufig möge Herr Han- 
fen fich notariell verpflichten, ben 
Herren Scoland, Murphy and Com⸗ 
pany das Vorkaufsrecht ſeines Pa— 
tents gegen die feſtgeſetzten Bedingun⸗ 
gen zu überlaffen. Nun aber murde 
doch wieder der Kaufmann in Hanfen 
mad. Er mwünfchte einen Epentualver- 
trag: das Vorfaufsreht follte für 
beide Firmen gemeinfam gelten und 
erit bei deren Vereinigung in Kraft 
treten. Seht hatte audh Mifter Tanoy 
noch Wünfche. Wie war denn das mit 
der Million Kapitalzeinlage für den 
| „Phöbus*? War das nur ein Scherz 
geweſen? — Keineswegs, fagte Han- 
ſen ruhig; ein Mann, ein Wort; 
Scoland, Murphy and Companh lei⸗ 
ſten allein genügend Bürgſchaft für 
dieſe Million. Miſter Tavoy ertränkte 
ſeine Erregung in Citronenwaſſer; ſo 
einen merkwürdigen Geſchäftsmann 
wie den kleinen Hanſen hatte er noch 
nie kennen gelernt. Er war dafür, 
ſofort zum Notar zu gehen. Schön, 
entgegnete Hanſen, aber — ja, da fiel 
ihm ein: er hatte noch eine Bedin— 
gung. Er beſaß einen Freund, den 
Grafen Tjalling Dahlum-Koſchlau: 
der mußte unter allen Umſtänden im 
Aufſichtsrathe verbleiben — auch das 
gehörte mit in den Vertrag. — 

An dieſem Abend trank der Direk⸗— 
tor Mertens von der Phöbus-Geſell⸗ 
ſchaft unverſtändig viel Pommerhy 
Greno und raſte hierauf mit dem 
Nachtzuge nach Berlin zurück, wäh— 
rend Miſter Tavoy auf dem Bahnhof 
noch eine Citronenlimonade ohne Zu— 
cker zu ſich nahm und dann wieder 
nach Brüſſel fuhr. Vorher hatte er an 
ſeinen Londoner Chef ein Telegramm 
aufgegeben, das an hundert Gulden 
koſtete. 

Hanſen traf am Nachmittage wie— 
der im Haag ein und fuhr ſofort mit 
der —— nach Schevbeningen 
weiter. So guter Laune war er ſellen 
geweſen. Wie kam das? Die zuge 
ſagte Million konnte ſich leidlich ver— 
zinſen; ob aber die Anlage glänzend 
war, mußte erſt die Zukunft lehren. 
Seine induſtriellen Werte warfen 
mehr ab; der mächtige Aufſchwung, 
den ſie genommen hatten, war zum 
Theil auch ſeiner Arbeitskraft und 

ntelligenz zu verdanken. Aber die 


ft er nicht in Rech Anders 
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iſt ſeit vier Stunden bewußtlos, ſeit verknitterte Geſicht war grau durch— 
vier Stunden!“ ſchattet. „Tjalling, lebt — lebt er 
„Wo liegt die Wunde?“ denn noch?““ 
„Hinterkopf. Zwei Aerzte ſind oben. Die Vettern drückten ſich feſt die 
Der eine hielt die Wunde für ziem- Hände. 
lich ungefährlich. Jedenfalls ſei bas | ma, Friedrich,“ enigegnete Zjal- 
Gehirn nicht verleht. Der andere ling; „geh’ hinauf zu ihm. Ich hoffe 
nahm e3 ernfthafter, jprach auch et» | noch immer — er ift jung und Träf> 
mad von Erjsütterung de3 Rüden» tig. Aber [chlieglih — es fleht in 
marf3. Jetzt wird die Wunde gerei- ; Gottes Hand. Kann ich dein Automo- 
nigt. Aber die Arbeit feheint fehmer | bil benugen? Ich mill den Pfarrer 


zu fein — ber zahlreichen Knochen: | 
fplitter halber.“ 

„Sit die Komteh bei ihm?“ 

„Isa — au ihr Vater. Aber fie 
wollen allein fein. Geh’ nit erft 
hinauf. Jh mil no einmal auf 
das Telegraphenamt, an den Ceremo: | 
nienmeijter bepefchiren. Die Komteh | 
bat fchon einen Boten nach dem Haag | 
aejchidt. Lieber Gott, menn der Alte 
Deu Sohn nicht mehr lebend fin- 
et!” 

„st er nicht telephonifch errei- 
bar?” 

Görrie3 jehnippte mit den Tyingern. | 
„Da8 märe möglich! Heinz, thu’ mir 
die Liebe, geh’ auf da3 Xelephon» 
amt und verfuche ea!” | 

Hanfen nidte und eilte voran. — | 

In demfelben Zimmer, da3 Mary 
Nachts über bemohnt hatte, war der | 
Verunglücte niedergelegt worden. Ya | 
dem fleinen VBorgemach daneben fand 
Graf Tjaling am Fenfter und ftarrte | 
binaus, Er dachte faum no. Eine | 
bleierne Schwere bebrüdte ihn. Me- 
hanifch zählte er die YFahnenftangen 
auf der Terraffe unten. 

Leifes Kleiderraufchen Tiek ihn 
umbliden. Aline trat ein und fiel ih» 
rem Vater jChmeigend um den Hals. 
Ihre Ihränen floffen, ihr ganzer 
Körper bebte. 

„Armes Kind,” fagte der Alte Ieife 
und ftrich zärtlich über ihr Haar, 
„noch ift ja nicht jede Hoffnung ver: 
loren —“ 

„Ich habe keine mehr,“ entgegnete 
fie. „Nein, Vater — ich fürchte, er er- 
macht nicht mehr. Der Puls feht 
fhon aus. ‘eht find ihm Wetherin- 
jeftionen gegeben morden — man 
flößt ihm Champagner ein... Mein 
Gott, wenn doch Onkel Friedrich 
käme!“ 

Einer der Aerzte rief. Ex trat in 
die Thür und mintte. „Bitte, Kom- 
teß — der Graf iſt bei Bewußtſein 
und fragt nad) Ihnen...“ 

Aline bufchte in das Stranten- 
zimmer und fniete am Bette nieber. 
Um ihre Erregung zu dämpfen, biß 
fie fi in bie Lippen. Die Lippe blu- 
tete. 


Mary lag bemegungälos im Bette, | 
den Kopf verbunden, faum atbmenb. 
Er war nicht blaß, fein Geficht viels 


art geröthet, das U 
Idenb, mit verfeinert Rupie 


a 
are 


holen. E3 fol eine Nothtrauung mer 
den.” - 


Graf Friedrih ftierte den Spre- 
chenden verjtändnißlos an. Und plöß- 
ih fuhr er mit der rechten Hand 
über das zudende Gefiht und mifchte 
fih die Augen und ftaferte dann mit 
feinen fleinen eilfertigen Schritten der 
Kurhaustreppe zu. 

„Dieu! Dieu!” murmelte Zial- 
ling. „Armer Teufel! Wenn er nur 
nicht zu fpät fommt!...” 

Zu fpät kommt! Das fuhr auf 
ihm in die Glieder. Um Himmels 
millen, nur nicht zu ſpät kommen! 
Er nahm das Nutomobil des Cere- 
monienmeiftere. Glücdlichermeife mar 
der Pfarrer daheim, ein älterer Herr 
mit vieredigem Qutherfopf und behä: 
big gerundeter Figur. Er hatte zuerft 


| etma3 von einer Nothtaufe verftan- 


den und fuhr auch gleich in feinen 
Talar. Dann vernahm er den Srr- 
tum: Nothtrauung, nicht Nothtaufe, 
und legte den Talar wieder ab. Noth- 
trauung gibt e3 nicht; er bebauerte. 
Beftändig mit ben ftarfen, wie aus 
mattirten Schultern zudenb, erklärte 
er: Unmödglih: Holland hat die obli> 
gatorifche Eipilehe, noch vom „Code 
civil” Napoleons her; kirchliche Trau> 
ung allein ift gefeglih ungültig, tt 
auch verboten, wenn die bürgerliche 
Eheihliefung nit  vorangegangen 
ift. „sch bitte Sie,” rief der Pfarrer, 
„beiter Herr, die Generalfynode mür- 
de mich hübfeh an den Ohren neh: 
men!“ — 


Tjalling war außer ſich. Wie hatte 
man daran nicht denken können! Die 
Gedanken quirlten durch ſeinen Kopf. 
Wary hatte doch die kirchliche Ein— 
ſegnung gewollt! Für ihn war ſie 
gültig. Auch Friedrich mußte ſie re— 
ſpektiren. Mein Gott, es war der letzte 
Herzenswunſch eines Sterbenden! — 
Er verlegte ſich aufs Bitten. Er be— 
gann lebhaft zu werden; er packte den 
Pfarrer an den Rockragen; er ſchrie 
zuletzt. 

Der Pfarrer hörte jetzt erſt, um 
wen es ſich handelte. Er kannte die 
Dahlums, auch den Viceoberjägermei⸗ 
ſter. Der Name that ſeine Wirkung. 
„Das iſt ja ein ſchreckliches Unglüch“ 
ſagte der geiſtliche Herr; „und die bei⸗ 
den jui Leute maren einanber 
verlobt?“ 


„Heimlic,“ log Zjalling. Er mußte 
gar wicht mehr, iwa$ er antwortete. 


os 
— 


ten ſein würden. 

Als Tjalling mit dem Pfarrer er⸗ 
ſchien, öffnete Wary die Augen. Er 
verlangte eine Erfriſchung. Man gab 
| ihm ftarfen Kaffee. Dann mwintte sr 
den Geiftlichen heran. „ch will leife 
mit $hnen fprechen,“ flüfterte er. 

Der Pfarrer jeßte fich neben ihn, 
faltete die Hände und neigte ben 
Kopf. 

„sh münfche, daß Sie und trau- 
en,“ fuhr Wary flüfternd fort. „sch 
fenne das Gefeg. Der Eivilftandabe- 
amte ift nicht fo rafch zu befchaffen 
— und ich weiß nicht, wie lange ich 
no zu leben habe. Aber die Ein- 
tragung in die Standesregifter Fann 
in bdiefem Falle nachträglich erfolgen: 
e& handelt fi um eine Gewiſſensehe.“ 

Er fhmwieg erfchöpft. Seine Lieder 
Tchoben fich wieder halb über die Au- 
gen. „Beginnen Sie,“ haudte er, 
„ſonſt iſt es zu ſpät! —“ 

Der Pfarrer war bei dem Wort 
„Gewiſſensehe“ unmerklich zuſammen⸗ 
gezuckt. Aber nun kannte er ſeine 
Pflicht und beeilte ſich. Er nahm 
Aline an die Hand und führte ſie 
an das Krankenbett. Die beiden Vä— 
ter traten näher. In der Teniter- 
nifche ftanden die Aerzte. 

Haftig begann der Geiftliche mit 
| den einleitenden Yormalien. Er fürzte 
‘ab, jomeit e$ möglich war. Bei ber 
ı Frageftelung antwortete Wary mit 
| deutlich vernehmbarem „Ya“. „Ya,“ 

prach auch Aline, aber mit gleichfam 
berfagender Stimme. Dann fant fie 
por dem Bett in die Anie; unmill> 
fürlih umfaßte ihre Hand die Wa— 
93. Sie war nicht mehr fähig, fich 
Rechenschaft abzulegen. Sie hörte ein 
Klingen und Tönen rings um fie her 
und endlid, mie aus unbegrenzter 
Ferne kommend, Worte der Heiligen 
Schrift. 

... „Darum wird ein Menf Ba» 
ter und Mutter verlaffen und an fei- 
nem Meibe Bangen und merden bie 
Zwei ein leifch fein... Was Gott 
zufammengefüget hat, ba3 foll. der 
Menih nicht fcheiden.. “ 

„Die Ringe!” 

Aline fuhr auf. Ein qualboller 
Gedante padte fie. Ihr Vater ftreifte 
ihr einen Ring vom Finger. Dann 
fühlte fie, wie der Pfarrer ihr einen 
anderen Ring auf den Mittelfinger 
Ihob. E3 mar ber Giegelring Warys, 
der den Trauring erjehen follte. Und 
plöglich vermeinte fie, ganz deutlich 
die Stimme Tordad zu hören. Der 
them ftodte ihr, eine purpurne Fin⸗ 
fterniß breitete jih um fie aus, Dann 
fprach der Vater den Segen. 

Ein paar ftarfe Arme hoben fie 
auf. Sie mußte gar nicht: Hatte eine 

| plögliche Ohnmacht fie umfangen? — 
Sie lag an der Bruft ihres Waters, 

| der fie herzlich füßte, Auch der Ger:» 

| monienmeifter füßte fie. Doch der alte 
Mann hatte die Faffung verloren; er 
wankte und zeigte mit verzerrtem 
Antlig auf Warp. 

Des Kranken Augen maren ge- 
ſchloſſen; das myſtiſche Dunkel um— 
hüllte ſchon wieder ſeinen Sinn. Aber 
die Aerzte erklärten, es ſei keine Ge⸗ 

| fahr dabei. Der Pulsfchlag hatte fi 
| berftärtt, das Herz flopfte gleichmäß;- 
ger. Nur abfolute Ruhe war nöthig. 

Im Nebenzimmer befprah man 
ba3 Weitere. Die Aerzte waren voller 
Hoffnung. Sie erklärten, fich zur VBer« 
fügung zu halten; eine Krankenſchwe⸗ 
fter follte fofort beforgt werden; viel- 
ı leicht ließe fih fJchon morgen der 
Transport be3 jungen Grafen nad 
dem Haag ermöglichen" — am beiten 
| in ein Hofpital; da8 Hotel mit feiner 
Unruhe wäre nichts für den Leiden» 


ben. 
@Bortiegung folgt, 
— Refignirt, „rüber, wie ih 


noch lerig war, hatte ich verfdhiebene 
Leibfpeijen.” — „Und jeht?" — > 
Sin I ala tr * 
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Jan Gorczyca. 
Skine aus dem Kulmer Land. Von Paul Warbing. 


(1. Fortfegung und Schluß.) 

Als Jan Gorezyca fi) aufrichtete 
und feine Fellmüte, die ihm vom So- 
pfe gefallen mar, wieder über bie Oh⸗ 
ren ziehen wollte, erkannte ihn der In⸗ 
ſpeklor: „Ah, Jan Gorczyca, der alte 
Schafdieb! Sind denn deine Knochen 
noch ganz?“ 

„Alles geſund, Herrchen!“ 

Dann marſch zum Hühnerſtall.“ 

Dort befahl der Inſpektor: „etzt 
machjft du den Sad auf und jtedjt bie 
Hühner dur) das Fenfter in den Stall 
zurüd.” 

Jan Gorczyca gehorchte. Als er eine 
Anzahl Hühner in den Stall geſteckt 
hatte, drehte er den Kopf und ſagte 
betrübt: „Die andern Hühner find tobt, 
Herr. Snipektor.” 

Wieviel?“ 

„Bier.“ 

„Das war wohl dein lieber Antet 
aus Pizewarinfomo, der ihnen ben 
Hals umgebreht hat. Yet mirfjt du 
no) den Sad mit den tobten Hühnern 
in den Stall. Nun das Fenfter zu! 
— Gut! — Zebt marjch dort an die 
Wagen.” 

Jan Gorezzca ftampfte, in, jein 
Schidfal ergeben, vor dem Inſpektor 
dırrch den tiefen Schnee zu den Wagen; 
er wußte, was jett fommen mürbe. 

Reinhard ftieg ab und band jein 
Pferd mit den Zügeln an ein Wagen 
rad. Dann. wandte er fi furz an 
San Gorezyca: „Pelz ab, und dann 
legft du dich über die Deichfel.” 

Jan Gorczyca gehorchte. Der In— 
ſpektor zog die Reitpeitſche aus den 
hohen Stiefeln und trat zu ihm: „Na, 
ich mwill e& gnäbig machen mit bir. 
Eins für jede tobte Henne und zwei 
für den Marder, den du mir por zmei 
Wochen au meinem Eifen im Eller: 
bruch geholt haft.“ 

San Gorczyca hielt die Erefution 
aus, ohne einen Laut von fich zu ge= 
ben, dachte aber im ftillen: „Pfia frei, 
bat der Schurfe Kraft.” 

Als Reinhard fertig mar, richtete 
Yan Gorezyca fih auf, z0g feinen 
Pelz an und wollte dem Herrn Jnfpef- 
tor die Hand füllen. 

Der lachte aber auf und jagte: 
‚Nein, Brüderchen, jo weit find mir 
noh nit. Du dentjt wohl, du bift 
jegt abgefertigt? Nein, nein. Nun 
marſch zum Kohlenfeller.” 

Jan Gorczyca fing an, innerlich zu 
fluchen. Das mürbe falt werben bi3 
zum Morgen; und den Koblenteller 
fannte er. Da konnte man unmöglid 
heraus. 

Der Inſpektor nahm am Keller ein 
Schlüſſelbund aus der Taſche, ſchloß 
auf, ſchob den ſchon etwas widerwillig 
werdenden Gefangenen mit leichtem 
Druck hinein und ſchloß wieder hinter 
ihm zu. Dann führte er ſein Pferd 
in den Stall, ſattelte ab und ver— 
ſorgte es. 

Als er damit fertig war, nahm er 
aus der im Stall gelegenen Geſchirr⸗ 
kammer einen Haufen Pferdedecken 
und den Pelzfußſack des Kutſchers über 
den Arm, ging damit zum Kohlenkel⸗ 
ler und warf dieſe Sachen hinein. 
„Hier wickel dich ein, daß du nicht er⸗ 
frierſt.“ 

„Gott bezahl' es! Der Inſpektor iſt 
doch ein guter Menſch!“ 

„Gute Nacht, Gorczyca.“ 

„Gute Nacht, Herrchen.“ 

Befriedigt ſchmunzelnd über ſeinen 
Fang ging Reinhard zu feiner Woh- 
nung. Kurz vor dem Cinfchlafen 
dachte er no: „Das ift ja gut, baß ich 
den berdbammten Schafbieb ermifcht 
bebe. Der Alte hätte mir den Kopf 
fonft gut gewafchen für das Zufpät- 
nachhauſekommen.“ 

* * * 

Am andern Morgen noch vor Son⸗ 
nenaufgang ſtand Reinhard bei der 
Dampflokomobile, die mit acht Pfer⸗ 
den an eine andere Tenne gerückt wer⸗ 
den ſollte, als ſein Chef, Herr Drews, 
mit einem Geſicht, das nicht viel Gutes 
verhieß, an ihn herantrat: „Guten 
Morgen, Herr Reinhard.“ 

„Guten Morgen, Herr Rittmeiſter.“ 


J 
I 


' 


„Wann kamen Gie geftern nad) | 


Haufe?“ 
„Sehn Minuten nad Eins, 
Rittmeifter. 


Herr 


„Was? — Natürlich! Gibt man mal : Bet- 


feinem jungen Mann einen Abend frei, 


dann muß gleich die ganze Nacht drauf 


gehen. Und die Wirtbihaft Hat das 
Nachſehen.“ 

Verzeihen Herr Rittmeiſter! 
lam gerade recht, um den alten Gorczy⸗ 


, 
I 


| 


Hahre Erfahrung. 
icht vorſprechen können. 


keine Zweigoffices oder Vertreter. 


itute 


ſchrei der Hühner aufmerkſam gemacht, 
die beiden Geſtalten im Mondlicht be— 
merkt hatte. 

Herr Drews ſchien beſänftigt. „Na, 
vielleicht iſt Ihnen der Kerl in dem 
kalten Keller inzwiſchen zu Stein ge— 
froren?“ 

„Nein, er hat die Nacht gut über— 
ſtanden. Wir haben uns ſchon guten 
Morgen gewünſcht.“ 

„Schön; wenn Sie hier fertig ſind, 
ſagen Sie dem Kämmerer Szymanski, 
daß er mir den Gorczyca in mein Ar— 
beitszimmer bringt. Ich will mich 
auch noch mal mit ihm unterhalten. — 
Und dann können Sie auch gleich mal 
herüberkommen. Ich will Sie unſerm 
Beſuch vorſtellen.“ 

Reinhard wartete, bis die Dreſch— 
maſchine wieder heulend ihre Arbeit 
that; dann ließ er den Kämmerer ru— 
fen. 

Szymanski kam, ein Hüne am En— 
de der Dreißiger mit wallendem, 
ſchwarzem Vollbart und ewig lachen— 
den Augen. Als er ſeinen Auftrag 
hörte, lachte er mit dröhnendem Baß: 
„Dann werd ich ihn auch mal gleich 
fragen, ob er nicht weiß, wo meine 
graue Gans im vorigen Winter geblie— 
ben iſt.“ 

„Ei, ei, Szymanski, nicht zu toll.“ 

„Aber der Herr Inſpektor weiß ja: 
ich habe das Privileg.“ 

Lächelnd blickte Reinhard dem weit— 
ausſchreitenden Hünen nach. Als er ſich 
dann dem Herrenhaus zuwandte, lag 
plötzlich tiefer Ernſt auf ſeinem ju— 
gendlichen Geſicht. 

Reinhard dachte an einen Vorfall, 
bei dem die Kraft des Hünen ihm Le— 
ben und Geſundheit gerettet hatte. 

Im September vor einem Jahre 
hotten die auf Klimczewo beſchäftigten 
ruſſiſch-polniſchen Arbeiter für einen 
Nachmittag den Auftrag erhalten, ver— 
ſpäteten Hafer in Garben zu binden. 
Als Reinhard aber nach der Mittags— 
pauſe ſein Pferd beſtieg, ſah er, wie 
die Schaar der Polen anſtatt nach dem 
Haferſchlag mit Körben und Hacken 
nach den Kartoffelfeldern zog. Hier 
gab es ja für jeden ausgegrabenen 
Scheffel Akkordlohn, und bei der da— 
mals vorzüglichen Kartoffelernte war 
das Kartoffelgraben lohnender als 
das Haferbinden, da hierfür nur der 
gewöhnliche Tagelohn gezahlt wurde. 

Reinhard gab ſeinem Pferde die 
Sporen und ſprengte dem Haufen 
nach. Wüthend fuhr er den Vorar— 
beiter an, weshalb er nicht gehorche. 
Der Mann lachte ihm höhniſch ins 
Geſicht. Ehe er ſich's aber verſah, 
hatte ihm der Inſpektor Korb und Ha— 
cke aus der Hand geriſſen und ſie flo— 
gen in hohem Bogen in den nahen 
Teich. 

„Zurück nach dem Hof!“ donnerte 
Reinhard die Widerſpenſtigen an. Die 
Ruſſen gehorchten aber nicht; Rein— 
hard ſah ſich vielmehr im Augenblick 
in einem Knäuel von über hundert 
aufgeregten Menſchen eingeſchloſſen. 
Wilde Flüche und Verwünſchungen 
flogen ihm entgegen, blitzende Hacken 
hoben ſich drohend in die Luft. Er 
wußte, wozu dieſes heißblütige Volk 
fähig war; er dachte an die Berufsge— 
noſſen, die bei derartigen Revolten ihr 
Leben eingebüßt hatten oder zu Krüp- 
peln gefehlagen worden maren. Die 
Grenze war ja nahe, und im meiten 
Rußland waren die Thäter por dem 
Arm der Gerechtigkeit ficher geborgen. 

Reinhard faßte Zügel und Peitjche 
feiter; jeine Sporen fuchten die Flan= 
ten feine? braven Braunen. Er wollte 
im plöglichen Anreiten die ihn um= 
fließende Menfchenmauer zu burd- 
brechen fuchen. Er war fih gemiß, 
daß die3 ein Kampf auf Leben und 
Iod für ihn werben würde, 

Da hörte er plötzlich Szymanskis 
dröhnendes Lachen in ſeinem Rücken: 
„Was, ihr Ruſſenpack, ihr wollt euch 
5 u deutſchen Inſpektor vergrei⸗ 

n‘ “u 

Reinhard wandte fich im Sattel um 
und jah Männer, Frauen, Burfchen 
tie Kegel unter den bärenftarfen Ar- 
men bes Rämmerer3 durcheinander und 
übereinander fallen. Wie ein alter 
Mafferftrahl wirkte das Erfcheinen bes 
Hünen auf die leidenfchaftliche Erre- 
gung ber Ruffen. Ohne an Widerftand 
au benfen, flüchteten fie nach dem Hof 
zurüd. Der Kämmerer hinter ihnen 


„Richt zu toll, Szymansti,“ 

Reinhard ihm beluftigt nach. 
„Ich babe das Privileg von Maje- 

ftät, auf den Poladen zu hauen,“ 


tief 


Ich lachte der Hüne zurück, faßle zwei der 
Rädelsführer, zwei ſtämmige Burſchen, 


ea abzufaffen, wie er ſich mit einem am Kragen und ſtieß ſie mit den Kö— 
Ead vol Hühner aus dem Staube | pfen zufammen, baß ihnen Hören und 


machen wollte.“ 


Sehen verging. Der Widerjtant war 


„S000“ — Herr Drews war etivaz | gebrochen. Die Polen legten Sörbe 


verblüfft. — „Haben den Kerl natür- | und Haden beifeite und machten fich am 
— GSelbftverftänd- | dad Haferbinden. — 


lich laufen laffen! 
lich!“ 


Nein, er ſitzt im Kohlenkeller.“ — 
NReinhard warf ſich in die Bruſt und 


erzählte den Vorfall, wie er auf den 


| 
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I 
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Als Reinhard in dad Herrenhaus 
trat, fam-Gteffla, die Tochter.des Jan 
Gorczyca, mit zwei todten Zwerghüh— 
nern an ihn heran. „Herr Inſpektor, 


Hof geritten war und, durch das Ge⸗ein Dieb iſt im Stall geweſen. hat bie 


Hühnerchen von 
lein todt gemacht. 


—————— 


* 


dem gnädigen Fräu⸗ 


„Schöne Geſchichte, weißt du nicht, 
mer bas gemwefen ift?” fragte Reinhard 
fpötkfe. = 

„Nein, Herr Infpektor, e8 ift in ber 
Nacht gewefen,“ ftotterte Stefffa ver- 
irrt und blidte Reinhard mit einem 
erichrodenen Flimmern in den Augen 
nad. 

Der Srfpektor trat in das Arbeitö- 
aimmer feınes Chef. Aus vom Ne- 


dbenzimmer hörte man durd) die halb- 


Einen EEE nn nein ne einen ET a 
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geöffnete Thür fröhüches Mädchen— 
lachen. 

„Gut,“ ſagte Drews, „kommen Sie; 
man iſt gerade beim Frühſtück.“ 

Reinhard trat hinter ſeinem Chef in 
das Speiſezimmer. Frau Drews ſaß 
mit zwei Mädchen von etwa achtzehn 
Jahren am Frühſtückstiſch. Käthe 
Drews, eine noch eckige hohe Blondine, 
war mit ihrer Freundin Ehrengard 
von Elſendorf, einem lebenſprühenden 
tleinen dunklen Schleſiermädel, für 
die Weihnachtsferien dem Seminar in 
Breslau entflohen. 

Reinhard fühlte fich bei der Vorftel- 
lung etwas ungemüthli unter der 
eingehenden Mufterung Ehrengard3; 
er beeilte jich deshalb auch fo jchnell 
wie möglich, auf die Einladung bon 
Yrau Drews hin, feine hohen Stiefel, 
die jchon bedenklich ihren Morgenglanz 
im Schnee verloren hatten, unter den 
Tifh zu bringen. Außerdem war er 
innerlich nicht gerade wenig Darüber 
ergrimmt, da er mit Rüdficht auf den 
Staub beim Drefchen feine chlechtefte 
Loderipppe angelegt hatte. Vor Käthe 
Drews fühlte er fich zwar nicht ge= 
nirt; die mußte ja, wie Wirthfchafts- 
infpeftoren am Wochentag auszujehen 
pflegen. Aber vor diefen Gropftädte- 
rinnen mit ihrer impertinenten Kritif- 
fucht hatte er troß feiner Sommerleut- 
nant3wiürde einen Höllentefpeft. 

Herr Drews fam ihm zu Hilfe: 
„Run, Herr Reinhard, erzählen Sie 
nal den Damen ihr Abenteuer von ber 
legten Naht. Die Gefhichte ift noch 
unbefannt. ch werde mich mit em 
Böſewicht inzwiſchen beſchäftigen.“ 

„Was! in Klimczowo gibt es nächt— 
liche Abenteuer? Unglaublich! Das 
muß ja fpannend fein,“ lachte Ehren: 
gard. 

Reinhard hatte feine Ruhe mwiederge- 
funden, marf Ehrengard nur einen 
überlegenen Blid zu. und manbte fid 
dann an Käthe: „Onädiges Fräulein, 
ih fondolire aufrichtigft. Ihre Zmerg- 
hühner. find heute Nacht felig entjchla- 
fen. Antet Gorczyca, der hoffnungs- 
polle Enfel unferes vielgeliebten Nach— 
kar3 vom Berge, hat ihnen den Hals 
umgedreht.“ 

Reinhard erzählte feine Geichichte 
und hatte die Genugthuung, bei Eh- 
rengard ſchallende Heiterkeitsausbrüche 
hervorzurufen. Käthe dagegen blieb 
unbeweglich; man merkte es ihr deut— 
lich an, daß ſie Mühe hatte, die Wür— 
de ihrer achtzehn Jahre zu wahren und 
über den Verluſt der niedlichen Thiere 
nicht in Thränen auszubrechen. 

„Bravo, bravo!“ applaudirte Ehren— 
gard, als Reinhard geſchloſſen hatte. 
„Aber den Schlußakt der Tragödie 
müſſen wir ſelbſt anhören.“ Ehren— 
gard ſchlich ſich leiſe auf den Zehen zu 
der nach dem Arbeitszimmer führenden 
Thür und öffnete ſie vorſichtig. 

Man vernahm die Stimme des 
Herrn Drews: „Anzeigen werde ich 
Euch nicht, Gorczyca. Es möchte Euch 
wohl ſo paſſen, wenn Ihr auf Königs 
Koſten durch den Winter gefüttert wür— 
det. Nein, das gibt es nicht. — Ich 
brauche jetzt aber ſo zwanzig Kartof— 
felkörbe; auf Lichtmeß werdet Ihr die 
mir bringen. Ich gebe Euch vierzig 
Pfennig für das Stück. Das iſt an— 
ftändig bezahlt.” 

„Aber, gnäbiger Herr, ich habe doch 
teine Wurzeln.” 

„Seht an, Gorczyca. Eine Woche, 
bevor es einfror, ift ein Halunfe in 
meiner Yichtenfchonung am Ellerkruch 
gemwejen und hat da Wurzeln geftohlen, 
daß er damit mindeftena eine zwei— 
"pännige Fuhre vollladen konnte. — 
RKuhig, Jan Gorczyca. ch Habe ja 
gar nicht gejagt, daß Ahr das gewe— 
fen feid. Wenn hr aber wirklich fei- 
ne Wurzeln habt, dann erlaube id) 
Eudh, dak hr fie für meine Körbe 
aus dem Gutsmwald holt.“ 

„Uber gnädiger Herr, 
fann man dod —” 

„Rebet nicht fo viel, Gorczyca!” 

Ehrengard fah durch die Thürfpalte, 
mie Herr Drews nadhläffig mit feiner 
Reitpeitfche fpielte.e „Auf Lichtmeh 
babe ich meine Körbe.” 

„sa, gnädiger Herr, ich merbe fie 
bringen.” 

„Bonn könnt hr gehen.“ 

Yan Gorczyca hafchte nach dem Aer— 
mel de3 Herrn Drews, der ihm aber 
den Arm unmillig mwegzog. Dann ber= 
fhmwand er rüdmwärt3 unter fortmäh- 
renden Büdlingen au3 dem Zimmer. 

Drews trat lachend zu den Damen: 
„So fommt man ab und zu mal mie- 
der zu feinem Cigentbum. — Herr 
Reinhard, ich hörte den Dreichlajten 
torhin leer gehen.“ 

Der Infpettor empfahl fich mit tie- 
fem Diener. 

* 


im Minter 


* 


Die Kunde von dem nächtlichen 
Vorfall Hatte fih mit Bligesfchnelle 
unter den Zeuten de Gut3 verbreitet. 
Aus allen Stallungen lief man zum 
Hofthor. Die Scharwerfer beim Dre- 
Then glitten behende von dem ya 
zur Ienne herunter. Die riefengroße 
Autorität des Kämmerer3? mar mie 
fortgeblajen. Iroß all jeines Wet- 
terns ftand die Mafchine auf einmal 
bi3 auf den Führer verlaffen. 

Schließlich machte auch Szymanski 
gute Miene zum böſen Spiel und ſtellte 
ſich zu den übrigen an das Hofthor, 
wo man Jan Gorczyca bei feinem 
Heimgang begrüßen wollte. 

Jan Gorczhea biß die Zäühne zuſam⸗ 
men, als er den Menſchenſchwarm am 
Hofthor ſtehen ſah: „Pſia krew, das 
iſt Teufelswerk.“ Aber es half ihm 
nichts; er mußte dort durch. 

Mit Iautem Gejohle wurde er em= 
‚bfangen. „Ab, das Ledermaul mill 
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ckenfett; das iſt gut für einen durchge⸗ 
bläuten Buckel.“ — „Schlief ſich ſchön 
im Kohlenkeller?“ — So und ähnlich 
klang es durcheinander. 

Jan Gorczyca paſſirte den Engweg 
ohne jemand anzuſehen. Als ihm aber 
zum Abſchied ein Scharwerksjunge 
noch einen wohlgezielten harten Schnee— 
ball nachſandte, der ihm die Mütze vom 
Kopfe riß, drehte er ſich erboſt um und 
ſchrie zurück: „Na wartet, ihr Schur— 
ken! Der liebe Gott wird euch noch 
ſtrafen, daß ihr einen alten Mann ſo 
verläſtert.“ 

Jan Gorczyca ſollte recht behalten; 
denn im nächſten Augenblick fuhr der 
Inſpektor Reinhard als rächender En— 
gel unter die ausgelaſſene Geſellſchaft: 
„Zum Donnerwetter! Das wird ja 
Tag! Wollt ihr mal an die Maſchi— 
ne! — Und der Kämmerer ſteht da— 
bei! — Nette Geſchichte!“ 

Szymanski betam einen rothen 
Kopf: „Zum Donnerwetter! Wollt ihr 
mal!“ 


Noch nie waren die Scharwerker ſo 
ſchnell nach oben ins Fach geentert, wie 
heute. Sie wußten, was es hieß, wenn 
Szymanski in einer derartigen Stim— 
mung jemand eine Hilfe gab. Nur ein 
Junge, der auf dem Tennriegel nicht 
ſchnell genug in die Stütze kommen 
konnte, dankte Szymanski, als dieſer 
ihm mit einem feſten Griff am Schien— 
bein in die Höhe half, mit dem lauten 
Wehruf: „Au! Pſia krew!“ Und im 
Handumdrehen flogen die Hafergarben 
wieder in den Dreſchkaſten. — 

Jan Gorczyca wanderte indeſſen in 
finſtern Gedanken heimwärts. 

Wie er dort ankam, legte er ſich, 
ohne an die beim Spinnrad ſitzende 
Julka ein Wort zu richten, auf die 
Ofenbank mit dem Geſicht nach dem 
Dfen zu. 

Sulfa betrachtete ihren Cheherrn 
lange mit betrübten Bliden. Schließ- 
lich Titt e& ihr gutes Herz nicht län= 
ger; fie ging an die Dfenbanf, fniete 
dort nieder, faßte Jan Gorczyca um 
den Hals und fing an laut zu meinen: 
„Haben fie dich jehr geichlagen, Alter- 
chen? Hat es jehr weh gethan?“ 

San Gorczyca wurde durch fo tiefes 
Mitgefühl gerührt. Er fing ebenfalls 
an laut zu meinen und erzählte feine 
Leidensgeſchichte. Er ſchloß: „So geht 
es einem alten Menſchen! — Zu nichts 
iſt man mehr gut! — Wir werden ar— 
beiten müſſen, mein Täubchen! — Die 
Körbe muß ich dem verfluchten Niem— 
niec bringen. Sonſt würden die Leute 
ſagen, daß ich ein Betrüger ſei. — 
Heute Nacht werde ich die Wurzeln ho— 
len, die ich in den Fichtenkuſſeln am 
See vergraben habe. Das wird ſchwer 
ſie auszugraben. Es iſt ja jetzt alles 
feſtgefroren. — Dann werde ich auch 
gleich die Schlingen nachſehen, die ich 
dort geſtellt habe. Vielleicht hat ſich 
ein Häschen darin gefangen. — Du, 
Sulfa, mußt heute Nachmittag zur 
Stefffa gehen. Sage ihr, daß fie auf 
Neujahr kein Handgeld für das nädhjite 
Sahr nimmt. ch will ihr DieSchaluppe 
berjchreiben laffen. Auf Lichtmeß kann 
fie mit dem Rabomätfi Hochzeit halten. 
— Vielleicht hat das Kluge Kind aud) 
für und wieder ein Stückchen Sped 
berjtedt, das fie dir geben fann. — 
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Wenn Eure Geſundheit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergeſchlagen ſeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht au helfen bermodten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menfchheit_ berloren 
habt, werben wir Eud Ichren, tie —F durch 
einfache natürliche Methoden Eure Gefundheit 
nachhaltig wiedererlangen könnt. 


Unſere Behandlungen beſtehen in Hydropathie, 
geſundheitlichem Turnen, Oſteopathie, Elektri⸗ 
itat, Sygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, hel—⸗ 
en und Zeben Keyntniß von der Natur, dem 
eigenen Ich und Gott: in jedem⸗ menſchlichen 
Weſen muͤſſen ſtarle Muskeln wabðſen, kurſitren—⸗ 
des Blut, feſte Nerven, gute Verdauung, kör⸗ 
zu und geiftige Schönheit, pulfirendes Le- 
en, enbdlofer eichthum, er Freiheit. 
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Wir garantiren eine Heilung für Rhenmatid- 
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frei mit jedem Einkauf 


12 Yard Bolt & i 3 Ä 
Stik Stiderei-Flouncing, fowie Nainfoot 
Cambric, 25c Qualitäten, ver Yard, 
Slouncings bon feinem Smwiß und Nain- 
oof, 20 30U breit, 89c Wtb., Yard, 
45:30 
getupften u. gemuiterien Entwürfen, in meiß, 
tabmiarbig und ecru, zum Verlauf Mon 
tag zu einem Bargainpreis, Yard 


Große Spiten-Berthe 


Balenciennesfpigen u. dazu vaffende Einfäße. 


Breiten, die 55c Qualitäten, 


29 
10€ 
39c 


U. Net3, gunde und vieredige Mafchen, in 


u 


59 


Diejer $25 nene Herbit:Suit zu 18.50 


A 


gleicher Zeit den ungmeifelhaften Be 


EN 


Berfauf von Tapeten 


Einzelne PBartien von unferen 6c und Tec Tapeten, die Rolle zu 1%sc 
Ladirte Tiele-Tapeten, die mald- 
bare Sorte, die Rolle 
verfauff au 

Tapezieren—104%2c per Molfe, 1-Edge Arbeit. 


Schlafzimmertapeten, ſzeniſche 
oder blended Borders, 614 c 
die Rolle zu 2 


Sonft müffen wir auf Weihnachten 
mieber Hafenfleifch eflen.” 
— 
Die Goldfuder. 


(Erzählung von Alfred Sunle,) 


Der Storefeeper Dan Wilfon ftand 
hinter feiner Bar, fpülte die Gläfer 
und goß eine neue Lage ein, denn 
Seegy Bromn machte fi nobel und 
hatte feine Genoffen vom Lizard Creef 


zu einem Glafe eingeladen. Da ſtan-⸗ 
die gleih ihm die 
Spithade fchwangen, die Bohrlöcher 


den fie nun alle, 


mit Dynamit ludeft und in den Wajch- 


trögen das gelbe Gold aug dem Sand. 


und zerpochtem Geftein jpülten, daz 
bunte Wollhemd um die Bruft, ben 
Zehnihüffer in der Linken, im Gurt 


das Meffer, den breiten Filz über der | 


Tonnengebräunten Stirn. 

„Your Health, Seegy“, jagte Tom 
Potter und tranf Seegy zu. Noch vor 
einem Monat hätte Tom „Go to Hell!” 
gejagt, menn ihn Seegy zu einem 
Slafe bei Dan Wilfon eingeladen 
hätte, aber heute war die Gejchichte 
vergeffen, und Tom jchaute-mit Ach- 
tung wieder zu Seegy auf: E3 war 
ja ärgerlich gemefen, mas GSeegh bei 
der Beerdigung von Kohn E. Dump- 
hart E3q. gefagt hatte. Da hatte Tom, 
der den Claim neben Dumphart befaß, 
gewiffermaßen ven Hauptleidtragen- 
den, den Chief Mourner, marfirt und 
dem ehrenmwerthen Seegy Bromn, ber 
das. Vaterunfer ohne Stoden am 
Grabe gejprochen, dankbar die Hand 
gedrüdt: 

„sch danke Yhnen, Sir, daß Sie 
meinem unvergehlichen Freunde bieje 


Ehre angethan haben. Jch danke Shnen | 


im Namen des Heimgegangenen.“ 

Und Geegy hatte den Händebryd 
erwidert und mit ehrlichem Augen 
auffchlag gemeint: „Hat nichts zu ſa— 
gen, Du bift hoffentlich der Nächite.” 

Das hatten fogar die Leute bon 
Maffiteffe grob gefunden, die fonit 
nicht jehr empfindlich waren. Aber 
Seegy batte fie alle fchnell verſöhnt. 
Was hatte der Teufeläferl gemacht? 

Er hatte „Ihe Maffiteffe Gold Er: 
ploration Co. Ltd.” in’s Leben geru— 
fen, eine der feinften Gründungen, die 
je auf dem Boden Afrifad gemacht 
wurden. Mit dem Zuge, der jede 
Woche von Salisbury am Ende der 
Kapbahn nah Beira am ndifchen 
Dean lief, war ein Gentleman an den 
Lizard Ereef gefommen, der fich bie 
Goldnefter und die Erzitollen zeigen 
ließ, die Seegn und Tom und bie an= 
deren bearbeiteten, und e3 war ja ein 
bischen übertrieben gemejen, mas 
Seeay dem Fremden erzählt hatte; 


aber mwa3 that da3? Das Ende vom | 


Liede war, daß die neue Bergmwerfäge- 


felfchaft gegründet wurde und baared 


Geld in die Hände der Zeute bon 
Maffiteffe kam. Freilid, e3 märe 
ihnen lieber gewefen, wenn der Gentle: 
man aus Kapftadt ihnen die Goldftol- 
len ganz in Baar bezahlt hätte, aber 
er hatte recht. Was follten die Leute 
an der Börfe denten, wenn die Grün- 
der der Gefellfchaft nicht einen Theil 
der neuen Aftien behielten? Und bie 
„Maffiteffe Goldfhares“ waren aus— 
gezeichnet. Sie jtanden fehon nach vier 
Moden bis auf fünf Pfund jechz, 
und das mar der Grund, meshalb 
Seegh es ſich ſchuldig zu fein glaubte, 
die andern Genoſſen zu einem Glaſe 
einzuladen. Denn Sen hatte bie 
meiften Antheile der Gejelichaft in 
Händen. Natürlich, denn er hatte die 
ganze „Sache gefchoben“, mie Dan 
MWilfon das nannte. 

Die Goldgräberei rubte natürlich, 
folang nod; ein Schilling des Kauf- 
geldes im Gurt ftedte, und Dans 
Weizen blübte. Aber. er fah mit Schre- 
den voraus, daß der Tehte Schilling 
fehr bald auf der Bar mürbe 


’ 


und dann ging der alte Kampf mit der 


Urt ablegen. Coat3 find von 30 bis 36 


usmwahl aus fehs hübfchen Facons zu diefem außerordentlich niedrigen Preife. — Diefe neuen Herbft- 
Suits find in der That prachtooll wegen ihrer |pig zulaufenden Linien, eleganten Pafjen, und melche zu 
meis bon tadellojer Schneiberarbeit und von funftoollem Entwurf der beften 


30N lang, alle vie beliebten Schatti- 


rungen bon Broadeloth, fanch Geweben und Novelty Worfteds. Coat3 find 


hochfein handgefchneidert, Coat Shape oder gerollter Kragen, große Patch- 


TIafchen, gerade oder zugefpigte Front 


oder Rüden, mit „jlafhed Seams“, 


befegt mit Satin Edge Cord und Knöpfen. Skirts jind bejonders voll plai- 


teb oder Flare mit ertra breiter Falte, befekt 
wie der Coat. Auswahl aus irgend welchen 


von ſechs hübſchen Facons, 


18.50 


825 und 8330 Tailored Suits, 10.75 Fünfundfieb- 


zig Suits aus unſerem Frühjahr- und Sommer— 


ger, aſſort. Facons und Farben, poſi— 
tiv $25 und $30 mwerth, Eure Auswahl 
morgen zu 


MWeize Lingerie Prince Kleider (wie im Bild), 


1.98—500 für den Montags Verkauf. 
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Stück Facon, prachtvoll mit Spitzen — 
mit feinen Tucks beſetzt. 
Jumper Lawn-Kleider, 
für nur 


Einſätzen 


Ebenfalls 98 
® 


Taffeta Seide Watit3, Allover beitidte Kront3 u. 


japan. Seide Wailts, 5.00 Wertbe, er- 
tra fpeziell für diejen Verfauf, zu 


Weile Ların Shirt: Neue 
waifts für 50e; regu= 
läre $1:Werthe, — in 
vielen afjort. Muftern 
von Panel Stiderei; 
Auswahl von all diejen 


Garments w 
für 0c 


Style 


oder Tlare, Self 


braun, 5.00: 
Werthe, zu 


1314c 


| lieben Kundfchaft mieder los. Nun, 
| vielleicht hatte der.gütige Himmel ein 
| Einſehen und ſchickte wieder recht bald 

einen Fremden nach Maffitefje. Aber 
| eö war eine grobe Lüge, daß die Leute 
ı bon Maffiteffe darum die vierte Bitte 
im Baterunfer geändert hätten und 
 fagten: „Dur Stranger give u8 to 


Day!“ Sie baten nit um den tägli? 


chen Fremden, da3 war Lüge. reis 
lich, jo ein Fremder, ein Mann mit 
einem guten Chedbucdh, war in Maffi- 
tejfe etwas mwerth und Geegy hat eine 
eigene Art, folche Fremdlinge zu be= 
handeln. Er lud fie in Dan Wilfons 
Bar, die er fonjt eine elende Schnap3- 
: quetfche, vor dem Tyremden aber bei 
| ihrem wirklichen Namen Central-Hotel 
: bon Manicaland nannte, und bemir- 
| thete fie mit allem, mas man aufbie- 
ten fonnte, und der gefeierte Gajt ließ 
e3 fich nicht nehmen, diefe Freundlich- 
feit zu erwidern. Und wenn ihm dann 
ı die Nota von Dan überreicht murde, 
| und der Gaftfreund Geegys ein 
| Ichmerzliches Gejicht machte, jo hatte 
| diefer eine Art, ihm ermuthigend auf 
| die Schulter zu Elopfen und mit dem 
' Laufe des Zehnfchüffers fanft in die 
ı Seite zu ftoßen, daß er überrafchend 
: Schnell das Checkbuch 30g und feine An- 
| meifung an die „London and Welt- 
| minjter“ oder eine andere gute englifche 
| Bank jchrieb. Aber die Fremden ma= 
| ten legthin feltener geworden und e3 
gab Wochen, mo der „Beira Erpreß” 
| nicht einen einzigen Reijenden brachte, 
; der für Maffiteffe und den Lizard 
Creek das geringſte Intereſſe bewieſen 
| hätte, troßdem Seegy e3 nicht an be- 
; geifternden Schilderungen in der Vier- 
ı telftunde Aufenthalt des Zuges fehlen 
ließ. 
Uber e8 mar wiederum eine grobe 
ı Lüge, daß die Leute von Maſſikeſſe 
| durch die Wagen des Erpreßzuges gin- 
| gen, um einen guten Freund zu begrü- 
| Ben, den fie erwarteten, und dabei ei- 
ı nen Koffer oder eine Plaidrolle .ab- 
| fchleppten. Gemiß, e3 mar porgefom- 
ı men, daß Kofua Barker einen alten 
Freund aus dem Burenfrieg, der mit 
ihm bei den Dublin Rifles geftanden, 
| entbedt hatte, deifen Koffer höflich aus 
; dem Wagen gejchleift und Hinter die 
ı Wand der Wellblechbarade geftellt hat- 
‘te, in meldher der Stationsbeamte 
| Haufte. Was fonnte der ehrliche Jo— 
ı fua dafür, daß ber Fremde, nicht fein 
alter Freund von den Dublin Ritles 
| mar, wie fich erjt herausftellte, ala ber 
' Zug raffelnd und flirrend meiter 
| trollte und der fremde Mann im leß- 
ten Augenblid nod in den Wagen 
| fprang? War Yofua nicht Hinterdrein 
ı gelaufen und hatte er nicht gejchrien: 
„Sie baden Shren Koffer vergeffen, 
Sir?“ Der Fremde hatte e8 nicht 
mehr gehört, und fo hatte man den 
Koffer dann meijtbietend verfteigert. 
Und Dan Wilfon, bei dem doch fchließ- 
lich alles hängen blieb, hatte auf qutes 


Glüd zehn Flafhen für den gelben | 


Lederranzen gegeben, . Natürlich, er 
hatte ihn erjt geöffnet, ala er allein 
war, und anderen Tages ein Geficht 
gezogen mie ein gejchlagener Mann. 
Das mar ftet3 ein Zeichen, daß er ein 

; Neft gefunden hatte, das er nicht ge- 
ſucht. 


Der legte Schilling lag Ichneller auf 
| der Bar, ala Dan e3 gefürchtet hatte, 
| denn GSeeay hatte in einem Anfall von 

Größenwahn als „Managing Direstor 
of the Maffitejfe” eine Flafche Cham- 
pagner verlangt und thatfächlich zum 
beiten gegeben, und jein legtes Pfund 
war babei flein geworden. Nun ver- 
fuchte er, mit Shared der „Maffitejfe 
Gold” zu bezahlen, aber Dan mollte 
fih darauf nicht einlaffen. Gemiß, 
alle Achtung vor den Antheilen. der 
„Mafjiteffe Gold“; - er zweifle nicht 
daran, daß die Erzgänge der Geiell- 
fhaft mehr Goldflumpen enthielten 
als ganz Kalifornien und Alasfa zu= 


2.98 


Pananta 
Walking Skirts — Plaited 


Strapp⸗ 


ings oder Taffeta Seide 


Folds in ſchwarz, 
* 


blau, 


95 


+ 


8.00 Gebif Zähne, 5 
$15 Gebiß, Muminum-Platten, $10 

Garantirt. 
Zähne werden fdhmerzlos gezogen. 


jfammen, aber was follte ein einfacher 
Storefeeper mit Börfenpapieren? Und 
als Seegy deutlicher wurde und mit 
dem Kolben auf den Schenttifch Klopf- 
te, da mußte die jelige Fruu Gmendo- 
lyn Wilſon herhalten, der Dan mit 

zehn Eiden geſchworen. haben wollte, 
nie ein Papier anzunehmen, es ſei 
denn eine gute weiße Fünfpfundnote 
der Bank von England. 

So wartete alles auf den Fremden, 
und weil er noch nicht kam, gingen Ben 
Higgins und Joſua Parker und Tom 
Potter wieder mit Hacke und Schaufel 
an die Arbeit, nahmen den Priem zwi— 
ſchen die Zähne und rührten ſich, nur 
Seegh blieb bei Dan und ſchlenderte 
auf den Bahnhof, ſo oft der Pfiff ei— 
ner Lokomotive durch die Einöde 

ſchrillte. 
| Und eines Tages Tief e8 durch die 
| gelte und Hütten der Goldgräber: 
„Ein Fremder ift gefommen, und 
Setay fit mit ihm bei Dan.“ 
„Sb, das ift jehr gut.“ 
„a, und e3 ijt ein Deutfcher.” 
„Das ift noch beffer! Die Deutfchen 
find alle Dummtöpfe. Dem wird 
Seegy die Wolle fchon jcheeren. Was 
hat ein Deutfcher in Maffiteffe zu 
thun? Haben fie nicht Plag genug in 
ihrem Afrita? Nun, wir werden mit 
ihm jchon die Partie Poker fpielen!“ 
Bei Dan BWilfon jagen thatfachli 
| mehrere Gäfte, und Geegy J— —* 
Genoſſen ſchnell bekannt: Das war der 
ehrenwerthe Doktor Peterſen, der er— 
probte Proſpektor Willmann und noch 
ein paar Leute, die mit dem Doktor 
gefommen waren, um in Manicaland 
auf Gold zu fchürfen. Seegy Hatte an 
ber Bahn die Honneurs des Ortes ge- 
madht und war mit Doktor Peterfen 
auf die einfachfte Weife von der Melt 
vertraut geworden. GSeegy hatte einen 
Koffer des Doftors Hinter die MWell- 
blehbarade gefegt und der Doktor 
hatte ihn dort gefunden. Natürlich 
hatte er fic bei Seegy bebanft. Ohne 
3meifel habe Seeay fhon beim Ein- 
laufen des Zuges gewußt, daß er, „the 
Doctor”, wie er bereits hieß, in Maffi- 
tejfe bleiben wollte. Seegy hatte ein 
fäuerliches Geficht gemacht, dann aber 
mitgeladt, als der Doktor gemüthlich 
meinte, er babe von der „Wagenrebi- 
fionsfompagnie“ in Maffiteffe allerlei 
Gutes gehört und werde fidh gern mit 
100 Pfund betheiligen, menn Seegh 
noch Antheile dieſer ehrenwerthen 
Geſellſchaft ausgebe. 
Dieſer deutſche Doktor war über— 
haupt ein ſonderbarer Kauz, aber er 
hatte ſein Latein gelernt, und ſelbſt 
| Seegy mußte zugeben, daß er fich in 
| biefem Fremdling getäuſcht Habe. 
| Nicht, daß der Doktor fi Iumpen 
| ließ! Er hatte ohne viele Zeremonien 
| fein Chedbuch gezogen und. dem rebli- 
‚ hen Dan vier Pfund neun gefchrieben, 
als ob er die Gebräuche der Maffitefje 
Thon feit Jahren kenne. 
| Dann hörte ihn Seegy vorfichtig 
! au3 und hatte bald gemerkt, daß der 
ı Doftor mußte, warum Pfeife und 
Tabak zufammengehören, und ganz 
‚ beifällig hatte er fallen laffen,-baf-die 
| Shares der „MajfiteffeGolb” jchmäh- 
ı lich Heruntergegangen und nicht viel 
| mehr wert feien, ala daß man. Fidi- 


| buffe oder eine Tapete für's Badezim⸗ 


mer daraus mache. Da war 
bor Erftaunen die Pfeife falt gemor- 
den. Aber der Gründer ber Gefell- ° 
fchaft, der ehrenwerife Ralph Hop- 
fins, hatte doch von fünf Pfund jehs - 
gefchrieben? Da lachte der Doktor: 
„Gewiß, fie find jo hoch getrieben 
morden, wie man eine wilde Rabe im 
mer höher auf den Baum fagt, wenn 
—* mit —* Binterdrein mirft, 
i3 fie endlich mit einem Saße wieber 
auf die Erbe fpringt.” . E 
Und als. Seegy ihm eingeflenb, dafı 


— ee 
(Fortfegung auf der 12, Seite.) © 





Finanzielle. 


Chicago Title and 
Trust Company 


Biefert 
Beukadiet und genaue Möftralte bon 
Ziteln; 


Bupetläffige und einstahbare Garantien 
bed Titels; 


Sadmännilde Bedienung ald Abmiltl- 
ftrator, Bermwalter, Vormund, Maffes 
beriwalter und Truftee, 


Bu den niebdrigiten-Preifen, bie na mit 
der Erhaltung bon genügenden Ntefer- 
den für Entihädigungen auf Garan- 
tiepoligen und Nbitralte, eriter Klaffe 


Bedienung und eine bollitändige und 
[orafältige Einritung, in Einllang 
beingen laffen. 


Beitände iiber $6,000,000. 
Keine fülligen Berbindlichkeiten. 


Chicago Title and Trust Company 


100 Wafhington Straße 


Präfident, Harrifon B. Nileh. 
VigeBräfident, U. R. Marriott, 
Vize-Präfident und Truft-Beamter, 
Bm. EC. Niblad, 
Eelretär, 3. A. Richardſon. 
Schatzmeiſter, W. R. Folſom. 


Qu.Aſonꝰ 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eüdsft-Efe La Salle und Medifon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . .. . . . $500,000 
Meberihuß . . . . » $500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
George R. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünfdjt. 


Geld auf Arundeigenthum 
zu verleihen, stein 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Ginlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgefchrieben merben. 


Gin Dollar eröffnet ein 
&parı Konto, 


Umet,miis® 


(GREENEBAUM SONS 
Deutihe Bant 


Clark & Randolph Strasse. 
+ reelft a Chicagoer Grund» 
Darlehen: Hin a — er 


Kapitalsanlagen: figerfte au 51% u. 6%. 


BE Beadhtet! "BE 


unferee Auslands» Mbtheilung: 
Kreditbriefe, Kabelgelviendungen und Auß 
nad) allen Welttheilen, 


u, a. Intafio, alle 
. w. rechtskräftig 

erlebigt u. prompt beſorgt. 
Uusland. Gelb sum Tageskurfe gemwedhfelt. 
Breite Austünfte mündl. u. Triftlich. 


Wir offeriren zum Verkauf: 


Eifie fihere Hypotheken 


auf verbejjertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6% Binfen. 


Krause Savınas BANK 


997 Milwaukee Ave., 
nabe PBaulina Str. 1508,didofafon* 


gegründet 1864 Dur 
FH CLAUSSENIUS. 


Etbſchaſten, boſſmuchlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Diten His 6 Uhr Abends. ——— bis 12 uhr. 
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erren allein! 
Eintritt frei! 


deutſche ren Bublitum ift hiermit 
ft eingeladen, die Gallerie der Willen 
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Dane In anne und Gips earfeitene 
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. Das: 
tung ber menidliden Ra! 
— b gu Grabe on Hubiren, an fehe bie 
De ber Natur, ebenfo die Kuriofitäteg und 
nfteofitäten. — Studiren Sie die Wirkun⸗ 
Ben bon Krankheiten und bon Laftes, wie bie 
eiben in den 
Lebensgroßen Abbildungen 
in unden und krantken bar» 
in wies fl eine Gelegenheit De Sie 
im Leben finden. 


Feilen 
Eintritt frei! 
Offen tägli von 8 Uhr Morgens bis Mitten 


freie Aalletie der Wiſſenſchaſl 
344 S. State Str., 


&hirann, SU. 


n 
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ni 


Für die „Sonntagpoft.” 
Aunterbunted aus Der Brokftädt: 


Nachahmenswerthes Beifpiel. — Eifenbahnge 
ſellſchaft widmet ſich der Forſtwirthſchaft. — 
Dad Mafchinenzeitalter auf dem Lande. — 
Benfusjtatiftifhe3 über Hochzeiten und beren 
Koften. — Ein bemerfenswerther Erlaß der 
Boitverwaltung. — Die Boulevard-Regulation. 
Un Stolz, bezw. Selbjtüberhebung 

fteht der Ameritaner bekanntlich dem 

Iprihwörtlihden Spanier durchaus 

nicht nach. Aber es läßt fich nicht be= 

ftreiten, daß. er gelehriger ift, alS je= 
ner, befonder83 wenn irgendivie bie 

Geldfrage in’3 Spiel fommt, und das 

ift ja bei den meiften Dingen der Fall. 

— Wie lange hat man, haben bejonders 

die bergelaufenen Europäer, nämlich 

die Eingewanderten gegen die Wald: 
berwüftung gepredigt, und mie lange 
find die Mahnungen in den Wind ge= 

Ichlagen worden, weil man bie ameris 

faniihen Waldungen ihrer riefigen 

Ausdehnung wegen, für unerfchöpflic 

hielt. Sebt fängt man jachte an zu bes 

merfen, daß der Glaube an dieje lin- 
erſchöpflichkeit ein böſer Irrthum 
war. So hat ſich denn vor Allem die 

Bundesregierung mit großem Eifer 

auf die Forſtwirthſchaft geſtürzt, und 

verſchiedene Einzelſtaaten, in denen 
die auf Staatskoſten unterhaltenen 
landwirthſchaftlichen Akademien bie 

Hauptarbeit hierbei thun, leiſten die— 

ſem guten Beiſpiele Folge. Hier in 

Chicago gibt es ſogar eine Eifenbahn- 

verwaltung, die ſeit einigen Jahren 

ſtark in Forſtkultur macht. Sie hat 
längs ihrer Linien, bezw. auf Lände— 
reien, welche der Bund ihr ſchenkungs⸗ 
weiſe überlaſſen, im Laufe der letzten 

Jahre nicht weniger als 2,425,000 

junge Bäume angepflanzt, 625,000 

davon in dieſem Frühjahr. 

Zweck dieſer Uebung iſt, es mit der 
Zeit dahin zu bringen, daß die Bahn⸗ 
geſellſchaft ihren Bedarf an Geleiſe— 
ſchwellen aus ihren eigenen Waldbe— 
ſtänden decken könne. Bis dahin wür— 
den nun wohl freilich noch dreißig bis 
vierzig Jahre vergehen müſſen, und es 
fragt ſich, ob nach Ablauf dieſer Friſt 
man es überhaupt noch für zweckmäßig 
erachten wird, hölzerne Schwellen für 
den Bahnbau überhaupt = verwenden. 
Uber, wenn auch nicht — für die Pro— 
dufte ihrer Forftwirthichaft würde bie 
Bahn auch andermeitig quite Vermen- 
dung finden fünnen, und bie Haupt- 
ſache ift der Nuten, welchen fie durch 
theilmeife Aufforftung ihrer Lände— 
reien dem Lande im allgemeinen Ieiftet, 
mobei noch der Werth des Beifpieles in 
Betracht zu ziehen ift, das fie mit ihrer 
Maldfultur den benachbarten Qand- 
mirthen gibt. Bemerkenswerth iſt in 
dieſer Verbindung noch, daß die hier in 
Frage kommende Bahngeſellſchaft es 
vortheilhafter findet, die anzupflanzen⸗ 
den jungen Bäume aus Europa zu im— 
portiren, als ſie hier zuſammenzukau— 
fen. Und das gilt nicht nur für euro— 
päiſche, ſondern auch für in Amerika 
heimiſche Baumgattungen, wie die 
Weißtanne und die Douglas-Föhre. 
Drüben gibt es eben Baumſchulen in 
Menge, hier ſind dieſe erſt im Werden 
begriffen und nicht im ſtande, außer— 
gewöhnlichen Anforderungen zu genü— 
gen. 

* * * 

Ein zmweites und ſchlagenderes Bei— 
ſpiel der Gelehrigkeit iſt die Raſch— 
heit, mit welcher in den Kreiſen unſerer 
Landbevölkerung die Gaſolinmaſchine 
Eingang findet. Bei der Feldarbeit 
ſollen, ſtatiſtiſchen Berechnungen nach, 
bereits 200,000 Pferde erſetzt ſein 
durch Gaſolinmaſchinen, deren man 
ſich bedient, um den Boden zu pflügen 
und zu eggen, die Saat zu ſchneiden 
und die geernteten Feldfrüchte auf den 
Markt zu bringen. Und der anſtellige 
Landwirth weiß, die Gaſolinmaſchine 
noch auf vielerlei ſonſtige Art zu ver— 
werthen: beim Waſſerpumpen, beim 
Scheeren der Schafe, zur Erzeugung 
von Elektrizität für Beleuchtungszwe— 
cke, zum Betriebe von Näh- und von 
Waſchmaſchinen uſw. Gar mancher 
Städter, der in dieſen Sommertagen 
Entdeckungsfahrten auf das Land 
macht, wird zu ſeiner Ueberraſchung 
inne, daß das Maſchinenweſen 
ſich dort raſcher entwickelt als in der 
Stadt. Thatſächlich iſt auch ſchon 
längſt in weiten Diſtrikten ein Bauern⸗ 
haus ohne Telephon geradezu eine Sel⸗ 
tenheit. Der Landmann und mehr 
noch die Landfrau bemächtigt ſich mit 
wachſender Begeiſterung all' dieſer ſo— 
genannten Kulturerrungenſchaften, und 
um die von Dichtersleuten ſo häufig 
beſungene und auch in Proſa oft und 
viel geprieſene Einfachheit des Land⸗ 
lebens wird es bald völlig gethan ſein. 


* * * 


Seinen geehrten Vorrednern Sin⸗ 
clair und Herrick hat ſich jetzt auch un— 
ſer überzeugungseifriger Mitbürger 
Joſeph Medill Patterſon angeſchloſ⸗ 
ſen mit einem Buche, worin er zur 
Kenntniß des Publikums bringt, wie 
ſchandbar fidel, luxuriös und laſter⸗ 
haft es im „High Life“ hie und da zu⸗ 
geht. Ueber ähnliche Verhältniſſe ha— 
ben mehr oder weniger ſittenſtrenge 
Literaten ſich bekanntlich ſchon im 
grauen Alterthum ebenfalls zu ereifern 
gehabt, und wenn ſich dieſe Dinge nun 
wiederholen, ſo iſt das nur ein Beweis 
der längſt bekannten Thatſache, daß 
ähnliche Urſachen auch ähnliche Wir— 
kungen hervorzubringen pflegen. Daß 
mir übrigens in Amerika no nicht 
allgemein ber Gefahr ausgefeht find, 


im Quruß zu Yen ba3 erhellt 


aud einem nenerlih dom Zenfusamte 
ber Bundesregierung herausgegebenen 
Bulletin. Gegenftandb biefer Bekannt» 
machung —* die im Monat Juni in 
ben Ber. Staaten gefeierten Hochzeiten. 
Deren Geſammitzahl hat ſich, der amt⸗ 
lichen Aufſtellung nach, auf 648, 000 
belaufen, und die Geſammtkoſten, wel⸗ 
che die feſtlichen Veranſtaltungen ver⸗ 
urſacht haben, ſtellten ſich auf rund 
$50,000,000, verteilt mie folgt: Auß«- 
ftattungen, $2,755,021; Blumen für 
die Braͤute, Hochzeltsmähler, Kutſchen⸗ 
$12 BHochzeits 


—* — Hvoden⸗ ef 
’ ‚ ’ , ae T en, 
Mufit, Anfichtspofttarten, 


/ 
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Heinften Poften der Rechnung, $497,- 
365, machen die Traugebühren aus, in 
welche ji) 345,675 Geiftliche und Ma 
gijtratsperfonen getheilt Haben, jo 
daß auf jeden von ihnen $1.43 gelom- 
men find. — Alles in Allem genoms 
men läßt ber entfaltete Luxus Tich hal- 
ten. Sieht mar dabei noch in Betracht, 
daf in einzelnen Fällen die Koften jich 
weit, fogar jehr meit über den Durch» 
fchnitt geftelt haben werben, j9 ergibt 
ih, daß «8 bei der überwiegenden 
Mehrzahl der Hochzeitsfeiern jehr be— 
jcheiden zugegangen jein muß,  imenn 
nämlich) das amtlich angegebene Zah- 
lenmaterial ftiimmt. Wunbern muß 
man jich allerdings, daß diejes Mate: 
trial vorhanden tft; von wen und mie 
e3 gejammelt worden, darüber fönnte 
man fi), falls e3 einen Zmed hätte, 
bedeutend den Kopf zerbrechen. 
* * * 


Kein anderer Zweig der amerikani— 
ſchen Regierung iſt in gleichem Maße 
verzopft und bürokratiſch angehaucht 
wie die Poſtverwaltung. Nichtsdeſto— 
weniger findet ſich unter den mancher⸗ 
lei ſeltſamen Vorſchriften und Ver— 
ordnungen, in welchen dieſe hochmö— 
gende Behörde ſich jeweils gefällt, 
manchmal eine oder die andere, die ei— 
nen humorvollen Anſtrich hat. Da iſt 
3. ®. der Erlaß an die Poſtmeiſter in 
Bezug auf Briefſchaften, die ihnen von 
auswärtigen Privatparteien zugehen, 
mit der Bitte, ſie abzuſenden, als fä- 
men ſie vom Sitze des betreffenden 
Poſtamts. Der Zweck ſolcher Aufträ— 
ge beſteht natürlich darin, den Em— 
pfänger des Sendſchreibens, oft iſt's 
auch eine Empfängerin, zu dem Glau— 
ben zu bringen, daß der Schreiber des 
Briefes ſich an dem Orte befindet, deſ— 
ſen Poſtſtempel der Brief zeigt. Man 
kann ſich z. B. vorſtellen, daß ein ge— 
plagter Ehemann ſein trautes Heim 
verlaſſen hat, unter dem Vorgeben, er 
mache eine Gefchäftsreife nach der Mi- 
nentegion bon Neu = Merifto. Syn 
Wirklichkeit begibt er ich nach Nem 
York, wo man dunklen Gerüchten nad) 
ohne große Mühe ftet3s Damenbeglei- 
tung für Ausflüge nad Coney Island 
und anderen intereffanten Pläten der 
Nahbarfchaft finden fan. Um nun 
bie theure Gattin in ihrem Glauben an 
Neu-Meriko zu laffen, hat der durch 
die Lappen gegangene jogenannte Ehes 
herr fich mit einer Anzahl von Poft- 
meiftern meit draußen im Südmeften 
in Verbindung gefebt. 

DiefeBiederen würden muthmaßlich 
auch nicht abgeneigt fein, mitzuthun, 
aber — die Dienftorbnung verbietet 
alle joldhe Scherze auf das ftrengite. 
Aufgegeben werben bürfen die fraglis 
hen Briefe bon ben Poftmeiftern jchon; 
ja fie müffen fogar aufgegeben werben, 
aber bad muß mit dem, auf ben Brief: 
umſchlag zu ſchreibenden dienſtlichen 
Vermerk geſchehen: „Dieſes Poſtſtück 
iſt dem Poſtmeiſter in X. zugegangen 
bon Herrn N, in Y, mit dem Erfuchen, 
ed bon hier aus an die Wdreffe gelan- 
gen zu laffen.” 

Es liegt auf der Hand, daß ein ber- 
artiger Vermert dem Adrefjaten, und 
noh mehr der Nodreffatin auffallen 
und Mißtrauen eriveden muß in Be- 
zug auf die Authentizität der Ratur- 
Ihilderungen, welche in dem Schreiben 
enthalten fein mögen. Wer von dem 
Beitehen der fraglichen Verordnung 
unterrichtet ift, mirb berfuchen, zur 
Vermittelung bei einer Korrefpondenz, 
mie fie zur Erhaltung des häuslichen 
Friedenz in derartigen Fällen rathjam 
ericheint, fi Vertrauenzleute auszu- 
Juchen, die außerhalb des Poftdienites 
jtehen, 

* * * 

Eine Theilſtrecke der Pratt Ave. in 
dem Bezirk Rogers Park, iſt kürzlich, 
auf Erſuchen der Anwohner und mit 
Einwilligung des Stadtrathes, zum 
Parkſyſtem geſchlagen, d. h. für einen 
Boulevard erklärt worden. Am Aus— 
ſehen der Straße iſt hierdurch nichts 
verändert worden, aber für den Ver— 
kehr darauf gelten nunmehr die Bou—⸗ 
levard⸗Regulationen, und dieſe ſehen 
unter Anderem bekanntlich vor, daß 
Leichenzüge die Boulevards nicht be— 
nutzen dürfen. Der Grund für dieſes 
Verbot iſt muthmaßlich ein rein äfthe- 
tiſcher. Man will nicht, daß den Leu— 
ten, welche auf den Boulevards ſpazie⸗ 
ren fahren, durch den Anblick von Lei— 
chenwagen die Luſt am Daſein ver— 
— und der Appetit verdorben werde. 

elches aber auch die Gründe für das 
Verbot ſein mögen, es beſteht, und was 
ein pflichtgetreuer Parkpoliziſt iſt, 
ſieht darauf, daß es befolgt wird. 

In der Gegend von Archer Avenue 
hatte man bis vor Kurzem von der 
Umwandlung der Pratt Ave. in ei— 
nen Boulevard noch nichts gehört. So 
erklärt es ſich, daß der Leichenzug, 
welcher neulich die verſtorbene Frau 
Mary O'Leary-Vaughn nach dem 
Kalvarien-Friedhof geleitete, ſeinen 
Weg durch die Pratt Abe. nahm. Weit 
ift er nicht darin gefommen. Der Part- 
polizift Hallman mar auf dem Poften. 
Er hat die ganze Gefellihaft, ein- 
chließlich der todten Madame D’Rea> 
ry⸗Vaughn, verhaftet. Darüber wäre 
es beinahe zu einer kleinen Revolution 
gekommen, und die Parkbehörde weiß 
nicht genau, ſoll ſie dem gewiſſenhaf⸗ 
ten Hallman einen Ae ertheilen, 
oder ihm ſeines Dienſteifers wegen ge⸗ 
ſtatten, ſich einen 'rauf“ zu ſetzen. 
Feſt ſteht bei der hohen Behörde nur, 
daß es auch für die Folge bei dem be— 
fagten Verbot bleiben muß. —ss. 


* 


— Kindlich. Lieschen: Gelt, Ma⸗ 
ma, die Thurmwächter ſind brave 
Leute, weil ſie ſo nahe am Himmel 
wohnen. 

— Auf dem Obſtmarkt. — Junger 

err: „Was koften die Trauben?” — 

erfäuferin: „Zwanzig Pfennig, jun 

ger Herr.“— Junger * Die ſind 

mir noch theuer.“ — Verkäuferin 
x 


! 
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er Herr — und nimmt 

gehn aus feinem Portemon- 
nate 
nicht 
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Die Goidfuder: j 
(Bortfegung von der 11. Geite,) 
er das jchöne Gleihnig nicht ganz 
verbaut habe, wurde der Doktor deut- 
licher. Der brave Ralph Hopkinz hatte 
die Majfiteffe Gold in die Höhe getrie: 
ben und dann die Antheile mit einem 
Male auf den Markt geworfen; nun 
wurden fie ausgeboten mie jaures 
Biet, und fein vernünftiger Menjch 
wollte von „Maffiteffe Gold“ noch et= 
was wiſſen. Ya, Charley Morrifon, 
der große Makler in Kapftadt, behaup- 
tete fogar, e3 gäbe gar feinen Lizard 
Ereef, und Maffitefje liege im Monoe. 
Da flopfte. Seegy an den Lauf feines 
Zehnfhüffers und erklärte, er werde 
Jih freuen, bejagtem Mr. Morrifon 
den Lizard Creek zeigen zu Dürfen. 
Uber Seegy märe e3 lieber geimefen, 
wenn der Doktor biefe bedauerliche 
Ihatfache des Sturzes der „Mafji- 
fejfe Gold“ mwenigftens vor den Ohren 
des ehrlichen Dan verfchwiegen hätte; 
und ala er in der Nacht unter feiner 
Molldede lag, war er troß des reichli- 
hen Abendfhoppens ein fehr betrübter 


Mann, und er wünfchte den Doktor an 


Märe er 


jeden andern Ort der Welt. 
jo 


nicht nah Maffiteffe gefommen, 
hätten fie alle meiter im jchönjten 
Mahn gelebt. An diefer Thatſache 
hatte auch die Bereitmwilligfeit des Dof- 
tor, vier Pfund neun zu zahlen, nichtz 
geändert. Man mußte aljo etwas 
thun, und Geegy gelobte fich, auf dem 
Poiten zu fein. 

Der deutfche Doktor und feine Leute 
profpeftirten eifrig und Seegh be— 
merkte, daß fie fih längjt nicht fo 
dumm dabei anftellten, al3 fich das für 
einen Deutjchen eigentlich gehörte. 

„Sie efjen Khre erjten Datz in Af- 
rifa auch nicht?“ fragte Seegy, als er 
den Doktor in feinem Camp befuchte. 

„D nein, Mr. Brown, ich fenne 
Afrifa fo genau wie meine Tilberne 
Primdoſe.“ 

Er bot Seegy einen „Stift“, echten 
dünnen Twiſt, und Seegy langte zu 
und nahm aus Verſehen zwei. Für 
die Aufſchneiderei mußte Seegh ihm 
eins verſetzen, und er log von ſeinen 
Heldenthaten gegen die Zwazi und 
Bafuto, worauf der Doktor ruhig er— 
widerte, daß er durch ganz Maſſai— 
land gezogen ſei und die ſchwarzen 
Teufel dutendmweife ing Gras gejtredt, 
ihre Krale angezündet und ihre Heer- 
ben geraubt habe. War das nun auf> 
gejchnitten? Seegy kannte ich nicht 
mehr aus. Diefer dumme Deutfche 
fprah von Dingen, die Seeay nicht 
einmal vom Hörenjagen kannte, ala 
mären e3 Kartoffeln, die man aus der 
Erde Haubt und in der Ajche brät. So 
berfuchte e8 Seeay, dem Doktor anders 
zu imponiren. Er bat ihn, Eoeur-Af 
in die Hand zu nehmen, und jchoß das 
AB aus der Mitte, Aber er war höchit 
betroffen, als der Doktor ihm ein 
Bmeifchillingftüd gab mit der Bitte: 
„Halten Sie e3 doch einmal hoch!” 

Das mar Seeay doch etwas fatal. 
Wußte man, mie diefer verwünſchte 
Deutſche ſchoß? Aber er wollte auch 
nicht wie ein altes Weib daftehen, alfo 
hielt er das Geldftüd bad. Der 
Deutfche ging in ven Unfchlag. Aber 
ehe er durchziehen konnte, ließ Geeay 
den Arm finten und ftedte das Geld- 
ftüd ein. Zum Henker — man fonnte 
doch die Hand nicht Hochhalten, bis 
man ben Starrframpf friegte, und zu= 
dem litt er am Reißen in der rechten 
Schulter. 

„But,“ fagte der Doktor, 
dermal!” 

Dann holte er eine Flafche Whisten 
und bot fie Seegy an. Der mwijchte 
mit der Hand über den Bart und that 
einen anfjehnlichen Zug. 

„Entiehuldigen Sie,” Tagte Doktor 
Peterjen, „wenn ich noch einen Augen- 
bliet meiter zeichne. Aber ich möchte 
den Plan bald fertig haben, damit ich 
die Konzeffion in Beira befomme.“ 

Damit nahm er den Blauftift und 
30g neue Linien auf das Blatt, das er 
auf den Klapptifh vor feinem Zelte 
gebreitet hatte. 

Seeay rauchte feine Pfeife, that noch 
einen Schlud und jehaute aufmerk— 
fam zu. 

„Eine feine Arbeit, die Sie da ma= 
hen, Sir,” fagte er, um den Mund 
nicht nur für die Flafche aufzumachen. 

„Hein? Sagen Sie: Pfufcherei, Mr. 
Bromn! Da fehen Sie! Hier haben 
Sie den Cat Hill, hier Iinf3, mo ber 
Lizard Ereef den Bogen madt, und 
meine Qeute haben überall Golbabern 
angefhürft — aber mas nubt e3? 
Sie fpringen zu tief oder bermerfen 
fich, und eg Iohnt nidt, Schächte zu 
treiben und GStampfen anzulegen. 
Mer fteckt fein gutes Geld in eine Kon 
zejfion, mo die Reef3 nach) zwanzig El: 
len abfchnappen, wie ein gefapptes 
Geil?“ 

„Das tft wahr,” faate Seean, nahm 
no einen Schlud, ftedte die Pfeife in 
Brand und faate: „Good bye, Sir!” 

„Good bye ‚Mr. Bromn!” 

Am Schatten einer großen Kanbde- 
labereuphorbie fa Seeay bald darauf 
mit Tom, Ben, Xofua und den ande- 
ren Genoffen. Ob diefer Ddeutfche 
Dummtopf wirklich qlaubte, alteGold- 
fucher hinter’3 Licht zu führen? Man 
mußte, warum er und Mr. Willmann 
aeflommen und mad bie Gegend am 
Cat Hill werth war, und e8 war eine 
verwünſchte Lüderlichkeit geweſen, daß 
man ſich die Konzeſſion nicht beizeiten 
geſichert hatte, denn mit den eigenen 
Tlaims war es nicht weit her, und 
Seegh hatte ſchon ſeine Uhr bei Dan 
zum Pfande laſſen'müſſen. Nun ging 
dieſer Deutſche hin, a bie 
Konzeffion, und in pier Wochen kauf: 
ten die Leute von Kapftabt bi nach 
Zonbon für gutes Geld nagelneue Cat 

tl Shares. Aber das burfte nicht 
ein und Seegh ſchwur, ſein Lebtag 
Sägeſpähne in Waſſer eſſen zu wol⸗ 
Ien, wenn er diefem beutfchen Stein» 
—* nicht die Wurſt aus der Pfanne 
nehme. 

Der Deutſche hatte es offenbar eilig, 
nach Beira zu kommen, denn er ging 

in 


„ein an⸗ 


der folgenden zum | Heizen 
Berge und Anfete Mühe für en Bent Meran 


— 


—— der Freitag Morgen 
ie 


De wat. Gentlemen von Maf- 


fifeffe aber Iub et . auf Donnerjtag | 


Abend zu einem Glas Bier ein. 

Die Sache war mithin ernt genug, 
und Seegy befähloß, Zu handeln. Er 
gab fofort ein Telegramm an Ralph 
Hopkinz auf: „Kommt fofort, neue 
Konzejfion fichern.“ Wenn Hopkins 
Hreitag Morgen fam, war e3 Zeit ge- 
nug, ihn zu informiren, und Hop 
fin miürde dem beutfchen Pfiffitus 
rechtzeitig die nöthigen Dornen auf die 
Straße pflanzen. Ein Einfprud zur 
rechten Zeit mit Zeugen — das ge— 
nügte einjtmeilen, und Zeugen waren 


Jie ja alle, daß Kofua Parker jhon vor | 
fünf Jahren am Cat Hill profpeftirt | 
hatte, und falls Hopkins nicht recht= | 
fo mußte zur Noth | 


zeitig fam, nun, 
der Zug am Freitag Morgen aufgehal= 
ten werben, bi3 Hopkins auf einer gu— 
ten Zofomotive nahlomme, und Geegy 
und Tom legten für alle Falle eine 
fleine Mine zwei Meilen vor Maffi: 
feffe, da wo die Bahn auf der niedri= 
gen Brüce über den Lizard Creek ging. 
Der Doktor follte auf keinen Fall eher 
als Hopkins in Beira fein. 

Dann aber folgten alle ald Leute 
bon Welt feiner Einladung, und Pes 
terfen konnte fich nicht über man= 
gelnde Sympathien beflagen, falle er 
diefe an den von Dan Wilfon mit faft 
unglaublichen Schnelligkeit entforkten 
Ylafchen mefjen wollte, und ala ez ge= 
gen 10 Uhr war, und der Doktor den 
legten Scoppen nahm, da jtanden 
Seegy und feine Leute auf Schemeln 
und Kiften um ben Gajtgeber und 
jangen zum Abjchied: „He is a jolly 
good Fellow!“ und der Doktor danfte 
gerührt, befahl Mr. Willmann, alles 
zu bezahlen, was die Gentlemen nod) 
zu nehmen beliebten, und ftolperte fei- 
nem Kamp zu. Auh Mr. Willmann 
hielt indes den Leuten von Maffiteffe” 
nicht lange jtand, legte noch zwei 
Pfund auf die Bar, und Tom Potter 
war guiherzig genug, ihn auf den Weg 
zu feinem Zelt zu bringen. Ald Tom 
zurüdfam, faß Seeay auf der Bar, 
late vergnügt und meinte: „Ich Freue 
mi) auf die Augen der beutjchen 
Strohföpfe, wenn Hopkins morgen mit 
ihnen nad) Beira fährt. Und daß Du 
mir Deinen Spruch ordentlich auf— 
fagft, Zofua, oder ich jtärfe Dir das 
Gedächtniß!“ 

„Oho!“ wehrte ſich Joſua, „glaubſt 
Du, daß ich nicht weiß, wie man einem 
Pluſterhahn die Schwanzfedern aus— 
rupft? Wenn Hopkins in fremde Fen— 
ſter ſteigt, will ich ihm die Leiter ſchon 
halten!“ 

Als Dan die Lampe löſchte und 
Seegy ſich heftig auf ſeinen Zehnſchüſ— 
ſer ſtützte, um als letzter aus Dans 
Schenke zu ſeinem Kamp zu ſteuern, 
war es ihm, als ob in der Ferne der 
Pfiff einer Lokomotive ſchrillte. Sollte 
Hopkins ſchon — „Dummheit, Seegh, 
knurrte er, „Du hätteſt einen Schluck 
weniger trinken ſollen!“ 

Am andern Morgen ſtand Seegh an 
der Station und ſah nach dem Doktor 
und Mr. Willmann aus. Der Expreß— 
zug mußte jede Minute kommen, und 
von dieſen Deutſchen war noch kein 
Hut zu ſehen. Vielleicht ſchliefen ſie 
noch in ihrem Kamp, und Seegy 
wünſchte ihnen einen geſunden Schlum⸗ 
mer. Verſäumten ſie dieſen Zug, ſo 
kam Hopkins auf alle Fälle zurecht. 

„Good Morning, Mr. Brown“, 
ſagte der Stationschef, „hier iſt ein 
Telegramm für Sie.“ 

Seegh las und fluchte. Dieſer Eſel 
von Hopkins! „Komme morgen Loko— 
motive.“ Aber man hatte geſorgt. 
Seegh lief ein paar Schritte über den 
Damm und feuerte ein halbes Dubend 
Schüffe in die Luft, daß der Sta— 
tionächef eiligft in feine Wellblechbude 
Thlüpfte. Diefer Kerl, diefer Geegy, 
war offenbar verrüdt geworden. Eine 
Minute fpäter aber dröhnte ein dum- 
pfer Knall aus der Gegend bes Lizard 
Ereef, und eine halbe Stunde meiter- 
hin wußte der Stationächef, daß eine 
fleine Betriebsſtörung eingetreten 
war, und ala der Beira Erpreß eintaf- 
felte, erhob fich ein mörderliches ©e- 
zeter unter den Neifenden, denn fie 
hatten. Ausficht, ein paar Tage in 
Mafftteffe zu verbringen. Nur Dan 
MWilfon, der fofort eine Art Fliegender 
Bar auf der Station errichtete, mar 
mit diefer Entwidlung der Dinge mehr 
als zufrieden. 

Seegy aber eilte zum Kamp ber 
Deutfhen. Er wollte fie nun aus dem 
Schlaf meden. Aber er machte ein 
fehr langes Geficht, ala er an bie 
Stelle fam, wo da3 Zelt ded Doktors 
gejtanden hatte. Was war da3? Nur 
ein Haufen Afche, ein paar Bretter 
und Steine auf der Feuerftelle — ſonſt 
nichts. Sofort rannte Geegy zur 
Bahn zurüd. Jom begegnete ihm. 
„Das haben wir fein gemacht, Seegy, 
he?" Aber Seegy hatte feine Antwort, 
fondern ftürzte zum Gtationächef: 
„Dr. Peterfen und Mr. Willmann —” 

„Sind heute Morgen drei Uhr ab» 
gereift.” 

„Was? Der Zug fteht noch Bier, 
Herr!“ 

Der Beamte zudte die Achfel: „Die 
Herren hatten eine Lokomotive in Sa— 
lisbury heizen lajjen.” 

Da that Geeay einen fürdhterlichen 
Spruh auf fi felbft, daß der Be- 
amte fich fchleunigft zum zweiten Male 
falvirte, und die Baffagiere des Zuges 
ftanden im Kreife um Seegy und hat- 
ten ebrliches Mitleid mit dem Manne, 
dem da Klima von Mafftkeffe offen- 
bar nicht befam. 

Am folgenden Morgen fam Hop» 
fing. Nach zehn Minuten fanden bie 
Vaffagiere nieder im Streife, denn der 
Mann, der mit der Lokomotive herbei- 
gerattert war, und — * ſchienen 
eine kleine Schießerei wirklich ausfüh— 
ren zu wollen, doch zog es Mr. Hop⸗ 
kins doch vor, hochroth vor n 
im Speiſewagen Platz zu nehmen und 
feinem Gegner zuzurufen. daß er die 
Koſten ſeiner —* ſchon liquidiren 
werde. Ob er glaube, daß ein Mann 
wie Ralph Hopkins eine Lokomotive 
e, um einenEſelſtall zu — * 
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echter Gelegenheit die freie Yahrt an 
eine Station fünftaufend Klafter un: 
ter der Erde von Maffitefje beforgen 
zu mollen. 

Der Zug fuhr am folgenden Mor: 
gen ab, und Geegy ftand mit betrüb- 
ter Miene an Dan Wilfons Bar. Die- 
fer Deutiche hatte nun ohne Zmeifel 
feine Konzeffion, und er, Seegh 
Bromn, that gut, fich nad) einem an= 
teren guten Fled Erde umzufehen, 
denn er war blamirt, bi3 auf bie 
Knochen Blamitt. 

Da fam ofua, fein Freund Yofua: 
„Sei nicht traurig, Seegy! Komm, 
laß uns einen guten Schlud trinten, 
da3 macht die Seele leicht!” 

Geegy lachte griinmig: „Wopon? 
Vielleicht von Cat Hill Godfhares?“ 

Da lachte Yofua zutraulichh: „Aber 
Ceeay! Meinft Du, eine fo feine Ge- 
ledenheit -Jäßt man borbeiftreichen? 
Hier!” 

Und er fchleppte einen nagelnenen 
Koffer herbei: „Den hat der gutetalph 
Hopkins doch Hinterlaffen müffen, und 
ich vente, er tft ein Dutend Flafchen 
werth, he?“ 

Da huſchte ein Lächeln über Seegys 
Geſicht. Es lohnte ſich doch ſchon, in 
Maſſikeſſe zu bleiben, und als er am 
folgenden Sonntag als guter Chriſt 
ſein Vaterunſer ſprach, geſtattete er 
ſich thatſächlich eine kleine Variante, 


denn er ſagte deutlich: „Unſeren tägli— 


chen Fremden gib uns!“ Aber er 

ſchaute ſich vorher um, daß es niemand 

hörte und in die Welt poſaunte. Er 

wußte, was er ſich und Maſſikeſſe 

ſchuldig war. Ich vermuthe, der Him— 

mel hat inzwiſchen ſeine Bitte erhört. 
— — — — 


Napoleons Särge. 


Die Pariſer Zeitung berichtet über 
die Art und Herkunft der Särge, die 
Napoleons J. Ueberreſte im Pariſer 
Invbalidendom umſchließen, folgender⸗ 
maßen: Mächtig, ernſt und doch 
prunkvoll ruht der Sarkophag auf 
rundem Poſtament; vier andere Hül- 
len in ſeinem Innern umgeben bie 
Ueberreſte des Großen. Visconti baute 
aus einem korſiſchen Felsblock den 
innerſten Sarg, und wie mit Grüßen 
aus der Heimath umſchließt er den 
Todten. Konnte es anders ſein, als 
daß Bonaparte im Algailaſtein des 
heimathlichen Bodens ruht? Ein An⸗ 
gehöriger ſeiner Armee zimmerte den 
zweiten Sarg. E3 mar ein ehemali- 
ger Dffizer, der nach din Sturze Na: 
poleons fich weigerte, in ben Dienft 
der Bourbonen zu treten, und bann, 
um nicht Hungers zu fterben, Drechd> 
ler im Faubourg St. Denis murbde 
Von diejen inneren Särgen fieht ber 
Befucher der Grabftätte bed Kaifers 
nicht3; er gewahrt nur den großarti- 
gen GSarkophag, den Meijter Bis» 
conti unter Napoleon IIL. ausführte, 
Man erzählt fi Munderfame Dinge 
bon diefem Sarfophaa, und viel r- 
riged darüber tit verbreitet morben. 
© hieß e8, er beitehe aus einem einzi- 
gen, riefenhaften Stüd fibirifchen 
Marmor, den Nilolaus IL Frank—⸗ 
reich gefchentt habe. Das tft faljch. 
Napoleon III. entfanbte einen Geo: 
Iogen nad Finland, um dort, wo 
man die prächtigen Purpurblöde für 
die Ifaakskathenrale zu Petersburg 
gehauen, einen Blod zu wählen, ber 
miürbig fei, ven Sartophag für feinen 
großen Ahnen zu liefern. Viele hun» 
dert Blöde murben ausgegraben, 
fünf murben gewählt und auf dem 
Seemege nah Paris gebradt. Dort 
lagen fte auf dem Quai d'Orſah, 
ſtolze Rieſen, herrlich im Sonnen— 
ſchein funkelnd. Eine Dampfſäge 
mußte die metalliſch feſte Maſſe durch— 
ſchneiden, da menſchliche Kräfte zur 
Bearbeitung zu ſchwach waren — ein 
würdiges Material für die Hülle Na— 
poleons. Aus dieſen fünf Blöcken 
meißelte Visconti dann den Sarko— 
pbag. Ein Stein gab den Dedel, ei- 
ner -bie mittlere Sargmulde; zimei 


murben für ba Kopf» und Fußende | 


gebraudht und ber fünfte murbe das 
Poftament. Die Refte der Blöde fteht 
man noch heute aus ber Auspflafte 
rung ber Venbomefäule mie blutige 
Würfel herporragen. 
— 

— Abgebligt. — Herr: „Haben Sie 
vielleicht die gnädige Gewogenheit, 
mein jhönes Fräulein, mir gütigft 
zu geftatten, baß ich Yhnen als ein 
unbebeutenbes Zeichen meiner warmen 
Verehrung biefes Bouquet zu Füßen 
lege?" — Dame: „Warum nit? — 
Legen Ste ed nur Bin!” 

— Bäterliche — — 
brecher (zu ſeinem Sohne): Na, Karl, 
wat liegſte denn hier und faulenzſt, 
bannſte ni 
doch, det 
fang is. 
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Grieshuber: Gag’ mal, Yu- 
guſt, was ſoll eigentlich biefe neue Un- 


lich, wie glänzend fi unfere fo diel 
geſchmähte Miliz unter To fehwierigen 


gezogenheit, das nieberträchtige Pfei- | Verhältniffen bewährt hat. — 


fen den ganzen Mbenb iiber, mieber be- 
deuten? Milft Du etwa baburd) 
Deine Pfiffigkeit anzeigen? — 
Lehmann: Nee, meinen Patrio- 
tismue! Hört’ mal zu (er pfeift)...» 
Charlie: Die Pfeife jollt’ ich 
fennen! So ungefähr, bloß ’n bischen 
ganz anders, geht ja wohl ber Pieffe’- 
ſche „Pariſer Einzugsmarſch“. Nicht 


wahr? 

Lehmann: MNe jewiſſe Aehnlichkeit 
zwiſchen Piefken un' den von mich 
fomponirten un' ſoeben jepfiffenen 
Marſch is jawohl vorhanden, aber 
mein „Springfielder Einzugsmarſch“ 
athmet doch 'ne ville jrößere Bejeiſte— 
rung aus! — 

Grieshuber: Haſt Du auch einen 
Text dazu gedichtet? 

Lehmann: Na un' ob! — Ihr 
„Piefke 
lief“ ... no, no, no, nich' doch. — 
„Deneen lief, Deneen lief, Deneen lief 
die Stiebeln ſchief“. ... 

Quabbe: Bravo, ſehr gut! — 
Indeſſen ſollten Sie ſtatt des Deneen 
den HYates ſich die Stiefeln ſchief lau— 
fen lafjen!... Das märe eine mehr 
oder weniger finnreiche Anfpielung 
darauf gemwejen, daß Yates beim Lau= 
fen um die Nomination fo jchledt al= 
geihnitten hat und daß feine Sache 
ihief gegangen tft. 

Charlie: Auf Deneen paßt ebenjo 
gut die Anfpielung auf die frummge- 
laufenen Stiefel — das mird bie 
Wahl bemweifen. — Ahr glaubt doch 
nicht etwa, ba bas Wolf von SYllinois 
einen®ouverneur wieder wählen wird, 
unter dejjen Adminiftration fi alle 
Bande frommer Scheu gelöft haben, 
Mord und Todtfehlag gehetrfht bat, 
und ein Raffes und Bürgerkrieg „in 
pojjima forma” ausgebrochen ift! — 

Kulide: Er ift doch nicht an bie 
Reiott3 giltig? 

Charlie: 3 Gott bemahre! Das tft 
ja auch ganz nebenfählih. Aber Ei=- 
nem muß die Schuld aufgeholgt wer- 
den, und da ijt der Gouverneur doch 
entjchieden der Nächite Dazu, bejonders 
wenn man ihn bor den Lajten eines 
zweiten Termind bewahren will. — 

Grieshuber: Diefer Yal gibt den 
verichiebenften Elementen Gelegenheit, 
die Verantwortung dafür ihren Geg- 
nern aufzubaljen, und eber kann da= 
bei jeine Bosheit 
auslaſſen. — Wie Charlie erwähnt, 
drehen die Yeinde Deneend einen 
Strid aus der Gefchichte, um ihn auf: 
zuhängen. Die Anomnothings und 
die Patent: = Vollblut =» Amerikaner 
fchreien um Verfhärfung der Ein- 
mwanderungs = Gefeße oder gar nad) 
dem vollftänbigen Verbot der Einmwan- 
derung — die milden Horben ber 
Hunnen und Dagos jind es gemefen, 
die diefen furdhtbaren Schlag der zi> 
pilifirteften Nation in’8 Gefiht ver- 
fett haben. — Die Anti-Saloon-Liga 
hält es für nüßlich, ndthig und hübich, 
wenn fämmtliche Saloonfeeper alfein> 
telfeftuelle Urheber der Morde, als jo> 
genannte „Affefforen vor ber That” 
aufgehängt werben, denn fie haben 
den Lonchmörder in ihren Spelunten 
ausgebrütet! — Die QTemperenzler [es 
hen in dem flechten Schnaps unb 
Bier das Lafter, das bie Maflen ver- 
mwildert und zur Vegehung bon Noth- 
zucht, Blutſchande, Aufruhr, Mord, 
Mordbrenneret und allen artberen 
Schanden, Verbrechen und Lajtern 
treibt. \ Für bie Hetlgarmee und ähn⸗ 
Yiche Religionsgefelfchaften, die aus 
reiner Liebe zum Geihäft und ohne 
politifche Hintergedanten ben Teufel 
befämpfen, ijt auch bier mwieber ber 
leibhaftine Satan ba3 Karnidel, das 
angefangen bat, und die Quch Gafton 
reitet ihr Zigaretten = Gtedenpferb 
und meift triumphirendb barauf Bin, 
daß durch das Rauchen ber Gifinu- 
dein die Menfchheit rabiat gemorben 


iſt. 
Charlie: Auch die gelehrte Welt hat 
dieſe prachtvolle Gelegenheit, ſich nach 
Kräften zu blamiren, nicht vorüberge⸗ 
hen laſſen — die Aſtronomen ſchieben 
die Schuld an der Springfield⸗Affäre 
der verunglüdten Mondfinfterniß und 
ben — — u, ir hafıı 
Zaubfröfe machen bie e t 
— * und die Tebtsiner ſe⸗ 
hen den Fall als einen, etwas zu weit 
nördlich hinaufgerutſchten Tropenkol⸗ 
ler an, — 2 

Quabbe: Und mem mißt ein her- 
ftänbiger Menfch die Schuld an ben 
beflagenömwerthen Zuftänden bei? 

Grieshuber: Wenn biefer verftän- 
dige Menih zugleih ein ehrlicher 
Menich if, Sich Selbft und ben 
4,821,550 anderen Einwohnern bes 
Staates Ylinois! — Das Volt hat 
bie Regierung, die e8 verbient — und 
wenn die Regierung nicht3 taugt und 
ihren Gefegen Hohn gejprochen wird, 
fo muß das Volt, das diefe Regierung 
— na — wie * 
vorliegenden, in erſter t 
die Schuld yufchreiben! u; m 

Quabbe: Eine erfreuliche Beobadh: 
tung fonnte man bei biefer beilagens» 


| 


nah Herzenzluft | % 


Grieshuber? Jqh ſehe verzwei⸗ 
felt wenig Erfreuliches darin, daß 
junge Lädenſchwengel oder Büro— 
ſchreiber mit Schießprügeln ausgerü— 
ſtet und damit auf arme, verblendete 
Teufel losgelaſſen werden, die ſich in 
der Hibe der Leidenfhaft zu Aus» 
ſchreitungen hinreißen laſſen! 

Lehmann: Grieshuber, Du faßt 
die Sache zu tragiſch uff ... Jeſchoſ⸗ 
ſen haben die Jungens ja wohl, aber 
nich' uff die Exzellenzen (Quabbe 
ruft: Erjebenten), jaje ich ja, Erzel- 
lenzen, fondern bloß aus Nerpjöjität 
in ber Zuft, un’ jetroffen haben je 
oo Keenen nich” wie Mijthaufen, mo 
uff ihr Kommando ni’ „muhben”, 
un’ Bappelbäume, mo bom Minbe 
hin= und hergefchudelt, uff ihren An» 
ruf nich ftille jteh’n wollten! _ 

KRulide: Der junge Yellob aus 
KRankafee, mo der Milifchieman auf 
der Car gemörbert hat, war aber fein 
AUefchespeil oder ein Poplartrie, jon- 
dern ein Juhman Biing, und mas 
meine GSiiter-in-Lah ift, die jagt, daß 
fei eine Schähm und follte gepunnifcht 
werden. 

Lehmann: Mlerhand Achtung 
bor Deiner Frau Schmwäjerin — aber 
mat verjteht jo ’ne vermittmete Apo= 
theferfrau von ’3 Militär un’ feine 
Pflihten? Mit mahrem Hochjenuß 
muß ein Soldat feinen Water bodt- 
ftechen, wenn ihn fein Unteroffizier 
oder feine Dienjtoorjchrift e3 befiehlt. 
Uebrijens benfen die unmilitärifchen 
Kaffern in Kangtangfee jerade mie 
Deine jefhätte Drugitorewittwe, un’ 
det Militär-Kommando muß fich je 
mwaltig uff die Hinterbeene jegen, daß 
die Kangfangkiener den Monſieur 
Klein nich’ bei die Ohren Friejen. 

Grieshuber: Ja, Kankakee 
iſt ſchrecklich in ſeinem Zorn — das 
ganze 1. Regiment fürchtete ſich, auf 
ſeiner Rückreiſe durch das Weichbild 
der Stadt zu fahren! Statt wie auf 
der Hinreiſe die Illinois-Zentral, be— 
nutzte es für die Rückreiſe die Chicago 
und Alton-Bahn, die Kankakee nicht 
berührt. 

Quabbe: Als ehemaliger preu— 
ßiſcher Soldat habe ich mich nie für 
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han — denn, um ſchnell 

u feinem Lebensberſicherungs Ri zu 

ömmten, gibt e8 ja gat fein befferes 

Mittel, als Luftfchiffer zu werben! 

Eich das Gent zu drehen, gehört bei 

23 Handwerk nämlich zum Ge— 
ü 


Lehmann: - Zujejeben, det det Iin- 
olüd in bie beiten Luftſchiffer-Fami— 
ten vorflommen fann — uff ‚andere 
Meije iS aber fo'n moderner Yjakus 
(Quabbe ſchreit Ikaros) ſaje ick ja, 
Iſakus in ſein Jeſchäft tauſend Mal 
ſeines Lebens ſicherer, als alle anderen 
Leute. 

Grieshuber: Dummes Gequaſſel 

Lehmann: So? Haſt Du, Schlau⸗ 
meyer, ſchon jemals jehört, det 'n Luft⸗ 
ſchiffer von 'nen Ottomobile oder 'ne 
'Straßenbahn dodtjefahren is? 

Alle: Au! Mu! Au! 

Charlie: Das thut's — und hier 
ſind die Karten! 

Für die Rüde. 

. Wiener Badhähnel. — Zu 
biefer Delitateffe zerlegt man Kleine 
junge Hähnchen in 4 Theile und trod= 
net bie Stüde mit einem Tuch gut ab. 
Durh einen Schlag drüdt man die 
Stüde flach, reibt fie mit Salz und 
einer Kleinigkeit Pfeffer und mendet 
jedes Stüd in Mehl, darnad) in ge- 
Ihlagene Eier, die mit etwas Wafjer 
verdünnt find, — auf jedes Ei einen 
Eplöffel Waffe, — mendet das 
Vleifch darauf in trodne Brotfrumen 
und prät e8 in fehr heigem Fett fchon 
braun und gar. 

Gebratene Tomaten. 
Reife, große Tomaten fchneidet man in 
nicht zu dünne Scheiben, taucht fie in 
gejchlagene Eier, wälzt ſie danach in 
EradersKrumen und brät fie in gu 
tem, heißem Fett auf beiven Geliten 
bräunlic, Hat man eine Fleifchplatte- 
boll fertig, fo gießt man 1-Eleine Taffe 
Rahm (oder auch fette, fühe Milch) in 
die Pfanne, rührt 1 ERlöffelnol Mehl 
mit Milch glatt, gibt es in die Pfanne 
und fügt Schließlich ein gutes GStüd 
Butter, Pfeffer und Salz Hinzu. Hat 
diefe Maffe gefocht, fo gießt man fie 
über die Tomaten-Scheiben. 

„Scalloped Tomate?” — 
Man beftreue den Boden einer mit 
Butter ausgefehmierten „Orantt”= ober 
irdenen Schüffel mit einer Schichte 
Brader- oder MWeißbrotsfirumen, ver: 
theile minzige Butterfloden darauf, 
ftreue Pfeffer und Salz darüber. Nun 
folgt eine Schichte oder Lage Tomaten 
(frifhe oder „gefännte”), bann fol- 
gen wieder Ktumen uf. im MWechfel, 
bis die Schüffel fast gefüllt if. Die 
oberfte Lage muß aus Krumen, But- 
ter, Pfeffer und Salz bejtehen. Dies 
Geriht badt man etwa 3 Stunde im 
Badofen. 

Angel Food Ice Cream. — 
Zu dieſem feinen Gefrorenen kocht 
man 2 Taſſen Milch mit 1 Taffe Zu— 
der, gibt 7 geſchlagene Eigelb hinzu, 
in bie man 4 Theelöffel Salz gerührt 
bat. Wenn die Maffe aufgefocht hat, 
hebt man fie fofort vom Feuer, und 
gibt 1 Eplöffel in 4 Taffe warmen 
Waffer aufgelöften Gelatine hinzu, 
giegt die Flüffigkeit durch ein feines 


bie hiefige Miliz erwärmen können; — ! Gieb, gibt 1 ERlöffel Vanilla und 1 
und ein Milizregiment macht auf mich ! Eplöffel Zitronenertraft Hinzu. Man 


den Eindrud einer 
wie ich fie als 
Junge in Meftpreußen und Polen ge- 
fehen habe. Diefe Schüten, bie gleich- 
zeitig ji) das Anjehen einer Bürger: 
mehr geben wollten, waren hübjch Auf- 
gepußt, machten einen gewaltigen NRa= 
dau bei ihren Aufzügen und Ererzitien, 
hatten das große Maul in ben Hnei- 
pen, aber jobald die Nahricht kam, 
daß die polnifchen nfurgenten ans 
rücken, hörte und fah man von ihnen 
nichts, biß die Luft wieder rein und 
die böfen Polladen abgezogen waren. 

Ich Tenne einen Chicagoer Zeitges 
nojjen, der aus dem gefchichtlich be= 
rühmten Czarnifau ftammt, wo fein 
Vater Buchbindermeifter und Gtadt- 
berorbneter war. Der hat anno 68, 
als die Polen den Teufel im Leibe hat» 
ten und alle Niemieg (Deutfchen) ums 
bringen mollten, mit einer ganzen 
Bande von 500 Anfurgenten allein 
parlamentirt und fie zum Abzug beimo- 
gen, während die Schüten von Czars 
nifau und bie ber benachbarten Schwe— 
fterftädte Filehne und Usz fich in ben 
Wäldern oder Netzeſümpfen verſteckt 
hielten. 

Charlie: Die Miliz aber ſelbſt 
nimmt ſich als Wehrſtand des Landes 
ſehr ernſthaft. — Der Kriegszug nach 
Springfield, der doch für jeden Ope— 
rettendichter das gefundenſte Freſſen 
iſt, erſcheint den Milizlern als ein Gr⸗ 
eigniß, das Klio mit ehernem Griffel 
in bie Tafeln der MWeltgefchichte eintra- 
gen follte: Da biefe Dame aber wahr» 
ſcheinlich zu verſtändig iſt, ſolches zu 
thun, ſo haben, um bie Erinnerung an 
bie „Schlacht von Springfield” mad- 
zubalten, bie Offiziere „Ihe Ordre of 
the Sangamon County Campaign“ 
gegründet! 

Grieshuber: Mit meiner, nicht bes 
fonderd hoben Meinung von unferer 
Miliz ftehe ich nicht allein! Rein Ge 
tingerer, ald ber General-Unmalt 
Scott nahm neulich Gelegenheit zu bes 
merten: „Die Unmwefenheit ber Hit 
ſoldaten hat auf den Durchſchnitts⸗ 
bürger die Wirkung, wie eine Mufil- 
tapelle auf einen Kleinen Jungen — er 
wich, bergnügt und fängt an, zu tans 


gen! 
Manche Leif⸗Inſchurenz⸗ 
nl 


Rultde: 

Kompantes müffen aber * 
nſcherbs 

einer die 


liſchie Bißniß for meitle 
inkriehſen 


unwillkürlich 
Schützenkompagnie, 


riegarden, denn wenn 
Uſchie dſcheunen thun, 
ſie ſeine Priemiums. — 


Lehmann: Wat Leben un' Sterben, 


namentlich Sterben — * ſind 
bie Lebensverſicherungsleuie überhoopt 
'n bisken ängſtlich veranlagt. — So 
haben ſie ja Veh fojar die Quft-Bal- 
looniften, lenkbaren Quftfchiffer 


allens, wat nich’. Federn dat und 
fitefen bubt, durch eine Prähtumss 


erhöhung gekränkt. 


werlhen Gelegenheit doc) machen, nam» Duabbe: Da haben fie gar-nicht.fa 


und. 


Ihlägt 3 Taffen füßen Rahm, bis er 
felt ift und gibt diefen zu ber Flüffig- 
feit, wenn fie ganz Zalt if. Dann 
gießt ma alles in den ce Cream 
Freezer, und gefriert bie Maffe recht 
feft. Mit diefem Icre Cream füllt 
man eine yorm, in deren Mitte man 
folgende Mifchung fült: 4 Eiweiß 
THlägt man zu jehr feitem Schnee, 
gibt 4 Taffe feinen Zuder und 1 Iihee- 
löffel Mandelertratt Hinzu und 
Ihlägt weiter, bi3 der Zuder aufgelöft 
tft. Dann gibt man 4 Taffen fteife 
Chlagfahne Hinzu, mengt alles qut 
durcheinander, gibt die Maffe in die 
Vertiefung im ‘ce Cream, verfchlieht 
die Form und padt fie auf 3 Stun 
ben in Ei3 und Galz. 

‚Srüne Gemüje mit Genf 
einzumaden —1 Quart ganz 
Heine grüne Gurten, 1 Duart gelbe, in 
Heine Streifen gefchnittene Gurten 
(geihält und entfernt), 1 Duart grüne 
Zomaten in Scheiben gefchnitten, 1 
Quart kleine weiße Perlzwiebeln, 1 
Quart Bohnen, die man abgekocht hat, 
ebenſo gelbe Wurzeln und Blumenkohl, 
je l Quart, Das grüne, rohe Gemüfe 
legt man 6 Stunben in ftartes Salz» 
mwafjer, ehe man e3 fchneidet. Dann 
bringt man e3, nachdem e3 gefchnitten 
ift, zum Abtropfen ayf ein Sieb, und 
impenn e8 troden ift, gießt man kochen» 
den Efjig darüber, läßt eg 10 Minus 
ten jtehen und gibt dag Gemüfe wieder 
in das Sieb, Bon 14 Taffe Mehl, 8 
Eplöffel gemahlenen Senf, 1 Ehlöf: 
fel Zumeric bereitet man einen Brei 
mit faltem Efftg und rührt ihn glatt. 
Dann gibt man 18 Taffe Zuder, 4 
Taſſe Salz und genügend Effig dazu, 
um 23 Quart zu mejjen. "Die Flüfe 
figfeit focht man unter ftetem Umrüb- 
ven, biS fie eben umd bidlich erfcheint, 
dann gibt man alle das Gemüfe hin- 
ein, läßt e& eben heiß werden und 
fült die Pidels in Steintöpfe ober 
Glastannen, die man feft verfiegelt. 

S alz gur ten. — Mittelgroße, 
frifchgepflüdte Gurten mäfcht man 
rein und trodnet fie forgfältig ab, 
midelt fie in Weinblätter und legt fie 
nebit Dillfraut in ein früßchen oder 
einen Steintopf, gibt zwifchen jede 
Schicht Lorbeer⸗, Kirſche und Wein- 
laub, kleine Stückchen rrettig, eine 
Behe Knoblauch, Meine Pfefferkörner 
und eimas pulderifirten inftein, 
Dann kocht man Waffer mit Salz und 
Meineffig, auf ein Ouart Waffer eine 
Handvoll Salz, und gieht dies noch 
heiß über bie Gurken. Na) 24 Stun: 
den gieht man das Salzeffigivaffer ab 
und iv lt died nochmals und 
forgt dafür, dab die Gurken tes be» 
beit find von ber Ylüffigkeit, im Faß 
Ei * ben- Spund nicht 

zu unb 
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mit Dill. — Mittelgtoße, grüne 
Gurken lege man zuerſt 24 Stunden 
in friſches Brunnenwaſſer, trockne ſie 
ab und lege ſie mit Weinblättern und 
Dill durchſchichtet in einen ſauberen 
Steinkrug. Hierauf koche man eine 
Salzlake, gieße ſie heiß über die Gur— 
ken und laſſe ſie über Nacht damit ſte— 
hen; am andern Morgen gießt man 
die Lake wieder davon und kocht die— 
ſelbe zum andernmal, gibt ſie kochend 
über die Gurken. Je länger man die 
Gurken aufzubewahren wünſcht, deſto 
beſer iſt es, nach einem Zeitraume von 
3 Tagen die Flüſſigkeit öfter auf⸗ 
zukochen. Will man indeſſen Salz— 
gurken mit Dill ſehr bald gebrauchen, 
ſo übergießt man ſie mit einer nur 
ſchwachen Salzlake (auf 2 Quart 
Waſſer eine Handvoll Salz), die man 
gekocht hat und erkalten ließ; zum läns 
geren Aufbewahren macht man die 
Salzlake doppelt ſo ſtark. 


Der Es oiſt. 
Von Wilhelm Wela⸗Wedelsheim. 


Je länger ich darüber nachdachte, 
deſto mehr feſtigte ſich in mir die Ue— 
berzeugung: mein Freund Müller iſt 
ein Egoiſt, ein ganz gewöhnlicher 
Egoiſt! Wie anders vor zwanzig Jah— 
ren, als er noch Rechtspraktikant war. 
Sein einziger Wunſch war, die Stu— 
fenleiter der Rangklaſſen recht bald ſo 
hoch zu erklimmen, daß er einen eige— 
nen Hausſtand gründen könnte. Ja, 
er war damals im denkbar beſten 
Fahrwaſſer, um als braver Ehemann 
zu landen. Aber Zeiten und Men— 
ſchen ändern ſich! Mit raſtloſem Eifer 
hatte er ſich durchgebiſſen, hatte Stufe 
um Stufe erſtiegen, ſein Gehalt war 
längſt ſo groß, daß er an einen eigenen 
Herd hätte denken können — doch die 
Verwirklichung der Jugendpläne blieb 
aus. Müller wurde ein zäher Jung— 
geſelle. 

Ich erklärte mir das ſo, wie ich mir 
ſchon zwanzig andere ſolche Fälle er— 
klärt hatte. Das Feuer der jugendli— 
chen, himmelanſtürmenden Leidenſchaft 
war im Aktenſtaub erſtickt, und an 
Stelle der geträumten Ideale war 
der kühle, nüchterne Verſtand, die ſo— 
genannte „reife Ueberlegung“ getreten. 
Müller hatte wahrſcheinlich angefan— 
gen, vorſichtig zu rechnen, und dabei 
gefunden, daß er von ſeinem Einkom— 
men als Junggeſelle ſehr gut und 
luxuriös leben könne, daß es aber 
knapper zugehen würde, müßte er die 
Summe mit mehreren theilen. Ja! 
Ein Egoiſt war er geworden, nichts 
weiter als ein Egoiſt! 

Das Leben hatte ung auseinanderge— 
führt. Ich mar ftändig in Wien ge= 
blieben, Müller hingegen hatte ala Be- 
amter bie lange, ungewijfe Wanbde- 
rung durch die Provinz angetreten, 
bon der der Meni gewöhnlich erft 
nad) langen Jahren als grauer „Herr 
Rath” in die Hauptſtadt zurückkommt, 
gemöhnlih nur ala Penfionift— wenn 
e3 ihn dann überhaupt noch nad Wien 
zieht; denn auch das LXeben in ber 
Provinz hat feine Annehmlichkeiten 
und fejjelt manden fürd Leben, ber 
früher außerhalb der Hauptftabt fter= 
ben zu müfjen geglaubt hätte. 

Selten nur erhielt ih Nachricht 
von Müller. Hier und da fam eine 
Vifitenkfarte von ihm mit ein paar be= 
quemen Morten zu Geburtätagen oder 
zu Neujahr auf meinen Schreibtifceh 
geflattert; das war alles! Und all: 
mäbhlich blieben auch Ddiefe färglichen 
Lebenzzeichen aus, und ich ftrih Müls- 
ler endlich ganz Au3 der Lifte meiner 
Freunde. — — 

Da kam eines ſchönen Tages ein 
Brief von ihm, ein ſchier endlos lan— 
ger Brief! 

— — „Ich feiere heute meinen vier— 
zigſten Geburtstag“ — ſo ſtand darin 
— „und wenn ich ſage: ich feiere, ſo 
mußt Du das ſo verſtehen, daß ich 
allein in meiner Junggeſellenbude ſitze 
und trübſeligen Erinnerungen nach— 
hange. Du kannſt es glauben, ich 
hatte mir dieſen Tag früher ganz an— 
ders vorgeſtellt. Ich ſah mich im Gei⸗ 
ſte in einer gemüthlichen, ſo recht be— 
haglichen Wohnung, an meiner Seite 
ein liebes Weib und rings um den 
Tiſch „unſere“ Kinder — und dann 
hoben alle die Gläſer, ſtießen an mit 
mir und tranken auf mein Wohl, auf 
daß „ihr Papa noch lange lebe!“ — 
und dann neigt mein Weib ſich zu mir, 
eine Thräne glänzt ihr im Auge, ſie 
küßt mich innig, und ich bedecke ihre 
beiden lieben Hände mit Küſſen, ihr 
dankend für alles, was ſie mir gege— 
ben, womit ſie mich beglückt hat. 

Du weiſt ja vielleicht noch, daß es 
mir als das Ziel meines Lebens er⸗ 
ſchien, einen eigenen Hausſtand, eine 
Familie zu gründen. Da wollte ich 
mich erholen von dem trodenen Dienit. 
Wie habe ich mich auf das Glüd ge- 
freut! Wir waren ja zu Haufe aud) 
fol) eine fyamilie gemwefen, 'mit allen 
Gedanten- ein einzig Ganze8 bildend, 
mit allen Fäven des Lebens anginan= 
dergefnüpft. Das erjehnte, erhoffte 
Slüd ift nit gefommen — ih bin 
heute allein! 

DO, mehr alö einmal habe ich heira- 
then mollen, aber immer erwucdhs ein 
Hindernig. Das erfie Mal maren 
mein Titel und mein Gehalt no zu 
flein. Das zmeite Mal fand meine 
aufrichtige Zuneigung nicht die rechte 
Ermiderung, das britte Mal über— 
trumpfte mich ein glüdlicherer Neben- 
bußler, ala ich mich fon am Ziele 
wähnte — und fo flogen bie Kahre da» 


bin, und mein Unternehmungägeift er». 


mattete. Aber noch immer jchmebte 
mir das anmuthige Bild eines Fami⸗ 
lienkreiſes als höchſtes Ziel vor. Ich 
fühlte in mir genug Kraft und Liebe, 
um babon af andere, an frau und 
Kinder abgeben zu können, mit benen 
th bann alles getheilt hätte, was in 


mit iſt. 
will Dich aber nicht mit 
ufzäblen aller meiner mißlunges 
langweilen. Des Iehten 
th gebenfen. E83 mar bor 
fünf Jahren, als ein neuer Bezirks- 
tichter in unfere Stabt berfegt wurbe, 


Ein ehrlicher Bofter, 


schnee 


Tüch! ein Dollar brauch! beza 


M 


werden bis geheill 
Srankgeiten der Männer 


— ——— 


Meine modernen Melhoden heilen, wo die allmodiſchen 
Metgoden nicht einmal zu Cindern vermodjlen, 


Jch heile und zwar nachhaltig ' 


ERTL ET SEREEEETE TEILTE EEE EEE REEL STDN u en a z 
‘Schnurarlig ‚verknotele Venen in 5 Tagen (fiher und Jjmerzlos), 7 


Beihwerden in ID bis 20 Tagen, 
Binutvergiftung in 30 bis 90 Tagen, 
Nervenſchwäche in 30 bis 9 Tagen, 

Schwäche in Wbis 20 Tagen. 


Rervöſe Schwäche nachhaltig geheilt. 


Macht kein Verfuhd.Laboratorium and Entem Körper. Ich exberimeitire nidt. Schnelle und banernde Hellung sarantirk 


8. 3. Tiltotfon, Mi; ©, 
Etablirt 1880, 


Junge Männer. 


Seid Ibr der Verfuchung erlegen und Opfer Tchädlicher, fhlechter Ge 
fobnbeiten geworden? br begreift die böjen Folgen. 
i Ringe unier den Augen, gebeugte Form 
aufaebaltene Entwidelung. Euer fhüchternes, traurines Geſicht und 
furchtfames Betragen erzählen der Welt Eure Berirrung und untergras 
{ e 4. Böfe Träume, erihöhfende Verlufte der Arait u. f. 
m.find die fortwäbrenden Abnänke von Eurer Lebenstraft und führen 

& au r e. Verliert den Mutb nicht. Ih Tann 
ud für die Pflichten und Veranünen des Lebens borbereiten und Eud 
wiederum Au einem Mann unter Mäntern immadert. 


Waſſer⸗Be 


Waſſerbeſchwerden und Schwäche ſind yet berbetbliche Leiden, de Hand in 


bidlihes Gefiht, die dunlien 


ben Eure Eriitena. 
icherlich zu einem borieltigen € 


elbit, im Genentbeil, fie_ierden immer Th 


tr Ichlimmer, 
eiden, Komplifationen gefährliher und tödtlicher Natur. 


eine unmwilienichaftliche 
er jih befand. 


Dielen ichmerabaften und Köfen 


Meine Heilung bon Waflerbefhwerden ift Ticher 
Bandlıitg, auber dat fle wunderbar beilend_mirkt, tft anti-entzündend, anti 
zen oder Unannebmlihfeit in gründlichiter Weile, Ich veribrehe jedem Leidenden bon Walferb 
öfen Symptomen, die dad Neben begleiten. 
Entzündung und Wundbeit berihmwinden und bie Echiwärungen werden aebeilt. 
Keitärlt und eine bollitändige Winderberitelung aur böligen Gefunddeit 


ichwerden 


Euer fables, 
bermedrt. 
und Eure Lebens 
au organifhen KXeiden 
fein joltet. Ihr dabt 


aber 


ut, um 
borbanden fein. 


und wenn. bernadläffiat oder 
Die Methode d ES ne 


Jede Verſtopfung Ift auf 
wird eratelt. 


n 
melde die Beiden wahrer Mannestraft 


nd. 
t Tommi, went. Ar Euren Suitand erfennt und @ 
+ hr au beben, fo mögen noch viele goldene Babre eu 


fiber, fehmerzlos und dauernd und frei dom 
Bi ' feptifh. und Teiimtödtend, und die Heihın 
glamerben „pofe nad auernde 
nımer entfernt, alle 
Die Prüfen neomen ibre gewöhnlige Größe an, das Ghitem 


Mäntter in mittleren Jahren. 
f dfeht bt tweifel die Strafe Ber 
— ———— —— heben Men haben &u ch Id 


Gebeime Krankheiten _b 
ft aeſchwacht. 


aben Syſtem ungt en 
| Eure vernadläffiaten. Shwäden » 
ER a I Rufe 
ı nergie u en, 
A Ihr feid alt, ebe 


Euer 


ihmerzlos bejeitigt. 


Sand gehen in d 
unrichtia bebandelt, entwiceln 
idendß vie ſie von den meiſten Aer 


t 
d t werben, denn fie brigat den Patienten in hlechtere Umftände, 
Bebandlung und Tarın nicht fharf aenug berdamm 8 — 


aännlichen Syſtem. Sie bellen ſich bon 
a fe fih au Blafer „m en⸗ 
it “ulm, 


en angeordnet 
n 


nelden 


Ser 
wird eraiet 
Entleerungen 


Anſteckende Blutvergiftung nachhaltig geheilt. 


Wenn einmal die giftigen *9 
babon Kor Sie Ihont weder Al 
ul 


it, ter_no 
Bidel, ferfarbige, Flecken, W 


den 


heit im etften welten, oder Filten Stablum babt, fo fommt 
ift ein Svegſſilum im vollen Sinne des Wortes. Sie 


handlun 
lich alle Svuren von 
ausgeſest. dak ſie wiederkehrt. 
laſſen? Lauert das Gift no 


Gift aus dem Körper. 


A⸗; Due das Blut verſeucht 
Geſchlecht. Ra 


Nich 
Sabt Ihr Eure Gefundbeit einem unfähigen A 
noch immer in Eurem Körver? Wo 
ftedt und dieler Fluch für Generationen lalten bleibt? KRonſultirt mich ſo 


ng nodh Reichthum. 


efhhwüre, Anoenfchmerzen habt, 


t au mir und Ihr Mmerbet 
rſtört ſchne 


ft Ihr noch in 
r 


n 
e die Gifte, reiniat bie. Haut, reint 
t nur erben alte Spuren der Krankheit Befeitiat, fendern Ibr 
vatbefer oder Urat anbertrant, ober ann 
ms beiratben, wo Ahr twißt, dab Nbr Eure Lebensge 
ort. 


ſo iſt es wichtia, d 
wunder 


e 
cid aub ni de tab 
Eud anf Batenime 


Krampfaderbrudh und weshalb er Schwärhe herporruft. 


Ihr fraat, wesbalb iſt dieſer Zuſtand eine ſchlimme Krankbeit und wie lann ſie Schwäge herborkufen? Hierüber 
Speifen und Räbrmittel enthaltet, ſo werdet Ihr ſchwach und Bun 
e Menge u, Dualitä 
{ f Kö d_beadulb Iit Die Geln 'öheis eines jeben Ban mei. Ders 
nem gefunden Körper und beöda e Gefundbeit eines jeden Man nes, der an 
Hen aelhtwächlen Adern zutücdgebalten Yotrd, ift Aukerft ungelund, ba es Au Meineh Klümbihen nerinnt, m 
umben werben oft duch die Birfulation in die verſchiedenen ä 
lähmuna, Ehlanläbmung, Wahnfinn, Hera» u. Nierenleiden u. andere tödtliche Kompli 
don $10 bis $20 
binnen se eine ....don $ 5 bis $15 


Hämorrhoiden ............ a von 810 bis 815 
von $ 5 Bis $10 
JJ EEE von 815 bis 840 | 


Geihwüre und Hantkrankheiten.....- ...bon $ 5 bis $i5 


Buftand, Die Organe erhalten nicht die Fang 
den und dabinihwinden. Da die Birfulation tr 


fhaden Tönnen. Die RI 


Krampfaderbruch 
Waſſerbruch .. 


Nervenerſchöpfunge. 


e ganze 


Hautausſchlüge 
Blaſenleiden 


ane Wenn | 
br Fünnt Eure aemobnte Arbeit nicht berrihten, it es au 
Ey bie —JI ine Rirfulation, und die Yolge ift, da it 
© Nerben- und Leben3tfraft eines en — 
Hiefemauftand ieidet, tn®efabr. Das üherbiste@fut, mel 
Te HG Ahamelge 
beile ‚und ? E 
tionen Eniteben aus einem bernadläffintenstramb bruch. 
Blutvergiftung .... 
Verlorene Manneskraft 
Waſſerbeſchwerden 


ich: Al) 


- von 610 Bis FRO 
.von 86 bio 3816 
enenanwerme, don $ 5 5i8 810 

ano» san. NM $ 8 bis $10 
Benbtwesrend se,..bon $5 bis $15 


Nieren ⸗ Zuftände. icon cncnnniesonne. DM $10 bis 625 


Es wird Fein Geld beanſprucht, um die Kur anzufangen. 


H. J. Tillotson, M.D. 


der greife, ehrliche Spezialift, 
91-93 Washington Str., zwiſchen Clark und Dearborn Str. 


Office⸗Stunden von 8 Uhr Moxge 


Man ſchuelde dieſe Annonae 


Er kam von Wien. Es erſchien mir 
ſonderbar genug, daß er Wien freiwil— 
lig mit unſerm Neſt vertauſcht hatte. 
Er hatte eine ſehr hübſche Frau und 
zwei Kinder. Dieſe Kinder! Beſtän— 
dig ſehe ich ſie vor mir, zart wie 
Wachspuppen, ſtill, wie erſchreckt. Und 
Petting ſchien doch ein ſo guter Menſch 
zu ſein! Noch ein Familienglied war 
da — die Schweſter der Frau Petting, 
Fräulein Hedwig. Sie war ſchon 
über das erſte Mädchenalter hinaus, 
und doch lag über ihrem ganzen Weſen 
ein unendlich zarter Hauch. Nur er— 
ſchien ſie zuweilen auffallend ernſt, 
ſchweigſam. In meiner Jugend hatte 
ich mich allerdings immer nach einem 
temperamentvollen Mädchen geſehnt, 
aber das ändert ſich ja im Alter. Und 
ich war damals doch ſchon fünfund— 
dreißig Jahre alt! 

Dem Bezirksrichter Petting ſchien 
ich ſympathiſch zu ſein. O, wie er⸗ 
wünſcht mir das kam! Ich durfte ihn 
öfter beſuchen, durfte öfter in Hed— 
wigs Nähe weilen, durfte dieſelbe Luft 
mit ihr athmen — na, wie das eben 
die Dichter immer ſo ſchildern. Und 
dann ſagte ich mir endlich eines ſchö⸗— 
nen Tages: Heute Abend — oder nie— 
mals! Weißt Du, in gewiſſen Jahren 
iſt ein ſo energiſcher Entſchluß noth—⸗ 
wendig! 

Als ich die Petting'ſche Wohnung 
betrat, ſaß Petting ſelbſt im Kinder⸗ 
zimmer bei ſeinem Söhnchen, dem er 
bei irgend einer Schularbeit behilflich 
war. Wir aßen hernach Abendbrot, 
und Petting ging wieder zu den Kin— 
dern. Ueberhaupt beſchäftigte er ſich 
häufiger mit den Kindern ala die Mut— 
ter. Ich weiß heute nicht mehr ge- 
nau, wie e8 gefommen mat, aber ih 
fagte jo etwa von trauter Häuslich- 
feit und YFamilienglüd, und mie fi 
die Geele der Eltern in den Kindern 
miderfpiegel.e E3 follte bie Einlei- 
tung fein zu dem, was ich zu fagen 
borhatte. Da ereignete fich mitten in 
meinem rbhetorifchen Anlauf etwas, 
was ich am alleriwenigften erwartet 
hatte. Ich jage: am allerwenigiten, 
denn ich fonnte nach bem bisherigen 
Benehmen gegen mid) annehmen, daß 
ih Fräulein Hebmig nicht gleichgiltig 
geblieben fei. 

„Ja, bie Kinder!” fagte Frau Pet» 
ting eigenthümlih Bitter. „Ein Jod), 
ein zentnerfchrveres Joch find fiel” — 

& jage Dir, biefe Worte hatten im 
Nu den ganzen Yyaben meiner Rebe 
zerriffen. — Jod! 

Und Frau Betting fuhr Base „Die 
Männer können freilich leicht reden, 
Aber wer ift der Sklave? Das Weib! 
— Gehen Sie, daß ijt auch der Grund, 
warum mir bier Jigen, obgleich wir 
[bon in Wien fein fünnten. Uber was 
batte ich eigentlich in Wien? Bei mei⸗ 
ner Heirath bachte ich, daß für mic 
nun ein —— neues Leben be⸗ 
ginnen werde. eute mich ſo ſehr 
enblich ein bischen aufleben gu nl 


Über die Freude bauerte nicht Lange. 
ahr um mar, fonnten wir 


Bebor ein 
Kindtaufe feiern. Sie lönnen fich.gar 


3 618 12 Uhr Mittan, bon 1 513 5 Uhr Nachittnas, bon u 
nd Beinge biefelbe mit, da fie aur freien 


aus 
nicht vorftellen, tote angefettet ich nun 
mar. Sch hoffte aber, daß es wieder 
anders, wie vordem, werden würde. 
Sobald nur Leo etwas größer wäre. 
Aber dann kam Mizzi. Und nun war 
nicht mehr ich die Hauptperſon im 
Hauſe, ſondern die Kinder! Auf den 
Knien habe ich Gott gebeten, es möch— 
ten ihrer nicht mehr werden, ich hatte 
genug an den Zweien, aber ich — blieb 
auch die Sklavin. Wollte ich einen 
Ball beſuchen, war die ſtändige Re— 
densart meines Mannes: „Und die 
Kinder? Willſt Du denn die allein laſ⸗ 
ſen?“ — „Iſt denn die Anna nicht 
da?“ — „Du möchteſt doch die Kinder 
nicht vielleicht der Anna die ganze 
Nacht über anvertrauen?“ — O, wie 
viele Nächte habe ich unter Thränen 
durchwacht! Weil Anna, das Mädchen, 
den Kindern nicht genügte, mußte ich 
gleichſam in Feſſeln ſchmachten, des— 
halb durfte ich kein Vergnügen haben. 
Wiſſen Sie, damals war Hedwig noch 
nicht bei uns, denn Mama lebte noch, 
und ſo mußte ich immer und immer 
bei den Kindern ſein und ihretwegen zu 
Hauſe bleiben. Wollte ich ins Thea⸗ 
ter, in ein Variete, zu einem Konzert 
oder einem Ausflug, immer war mein 
Mann da mit feinem: „Unb bie Kin- 
ber?" 

Lieber Freund! In einem Mugenblid 
Tab ich bie Schattenfetten der Petting’- 
chen Häuslichkeit. Dieſe herzloſen 
Worte der Frau zerriſſen vor meinen 
Augen plötzlich den hübſchen Vorhang 
des Scheins, der die Schäden dieſer 
Ehe deckte. Der Ton in Frau Pettings 
Stimme war, je länger ſie ſprach, um 
ſe ſchärfer und bitterer geworden. Für 
dieſe Frau war die Exiſtenz ihrer 
Kinder nur die Verderberin von Ge— 
nüſſen und Vergnügungen. Damals 
mußte ich an meine ſelige Mutter den⸗ 
ken, deren Ein und Alles auf der Welt 
ihre beſcheidene Häuslichkeit. geweſen 
war. Ich mußte mich fragen, und 
bie fyrage allein erfchien mir jchon hie 
ein Undant gegen die Theuere —: 
Meinte deine Mutter auch einmal, weil 
fie fih als bie Sklavin ihrer Kinder 
fühlte? — Gleich einem Bilde auf Fla- 
tem Krnftallgrund fteht die Seele ber 
Outen dor mir, und ich kann Tagen, 
daß ein folder Gedante meiner Mutter 
gewiß nie gefommen war, 

Mit feinem Worte hatte th bie Re- 
be ber Frau Petting unterbrochen. * 
lauſchte nur auf den ſonderbaren Ge⸗ 
genſatz, den die Laute aus dem Neben⸗ 
— zu den erregten Worten voll 

nmuth und Haß dieſer Mutter bilde⸗ 
ten. Da drinnen ſaß Petting bei den 
Kindern und der kleine Leo ſagke ein⸗ 
tönig mit dümner, ſchüchterner Stim— 
me ſeine Lektion her. Was klang alles 
auß biefer Stimmie heraus! Wenig⸗ 
ftend mir fehlen eß fo in biefem Augen» 
blick, wenigſtens fuchte ich ben Klang 
zu deuten — arme Kinder. — 
hatte alſo geſchwiegen und nur 
zugehört. Von Zeit zu Zeit wagte ich 
forſchend in Hedwigs Antlig zu bli— 
den, aber immer wieder ſenkle ich den 


Blict. Cs überlief mich eißtalt bei den \ fen. 


r Abends. Sonntags ir don 1 he 
nterfuchung berechtigt, 


| Morten der Frau; — ivenn ich bafin 


Hedwig anſah, ſchwand vollends alle 
Wärme aus meiner Seele. Alles, was 
ich an dem Abend beabſichtigt, worauf 
ich mich. gefreut hatte, alles das zerfiel 
in nichts, Ein eifiges Gefühl der 
Debe, der Leere überfam meh, 


No erinnere 
Schwall grollender, anklagender Wor— 
te wie im Bann eines ſchweren Trau⸗ 
mes zugehört zu haben. Und dann 
trafen die letzten Worte gleich praſſeln⸗ 
den Hagelkörnern meine Seele. Wenn 
ich mir alles ſo überlege, was ich erlebt 
habe, und dann meine Schweſter Hed⸗ 
wig anſchaue, ſo wünſche ich ihr von 
ganzem Herzen — Ste fünnen e8 mir 
glauben! —, daß ihr einmal fein beim 
meinen ähnliches Loß befchteden fein 
möge,” 

In dem Moment mußte ich Hebintg 
anjehen. In ihren Augen mollte ih 
mein Schtdfaal Iefen. Alle Kraft 
hatte ich zu dem Blic, der gleichfam ihr 
Herz prüfen follte, zufammennehmen 
müſſen — doch der etjige Ausbrud 
ihrer Augen fagte mir bentlih, dab 


ih mid, jenem . 


ſie über diefe Dinge genau fd urtheile, 


tete ihre Schwefter. uch fie mollte 
feine Sklavin fein! 

&3 hatte fi) entfchteben! — So oft 
ich früher von meiner Ehe geträumt 
Hatte, hatte ich immer an ein Mäübdhen 
gebacht, das in ftolzer, inniger Mutter- 
Tiebe folch tleines Gefhöpfchen an ihre 
Bruft brüden wiirde, Nie wäre es mir 
in den Einn —— daß einem 
Weibe ſich der Begriff, Mutter zu ſein, 
mit dem des Sklavenjochs dechken lönn⸗ 
te. Erſt an jenem Abend fiel es mir 
wie Due bon, ben gr und 
gerade neben den Frauen, In benen ich 
biöher das Glüd des häuslichen Herbes 
verkörpert gejehen hatte, 

Wie hätte ich mich nun noch dazu 
entſchließen können, Hebivigs Geben 
mit bem meinigen zu berinüpfen, 
nachdem fie fi jtumm zu den Anfide 
ten ihrer —* bekannt hatte? 
Und an jenem Abend verſtand ich auch 
das häusliche Glück des bedauerns 
werthen Peiling, begriff ich das trau⸗ 


— 


* 3 


a 


3 


to Pe! 
m 


= 


= 


tige Leben ber beiden verflihterien 


Kinder. 
Nein! —*. * —* Familien⸗ 
eben verſpütte ich nicht die geringſte 
Sehnſucht. Schweren, blutenden He 
ens nahm ich Abſchied von 
— ich hatte noch ſo viel 
um ſie von mir ganz abzuſchu 
Und ich preiſe ſogar dieſe Stunde 
Erkenntniß. 
edwig hat ſpäter doch geheiraihel 
— lebt aber jetzt wieder 9— der Schwe⸗ 
fter. Verftehit Du... * 


Im 


für daß Unrecht, das id) ihm angetham, 


und bebauerte fein Gefchid, Und 
bob mußte id) mir fagen, 
im He mehr zu San 

n Ben 
weſen, —2 den get 
der feiner harrenfen Aufunft au were 
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tete den Brief zuſammen. 4 
Te Teifete 1 Wie me 


LT, 


we 
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Europäifhe Aundfchan. 


Sropinz; Burenderviurg. 

Berlin. In der Bernauer 
Straße wurden kürzlich die Oberlei⸗ 
tungs⸗Drähte für die Städtiſche 
Straßenbahn gelegt, wobei ein 
Thurmwagen verwendet wird. Der 
Schloſſer Conrad Dankmann, der auf 
diefem Wagen ſtand, um die Drähte 
zu legen, jtürzte plötzlich herab und 
fiel auf den Straßendamm. Hier⸗ 
bei zog er ſich einen Bruch des rech⸗— 
ten Armes und eine Gehirnerjchüt- 
terung zu. — Die Jumelendiebe, die 
bi dem Goldwaarenfabrikanten 
Böhm in Schwäbiſch ⸗ Gmünd 
Schmuckſachen im Werthe von 120,⸗ 
000 Mart erbeuteten, ſind von der 
Berliner Kriminalpolizei mit ihren 
Hehlern verhaftet worden. — Das 
Hofbriefpoſtamt in der Spandauer= 
ſtraße 61 war kürzlich die Stätte ei— 
ner peinlihen Szene. Vormittags 
gegen 11 Uhr murde der auf dem 
Briefamt feit etwa breiviertel Jah- 
ren bejchäftigte 32 Jahre alte Poſt— 
bote Karl Igjigammer aus der Holz: 
marttftraße 10 plöglich von Zobjucht 
befallen. 3 entjpann fi) ein hef- 


tiger Kampf zmwifchen dem Sranten | 
und mehreren Beamten, Izjehammer | 


ift unverheirathet und hat mit großer 
Auszeihnung in China gekämpft. Er 
erfreute fich des Rufes eines pflicht- 
treuen Beamten. 3 mar jedoch be= 


fannt, daß er infolge früher in ben | 
Tropen erlittener jchmwerer Strapa= | 
Kürzlich 


— 


zen nervenkrank war. 


ſtürzte ſich die Elſaſſerſtrahe 4 beim 
Ehemann wohnhafte 25jährige Frau 
Ida des Hausdieners Paul Beier mit 
ihrem einjährigen Sohn nad) einem | 


Streit mit ihrer Schwiegermutter, 


Mitwe Berta Beier, aus einem Bo | 


denfenfter auf den Hof hinab. Das 
Kind mar auf der Stelle todt, wäh: 
rend die Frau noch einige Minuten 
lebte. Frau Beier dürfte die That 
in einem Anfalle von Schwermuth be= 
gangen haben. 

Diebelbrud. Tödtlih ver— 
unglüct ift der hier mwohrhafte Mau- 
rer Wilhelm Kobrl. Er war auf 
einem Neubau in Wilhelminenhof be 
ſchäftigt. Wahrſcheinlich infolze 
eines Fehltrittes iſt er vom hohen 
Gerüſt heruntergeſtürzt. 

Schwiebus. In ODOggerſchütz 
bei Schwiebus hat ſich der Landwirth 
Heinrich beim Kornmähen mit der 
Mähmafhine ein Bein glattweg ab» 
geſchnitten. 


Spandau. Kürzlich wurde in 


der Grunewaldſtraße zu Spandau 
der ſechsjährige Knabe Walter John, 
deſſen Vater in der Königlichen Ge— 
ſchützgießerei beſchäftigt iſt, von ei⸗— 
nem Automobil überfahren und auf 
der Stelle getödtet. 

Tiefenſee. Einen traurigen 
Ausgang hatte ein Ausflug, den zwei 
junge Bankbeamte, Peter v. Schlum- 
berger und Otto Schwarz, nach dem 
Tiefenſee an der Back unternommen 
hatten. Beide hatten in dem See ge— 
badet; Schlumberger muß dabei von 
einer Schwäche befallen worden ſein, 
denn er ging plötzlich unter und kam 
nicht mehr lebend zum Vorſchein. 


Provinz Oftpreupßen. 


Königsberg Profeffor Dr. 
Solotomäti, der jeit Oktober v. J. 
ald Nachfolger von PBrofeflor Gra= 
benwig eine ordentliche Profefjur 
für römijches Net an der Alber- 
tuß-Univerfität befleidete, wird vgr- 
ausſichtlich zum Herbſt dieſes Jah— 
res in den ruſſiſchen Staatsdienſt 
zurücktreten, in dem er zum Kurator 
des Charkowſchen Lehrbezirks in 
Ausſicht genommen worden iſt. — 
Aufgefunden wurde im Pregel die 
Leiche des beim Baden ertrunkenen 
achtjährigen Schülers Buſchkereit. 

Grünblum. Gegen eine Si— 
cherheiisleiſtung von 8000 Mark iſt 
der Gutsbeſitzer Lorenz, der feinen 
Stallfegweizger in der Nothmwehr er- 
ToB, auf freiem Fuße belafien mor- 
ben. 


Anferburg. Sein 5Ojühriges 
Stiftungäfeft, berbunden mit 
dem Gauturnfeft des oftpreußifchen 
Orenzgaues, beging fürzlih ber Bie- 
fige Turnverein. Den erften Preis 
erhielt MWittfat-bier, den zweiten 

sdörfer-Öumbinnen, den brit- 
ten Schmeidereit-mfterburg. 

Liebemühl Beim Maffer- 
ſchöpfen fiel der etwa neunfährige 
Sohn des Schuhmachers Berger in 
den Oberländiſchen Kanal und gina 
unter. Auf das Hilfegeſchrei des 
Bruders hin eilte der 883jäührige 
Zimmermann Zahn, der in der Nähe 
weilte, hinzu, ſprang in Kleidern in 
das tiefe Waſſer und rettete dasKind. 

Motziſchken. Kürzlich brach 
in dem Wohnhauſe des Beſitzers 
Warkus aus biöher noch nicht auf: 
geflärter Urfade Feuer au. 3 
ariff jo fchnell um fi, daß der in 
feftem Schlaf liegende Befiger nur 
mit Imapper Noth gerettet merben 
konnte. 

FJrovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Zwei Kaiſerpor⸗ 
träts von Konrad Wiederhold⸗Lang⸗ 
fuhr wurden dem Kaiſer bei ſeinem 
letzten Aufenthalt im Generalkom⸗ 
mando durch General v. Mackenſen 
gezeigt. Dem Kaiſer gefielen beide 
Bilder derartig, daß er ſie ſich nach 
Potsdam ſchicken ließ. um fie der 
Kaiferin zu zeigen. Kürzlich traf 
die Nachricht ein, daß der Kaiſer 
beide Porträts käuflich erworben hat. 

Brieſen. Die Vorbereitungen 
für den Bau der Chauſſee Brieſen⸗ 
Fronau⸗Bergwalde werden derart 

dert, daß der im Herbſt zu—⸗ 
ammentretende Kreistag vorausſicht⸗ 
ich endgültigen Beſchluß darüber 
Die betheiligten 


wird faſſen können. 
verpflichtet, 


emeinden haben ſich 
= den Grund und Boden zur Chauffee 
 Sfoftenfrei berzugeben und erhebliche 
J—— e zu leiſten. 
Elbing. Arg enttäuſcht wa— 


gen mehrere Befiker, die an den Li— 


ſowie 


naugewäſſern wohnen, als ſie mor⸗ 
gens nach den ausgeſehzten Yilch- 
reuſen fuhren. Fiſchdiebe hatten 
während der Nacht nahezu 50 Reu⸗ 
ſen ihres Inhaltes beraubt und ins 
Waſſer geworfen. Im „Küdgras 
ben“ iſt ihnen ein Fiſchkaſten mit 
vorzüglichen Hechten und Schleien in 
die Hände gefallen; auch in der 
kleinen Linau und im Prösnick ha— 
ben ſie größere Fiſchdiebſtähle aus— 
geführt. 

Hohenkirch. In der vereinig⸗ 
ten Sitzung des Gemeindekirchen⸗ 
raths und der Gemeindevertretung 
wurde einſtimmig die Anlage einer 

Kirchenheizung und die Herſtellung 
von Seitenausgängen aus der Kirche 
beſchloſſen. 
Krojanke. Unlängſt fand im 
benachbarten Dorfe Hammer das 
Schützenfeſt ſtatt. Die Königswür— 
| de errang Herr Stenzel-Hammer, 
| Ritter murde Herr Emald Teöte- 
| Krojante. 
Arovinz JFommern. 
Stettin. Beim Baden ertran—⸗ 
| ten in der Oder der 18 Jahre alte 
Arbeite: Richarv Jahnke und in der 
| Barnig der 14 Jahr alte Burſche 
Sieg. — Der Verein ehem. Kamera- 
ben des 49. Inf. Reg‘s. beging türz- 
lich im Concerthaufe die Weib: jeiner 
Fahne. Die gleichnamigen Vereine in 
Snejen, Berlin und Chrrlottenburg 
hatten Abordnurgen zum Teite ent» 
fanbt, ebenjo war eine Abordnung des 
Regiments anmejend. Die Srieger- 
pereine aus Stein und dem SFreije 
| Random waren zahlreich vertreten. 

Antlem US eine Wbtheilung 
Fähnriche kürzlich von dem Uebungs— 
reiten auf bem Ürerzierplag zur 
Krieasichule zurüdkehrte, gingen fünf 
| Pferde mit ihren NReitern plöglic 
durch. Bei der Redling’jchen Fabrik 
in der Wh! ftraße wurde der Fahn- 
rich Siedler au dem Sattel gehoben 
und c:yen das Gebäude gejchleudert, 
jo daß er das Genick brach. Er ver⸗ 
ſtarb nach kurzer Zeit, ohne die Be— 
ſinnung wieder erlangt zu haben. 

Curow. Von vier bei der Aus— 
baggerung des nach der Oder führen⸗ 
den Gutskanals beſchäftigten Arbei— 
tern ertranke zwei, Otto Seeger und 
Wilhelm Brenſing aus Eggeſin. Alle 
vier Arbeiter wollten den mit 
Schlamm gefüllten Prahm an's Ufer 
rudern, als erade cin Sch!eppbame 
pfer auf der Ober vorüberfuhr. 
Durch die erzeuaten Wellen jchlug der 
Prahm voll Weffer und fant "ogleich, 
mobei alle vier in’3 Meffer ftürzten. 

Gneme-in. Der Wltfiker %o- 
bann Köhn bon bier litt feit 15 Jah» 
ren an einem fchmerzhaften Magen 
leiden, dad ihm insbeſondere bie 
Nachtruhe oft raubte Kürzlih run 
verließ der Sechgundftebenzigjährige 
leife da3 Bett, ging in den Wagen- 
fhuppen und e:hängte fi. Seine 
Peg tar bor vier Nahren geftor- 
ben. 

Provinz Schleswig: Kolſſtein. 


| Altona. betheiligten Krei⸗ 
| ſen machen fi) Beftrebungen geltend, 
| die Elbyörfer bi8 nad DBlantenefe, 
die DOrtfchaften Gtellingen- 
| Langenfelde und Lotjtebt in Altona 
| einzugemeinden. €& haben Beipre- 
chungen nad) diefer Richtung Hin ftatt- 
gefunden. Die Altonser Stadtver- 
mwaltung jtehbt dem Plane durdaus 
jympathijch gegenüber 

Upenrare Der Malermeifter 
Kurgweil jun. hatte in dem Dialo- 
niffen =» Erholungsheim am Gjenner- 
ftrande größere Malerarbeiten vollen- 
det und wollte Abends i:e Heimreije 
auf Rad nach hier antreten. Auf der 
Tour ftürz.e er fo unglüdli), daß er 
fih einen Sculterbruch zuzog und im 
Kranfenhaufe operirt werden mußte, 

Sriedbrihftad!. Die Beerdi- 
gung des Söjährigen Konful3 F. J. 
Guntrath, eine alten Kämpfer von 
1848—51, zeugi: von der Verehrung, 
melc‘e cr während feines Lebens ge- 
noffen hat. Im Zuge jahb man bie 
Fahnen der SKainpfgenofien bon 
1848—51, von 1870—71 und ber 
Schütengilde, fowie die Vertreter der 
Stadt und der ftäbtifchen Spar= und 
Leihkaſſe. 

Heide Der Gauturnrath des 
Schleswig - Holfteinifchen Weftgaues 
bielt mit den Borftänden der beiden 
biefigen Zurr verein: eine Sigung ab, 
um über da8 in diefem Jahre bier -ab» 
zubaltende Gaufpielfeft zu beratben. 
&3 wurde in Auzficht genommen, da3 
Felt am 30. Auguft auf einer größer 
ren Krnpel abzuhalten. 

Krempe Kürzli fonb vom 
ichönften Wetter begünftigt bei zahl« 
teihem Befuche die diesjährige Tyeier 
der hieſigen Schützengilde ſtatt. 
Schütze könig wurde ber Kaufmann 
Marten. Dicſe Gilde iſt eine der 
älteſten unſerer Marſchen; ſie wurde 
1541 geſtiftet. 


Provinz Schlelten. 


Breslau Kürzlich fand auf 
dem Tiruppenübungsplag in Neus 
hammer eine Uebung ftatt. Dabei 
bandhabte de: Gefrcite Viitor König 
von der Mufiftapelle des Grenadiers 
Regiments No. 11 den Schellenbaum 
nicht richtic. D’e Kapellmeijte- Rein- 
del und Horfchler corrigirten die fals 
fche, Handhabung; der Schellenbaum= 
träger fam aber nur langjam den 
| Commantos — antwortete mit 
verſchiedenen edensarten. Das 
Kriegsgericht erkannte deshalb auf 
| zwei Monate und eine Woche Gefäng- 
niß megen Gehorfamdvermweigerung, 
Bebarrens im Ungehorfam und Ach» 
tungdverlegung. — Bermißi wird ber 
Deitillateur silhelm Reimann. Er 
bat fich auf der Polizei «nen Waffen- 





} 


| Ichein geholt, da er in’8 Gebirge reifen 


mollte. 

Brieg. Selbſtmord durch Er- 
hängen beging die Arbeiterfrau Pfitz⸗ 
ner. Nach einem bei der Leiche vorge⸗ 
fundenen DSriefe ſcheint die von ihren 
Kindern verlaſſene Wittwe ſich ihre 
Einſamkeit ſo zu Herzen genommen 
zu haben, daß ſie ſich an einem 


Baume unfern der Abdeckerei ſtrangu⸗ 


lirte. 


EckersSdorf. Steuerauszügler 


Auguſt Hermann in Eckersdorf feierte 
mit feiner Ehefrau das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. 

Friedersdorf. Unlängſt iſt 
infolge Bliſchlages die Reichoeltſche 
Beſitzung niedergebrannt. 

Harte Bei einem bier nieber- 
egangenen Gewitter ſchlug der Blitz 
n die Scheune des Stellenbeſttzers 
Johann Poſtler. Das ganze Gehöft 
brannte nieder. 

Kleinhelmsdorf. Hier er— 
hängte ſich der 19jährige Dienſtknecht 
Ruffer. Er hatte bereits früher einen 
Selbſtmordverſuch unternommen, war 
—— rechtzeitia daran verhindert mor= 

en. 

Neiffe Die roldene Hochzeit 
feierten die Kutjcher Haffe’ichen Ehe- 
leute. 

Provinz Polen. 

Pofen Der Mafchinenfchloffer 
Dräger wurde unter dem bringenden 
Verdachte, des Strausberger Eiſen— 
bahnunglück herbeigeführt zu haben, 
verhaftet. 

Breaomberg. Neulich Abends 
badeten in der Brahe zwei noch ſchu. 
pflichtige Knaben. Der eme oon Hnen 
hatte ſich zu weit in den Fluß gewagt 
und gerieth an eine je“: tiefe Stelle, 
wodurch er unterging. Der zufällig 
in der Näke fid, “efindlige Jräparan=s 
denlehrer Müller wurde auf das Hil- 
fegeichrei der Knaben aufmerffam; 
Tchnell entich\offen eilte er der Stelle 
zu und ftürzte fi in dag Maffer, 
und e5 gelana ihm auch nad; einigen 
Anftrengungen, den Snaben zu retten. 

KRretofdin Der Ein- und 
Ausbrecher Jeruſchewet, der vor eini- 
gen Wochen feinem Transporteur ent— 
lief, indem er ihm auf dem Wege nad 
dem hiefigen Gericht Schnupftabak in 
die Augen warf und dann in Pofen 
ergriffen murbe, ift au3 bem hiefigen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, mo er fi 
zur Beobaa .una feines Geifteszuftan- 
des beſand, wieder ausgebrochen und 
entflohen. Er Sat verjchievene Ein- 
brüde in Oftromo, Krotofkin und 
Poſen auf dem Terbholz. 

Lagowitz. Der Arbeiter 
Möſtchen auf dem Dominium Lago— 
witz gereth wegen eines Dengelham— 

mer3 mit einem Mitarbeitcr in Streit, 
wobei fein Gegner derartig in Wuth 
gerieth, daß er mit der Genfe zu= 
flug und den Möftchen fo Tchmer 
verlegte, daß er anf dem Transport 
in's Krankenhaus ſtarb. 

Schwerin a. W. Das dem Be— 
ſitzer Jurgens gehörige Haus mit der 
Mühle brannte nieder. 


Yrovinz Hadlen. 

Magdeburg. Ungefähr 100 
Meter unterhalb der Dampferanlege- 
ftele am Herrentrug wurde die Leiche 
de3 Hanbeldömannes Franz an das 
Land gefpült. 

Erfurt. Der Mörver der 13 
Sabre alten Charlotte Munt aus 
Dilftädt (Meg. Bez. Erfurt) hat noch 
nicht ermittelt werden fünnen. Nun 
mehr madt bie Staatanmwaltfchaft 
in Meiningen befannt, daß am 28. 
Juni au8 ber SIrrenanftalt in Hild- 
burgbaufen zwei Sträflinge entſprun⸗ 
gen find: der Gteindruder Jahn aus 
Lichte bei Wallendorf unb der Haus- 
diener Wittmann au8 Sonneberg. E3 
fet nicht außgefchloffen, daß einer ver 
beiden Flüchtlinge mit der Morbthat 
in Sufammenbang ftehe. 

Gardelegen. Beim Baben in 
einer mit Maffer gefüllten Lehmgrube 
ertrant bei GSolpfe der 11jäbrige 
Sohn de3 Grumbbefikers Louis Sieg: 
mund. 

Halberftapt. Der 11jährige 
Sohn der Yamilie Berger wurde von 
einem Automobil überfahren und trug 
ziemlich jchwere DVerlegungen bavon. 

Yeffen. Kürzlich ging der Mau- 
rer Eduard Wälh in den Elfterfluß 
an einer flachen Stellen baden und er- 
tran? dabei. 

Mülbhbaufen Hier ftarb ber 
Stadtjefretär Ruppert, der über 20 
Sahre lang im Dienfte der Stadt thä= 
tig gewefen mar. 

Provinz Kannover. 

Hannoper. Herr Heinrich Rie- 
mann, Schaufelberjtraße 33, Tonnte 
im Gefangverein „PBolydymnia” in 
Linden auf eine AOjährige Mitglied- 
fchaft aurüdbliden. Seine Lieverbrü- 
ber erfreuten ihn an biefem Ehrentage 
mit einem Ständehen, mobei zugleich 
der Vorfitende im Namen de3 Verein 

eine prachtnolle Wanduht überreichte. 
— »erbaftet, gegen 50,000 Mart 
Kaution auf freien Fuß gejeht umd 
jeßt auf’3 Neue verhaftet ift der Dr. 
med. Hana Sigismund aspis, her- 
zoglicher Zeibarzt in Hannover. Die 
Verhaftung ift erfolgt megen Ver— 
dachtS der verfuchten Verleitung zum 
Meineide. Der Affaire liegt eine Fa- 
milientragödie zu Grunde. Dr. Yas« 
pi3 fol ein fträfliches Verhältnik mit 
einem jebt in Berlin mohnenden Mäd- 
hen unterhalten haben und deshalb 
— Eheſcheidung gerathen ſein. In 
dem Eheſcheidungsprozeß war ſeine 
Geliebte als Zeugin geladen, und vor 
ihrer Vernehmung ſoll er ſie brieflich 
mung das unterhaltene Liebesverhält⸗ 
niß in Abrede zu ſtellen. 
Alfeld. Die Beſtätigung erhal— 
ten hat die Wahl des Bürgermeiſters 
Gerlof aus Bramſche zum Bürgermei- 
ſter der Stadt Alfeld. 
Bodenburg. Bei einem auf dem 
Gehöft des Hofbeſitzers Evers im be— 
nachbarten Evenſen ausgebrochenen 
Brand wurde eine Scheune mitFutter⸗ 
vorräthen und ein Stall ein Raub der 
Flammen. 26 Schafe und 4 Schweine 
kamen in den Flammen um. 
Fiſchbeck. An Stelle des bishe⸗ 
rigen Schirmbogtes des adligen Da⸗ 
menſtiftes in Fiſchbech. Grafen von 
Alten ⸗Leiſingen, welcher aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten dieſes Amt nie⸗ 
derlegte, iſt vom Stiftkapitel Staats⸗ 
miniſter von Freilihſch in Büdeburg 
gewählt und vom Kaiſer beſtätigi 
worden. 

Hahndorf. Paſtor Meyer wur⸗ 
de vom königlichen Landeskonſiſtorium 
. zum Geiftlichen und Geelforger der 


| Fa „  Kintern verfchmunden. 
| aufgefordert haben, bei ihrer Verneb: | Sen und 


Parochie ndorf im Regierungsbe⸗ 
zirk urg ernannt. 
Provinz Weltfalen. 

Münfter Durch die Freigebig- 
feit bes Gutäbefigerd of. Hötte jr. 
ift dem Mufeum bie fchönfte ber al- 
ten Gloden ber LQambertifirche, die 
dur) das neue Geläute erfeßt mor» 
ben. find, al® Gefchent übermiefen 
worden. 

Altenhbundem. Gelegentlich 
eine® Spazierganged durch eine hier 
gelegene Waldung, den fogenannten 
Tierzapf, ftrauchelte ber auf dem 


gendliche Arbeiter Korbes bon hier 
und flug fo unglüdlih mit einem 
Auge auf einen dünnen Baumftumpf, 
dat ihm da3 Auge in der Hagener 
Klinit entfernt werden mußte. 
Bielefeld. Der Berginvalibe 
Yuguft Beremann 


aus Dortmund, | 


der aus Eiferfucht jeine al3 Büffet: | 
danıe thätige rau erichoffen bat und | 
fih feitdem im biefigen Gerichtäges 
fingniß in Unterfuchungshaft befand, 


bat fich der Sühne durch den irdifchen 
Richter entzogen. Kürzlich fand man 
Bergmann in feiner Zelle erhängt 
bor. 

Dortmund. Einen zmweifachen 
Mord und Selbftmord verübte bie 
Frau des Mafchiniften Wild. Schmidt 
aus der Unionjtraße, indem fte ihrem 


| 


"ein Einbruchsdiebitahl verübt. 


| 


| 


Gelahaufen. Kürzlich murbe 
im Schalteremme bed hiefigen Poftge- 
bäudes ein bon ‚ver Kriminalpolizei 
in Frankfurt a, M. verfolgter Betrü- 
ger durch Polizeifergeant Dubene in 
dem Wugenblid verhaftet, alö er die 
für ihn eingegangenen chiffrirten 
Poftfagen in Empfang nehmen 
mollte. &3 vft der verheirathete Gla- 
fer Rihard Willi Flafchel aus Brick, 
der feine Familie verlaffen bat und 
mit einer ebenfall® ihrem Manne 
durchgegangenen rau fi) Bier einlo- 
girt hatte. Auch die Frau wurde ver- 


Meggener Malzwerk befchäftigte ju- | haftet und beide dem biefigen Ge- 


richt3gefängnik zugeführt. 
Mitteldeutiche Staaten. 

Braunfhmeig. Bei dem in 
Lelm bei Königzlutter jtattgehabten 
Srande einer Tyeldfcheune des Iand- 
wirthb3 Bethmann murbe bei ben 
Aufräumurngsarbeiten die verfohlte 
Leiche des Knechtes Dffe aus Königs- 
lutter aufgefurden, der por dem 
Brande die Meußerung gethan hatte, 
daß er die Scheune anzünden molle. 

Blomberg. Auf dem Tiefigen 
Bahnhofe wurde in den Dienfträumen 
Es iſt 
dem oder den Dieben die Geldkaſſette 
mit einem Inhalt von 300 Mar. in 
Baar und 800 Mark Werthzeichen in 
die Hände gefallen. 

Deffau Das hiefige Schwur— 


115- und Zjährigen Töchterhen und | gericht verurtheilte nach dreitägiger 
dann fich jelbft mit einem Rafirmeffer | Verhandlung den Fabrifanten Dr. 


den Hals durchfchnitt. 


Das Motiv | Mar Bufh megen 


betrügeriſchen 


zu der That ſoll in häuslichen Zwi- Bankerotts und wegen Betrugs zu 1 


ſtigkeiten liegen. 
Gevelsberg. 


Alma Sichelſchmidt, Tochter 


Landwirths Sichelichmidt, von dem Comp. in Roßlau a. d. Elbe. 


Fabrikarbeiter Heinrich Brinkmann 
ermordet. Das Motiv iſt Eiferſucht. 
Der Mörder floh. 
Hirſchberg. 
Beſtehen unſeres 


Das 600jährige 
Städtchens 


gleichzeitig mit dem am 23. Auguſt bon 


Jahr 6 Monaten Gefängniß. Der 


Kürzlich wurde Verurtheilte war Inhaber der chemi⸗ 
des ſchen Fabrik von Egon Fleiſcher & 


Die 
Verpflichtungen des Angeklagten be— 
liefen ſich auf über 300,000 Mark. 
Gera. Ein fohredlicher Unglüd3- 
fall trug fih im Hauptbahnhofe zu. 


foll , Ein neunzehnjähriger Gefangener, det 


dem 5Ojährigen Iranzpori:ur 


ftattfindenden Kriegerfeft fejtlich be> | Nödel nach dem Arbeitshaufe Zeit ge- 


gangen werden. Un diefem Tage | 
foll auch das eleftrifche Licht von ber | 
neuen Unlage abgegeben werden und 
foll die Schübenhalle dann ebenfalls 
im eieltrifchen Lichte eritrahlen. 

Lipperode. Unlänaft rannte 
da3 neue Wohnhaus de3 Maurer3 
Schwerte bi3 auf die Umfafjung3- 
mauern nieder. 

MBeinprovptnz. 

Köln Der Kölner Männerge- 
fangberein hat unlängft im Saale ded 
Hotel Effer ein Wohlthätigkeitskonzert 
zum Beiten der neuen Kirche in Noit- 
haufen bei Grevenbroich veranftaltet. 

Benrath. Kürzlich ertrant beim | 
Baden im Rhein der lebige Fabrik» 
arbeiter Gerhard Bäbgen aus ter. 

Dillingen. Im hiefigen Hüt- 
temmerf fiel der Arbeiter Walter, ala 
er einem Kameraden im Scherz nad» 
laufen mollte, in glühende Koksaſche 
und mar jofort tobt. 

Düffeldorf. Bei den Keflel- 
berafällen in den GSarnthaler Alpen 
(Zirol) ftürzte die aus Düffelborf 
ftammende Sängerin Toni Bendir ab 
und blieb tobt liegen. Die Leiche ift 
geborgen. 

E’jen. Ein tragifches Ende fand 
ein Ausflug von vier Effener Herren 
nah der Kirmes in Mühlheim-Sarr. 
Einer der vier, der 33jährige Bern» 
hard Böers aus Eſſen, vergnügte ſich 
auf einer Schiffsſchaukel, ſtürzte aus 
dieſer heraus und ſchlug mit dem 
Kopf auf der Rampe derart auf, daß 
der Tod ſofort eintrat. 

Ylira'rn Am 12, 13. und 
14. Yuli feierte ver St. Rochus-Se=- 
baftianus-Schüßenverein fein biesjäh- 
riges Schützen- und Volkzfeſt. 

Gelderr. Ernannt murbe ber 
Direftor des hiefigen Progymnafiums 
Dr. Iohannes Kojenboom zum Dis» 
reitor de3 Gymnafiums in @'hieis 
ler. 

MBeinpropin;. 

Krefeld. Die Ardeitein Mil- 
beimine Breiter ift unter dem trin- 
genden Verdachte des Kindesmordes 
verhaftet worden. Sie ſoll ihr neuge— 
borenes Kind, das etwa einen halben 
Tag gelebt hat, erdroſſelt haben. Ein 
Schneider, der mit der Breiter ein 
Verhältniß gehabt hat, hat die Leiche 
des Kindes bei Uerdingen in den 
Rhein geworfen. Die Breiter hat be— 
reits einmal wegen der Anklage des 
Kindesmordes vor den Geſchworenen 
geſtanden, iſt damals aber freigefpro= 
chen worden. 

Mettmann. Kürzlich beging 
Sparkaſſenrendant Heipertz ſein drei— 
ßigjähriges Dienſtjubiläum als Bes 
amter der Stadt Mettmann. 

Rath. Unlängft wurde die 22- 
jährige Margarete Lethen von einem 
Güterzuge erfaßt und erheblic ver- 
lebt. Daß die Genannte überkaupt 
mit dem Leben davonfam, hatte fie 
dem Umftand zu verdanten, daß jie 
durch den Stoß der Zufomotive zmi- 
chen die Schienen zu lieven fam und 
der Zug üser fie hinmegaing. 

MWiesdorf. Die Ehefrau des 


Kinematographenbeiigerd %. %. Los | 
Chriſt. Schreiber mit 68 Stimmen 


renz i#t feit Ende Mai mit ihren vier 


priouten Nachforſchungen 
maren oän: jeden Erfoig. 
Provinz Sellen: Nallau. 
Kaffel. Die Leihe des beim 
Theaterneubau verunglüdten Zimmer 
gejellen Natob Ring aus Sand murz- 
de, nachdem die Staatsanwaltſchaft 


Ale polizeili= | 


ı neuen Sajerne 


bracht merden follte marf jich vor 
den einfahrenden Zug und riß ben 
Irandporteur, der ihn von feine ı 
Vorhaben abhalter mollte, mit fi 
unter. die Räder der Lokomotive. 
Beide wurden augenblidlich getödtet. 
> Leigen waren furchtbar verftüm- 
melt. 

Lobenſt?in. uf dem hier ab» 
gehbeltenen 45. DVerbandstage ber 
Thüringiſchen Vorſchußvereine wurde 
Rechtsanwalt Dr. Meng in Meinin⸗ 
gen einſtimmig zum Verbandsdirektor 
wiedergewählt. 

Meuſelwitzz. Der 1901 ge 
gründete Militärverein Sabiſſa-Wuitz 
enthüllte kürzlich unter Theilnahme 
von 28 Vereinen ſeine neue Fahne. 

Sachien. 

Dresden. Der Arbeiter Ditt⸗ 
rich erſchoß den in der gleichen Kam⸗ 
mer ſchlafenden Schärfer Paul Vo— 
gel und hierauf ſich ſelbſt. Dittrich 
führte einen unſoliden Lebenswandel 
und ärgerte ſich über ſeinen Schlaf— 
genoſſen, der ſchr ſolid lebte. In 
der Nacht ſcheint es zu einem Streit 
zhiſchen beiden gebommen zu ſein, 
in deſſen Verlauf ſich dann das blu— 
tige Drama ereignete. — Auf dem 
Neubau der Cigarettenfabrik „Je—⸗ 
nidze“ verunglückte der 34 Jahre alte 
Arbeiter Mitzſchke, indem er aus der 
dritten Etage durch ein Gerüſt, das 
zerbrach, 16 Meter in die Tiefe ſtürz— 
te Er erlitt Verletzungen am Kopfe 
und an den Füßen. 

Auerbach. Kürzlich entftend 
im Hauſe des Schuhmachermeiſters 
Tierſch hier Feuer, das mit raſender 
Schnelligkeit auf die Nachbargebäude 
übergriff und in kurzer Zeit vier 
Wohnhäuſer und eine Scheune ein—⸗ 
äſcherte. 

Chemnitz. In einem Anfalle 
von Tropenkoller hat der Schutz⸗ 
truppler Friedrich Guſtav Dathe aus 
Linebach ſich im ſüdweſtafrikaniſchen 
Feldzug ſchwere Vergehen zu ſchulden 
kommen laſſen, regen deren er fi 
in Chemnit vor dem dortigen Friegd- 
gericht der 4. Dipvifion zu verant» 
mworten hatte. 

srantenberg Die am .9. 
April 1894 geborene Kochjcholarin 
Neubauer wird vermißt. Es dürfte 
nicht ausgefchloffen fein, daß ihr ein 
Unglüd zugejtoßen oder daß fie fonft 
verfhleppt oder gar einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen ift. 

Seflen:Darmitadt. 

Darmftadt. Generalleutnant 
v. MWacdter, Generaladjutant des 
Großherzogd von Heflen, ift nad 
längerem Leiden im Wlter von 60 
Sahren geftorben. 

Gie,en. Der friegervereinähbe- 
zirt Giehen hielt in Allendorf-Qumda 
fein Xahresfeft ab. Damit ver.and 
der dortige Kriegerveremn fein 25jäb- 
riges Yubiläum. Eine vom Saijer 
aeitiftete YFahnenfchleife in den beut- 
fen Farben wurde von Regierung3- 
rath MWelder-Giefen überreicht. 

Klein - Winterheim. Bi 
der hier ftattgehabten Bürgermeifter- 
wahl wurde SZimmermeifter af. 


zem Bürgermeifter gemäßlt. 
Mainz. In der Kantine der 
por dem author 


| wurde eincebrocdhen und wufßer Eß— 


maaren eine Menge Cigarren geftoh- 


len. 
Bapern. 
München. Unlängft wurden auf 


die Leiche freigeneben, in die Heimath | einer Wieje zmwifchen ber Wingerer-, 


des Verunglüdten trandporiirt. 


Loth- und Hebftraße die 27jährige, 


Breitenbad. Der Schuhmader | an der Schleikheimerftraße mohnhafte 


und Landwirt Kimme 


bon bier | lebige 
machte feinem Leben dur Erhängen Franzista Almer 


und Näberin 


Dienftmagd 1 
von Deggendorf 


ein Ende, nachdem er erft mit feinem und der an der Röblerftraße mohn- 


S Klee vn [be Bei ft hafte 40jährige 
—* ebenfalls E ber sagen ' — — Spitzer von München 
Selbſtmorde in den mißlichen bewußtlos aufgefunden. Der Almer 


hatte. 
dem 


Vermögensverhältniſſen zu ſuchen. 
Frankfurta. M. Als ein Bier- 


automobil der hieſigen Bürgerbrauerei 


0 tegerfeft in Ruppertäbeim zu- 
rückkehrte, ſtiegen 20 Perfonen ein, 
um mitzufahren. An einer 

Thlug das Automobil um, 


| Perfonen getödtet und mehrere fchtver 
verlegt murben > —— 


verheirathete Platz⸗ 


war mit einem langen, ſchmalen 
Hals zugeſchnürt. 
eine lebensgefährliche 

du den Hals mit 

Er if 
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Bulgarlen ſei, der erſt dor wenigen 

Tagen zu Fuß von Bulgarien in 

ünchen eingetroffen ſein ſoll. Mirt⸗ 
ſchoff war der frühere Liebhaber der 
Franziska Almer. 

Augsburg. Der Taglöhner 
Sinsker hat ſich der Polizei geſtellt 
mit der Selbſtbeſchuldigung, daß er 
im April feinen Bruder, den Tram- 
bahntondutteur Sindter, nad einem 
Streit erfhlagen und dann in’3 Waj- 
fer getvorfen habe. ULF veffen Leiche 
auß dem Stabtbadh gezogen murbe, 
nahm man einen Unfall an. 

Bayreuth. Das Schmwurgericht 
berurfbeilte den 31jährigen verheiras 
theten Gerbereiarbeiter Zint von 


Himmeläfron megen Blutfchande zu | 


vier Kahren Zuchthaus und 10 ab: 
ren Ehrverluft. Er hatte fich an jei= 
ner Gtieftochter feit deren 13. Le= 
bensjahre vergangen. 

Ebenöfeld. Hier ertrant beim 
Baden der Upotheferverwalter Ejchen- 
cuer. 

Regensburg. Unlängſt ſtellte 
ſich der verheirathete Milchhändler 
Meindl von Wieſent auf das Tritt⸗ 
brett eines Wagens des Abendzuges 
der Walhallabahn. Als der Zug die 
Regenbrücke paſſirte, wurde Meindl 
von einem Pfeiler angeſtoßen und in 
den Regen geſchleudert. Er erlitt 
"a Verlegungen, denen er erlegen 
ift. 

Württemberg. 


Langenau. Das 50jährige Ju- 
biläum des Liederfranze3 wurde un- 
längit in unferem feſt?qh gefhmüdten 
Städtchen gefeiert. Zahlreihe Gäjfte 
und Vereine waren zur Theilnahme 
an dem ubelfeft herbeigeeilt. Ober- 
lehrer Honold, der erfte Vorftand des 
Liederfranges in den Jahren 1858— 
63, war ebenfall3 erfchienen. 

Dehringen. In Xdolzfurth ift 
der 134jährige Knabe des Gerber 
MWißmann in die Brettach gefallen 
und ertrunten. 

PBlodhingen Der 7 Xahre alte 
Sohn des Meingärtner® Gotthilf 
Füßle, bier, wurde auf der Nedar- 
brüde bon einem Stuttgarter Bierma- 
gen überfahren. Das Kind ftarb nad 
einer Stunde an den erlittenen Pcr- 
legungen. 
„Zauberrettersbeim. Un 
längft Katug der Blif in die Scheuern 
des oh. Gig und Franz Schmitt, 
welche ein Raub der !ylammen wur⸗ 
den. YAuh das Mohnhaus des 
Schmitt erlitt ftarke Bejchädigungen. 

Baden. 

Karlörube m Rheinhafen- 
gebiet wurde die Leiche des _ 
mirth3 Auguft Kögel von Mühlburg 
gefunden. — Einen glänzenden Er’ılg 
erzielte der Qurnerbund Sarlarubes 
Rintheim beim Gauturnfeft des 
Pfinzturngaues in Dietlingen. ln 
t-- 18 concurrirenden Vereinen, bie 
fih am Preiämettturnen betheiligten, 
fiel unjerm Bund der erfte Vexeinz- 
preiß zu, beftehenb in einem Lorbeer- 
franz mit Scieife nebjt Diplom. 
Dementfprechend maren auch die Re- 
fultate beim Eingelturne. für den 
Bund außerordentlich günftig. 

Baden - Baden Das Mini- 
fterium de3 Jnnern bat den Gejeh- 
entmwurf über die Eingemeindung bon 
Lichtenthal nad) Baden-Baden aus- 
gearbeitet. Der hiefige Stabtrath ift 
mit dem Entwurf, der demnächft dem 
Landtage zugehen tird, einberftan- 
ben. Die Eingemeirdung foll am 
1. Yanuar 1909 vo:lzogen werden. 

Denzlingen. linlänaft veran- 
ftıltete die Staat3anmwaltichaft von 
Freiburg dahier umfangreiche Erhe- 
bungen und Zeugeneinvernahmen in 
Saden M: Leimenftoll, welcher be= 
Thuldigt wird, den Tod jeiner Ehe- 
frau infolge fortaefegter förperlicher 
Miphandlungen und Nahrungsert- 
ziehung herbeigeführt zu Haben. Die 
Verftorbene wurde ausgegraben und 
fezirt. 

MBeinpfalz. 

Dürkheim. Yn ganz erfchreden- 
dem Maße greift die Peronofpora um 
fih, und in einzelnen Lagen, ivie an 
der Saline, find die Weinberge voll- 
ftändig mei mie mit Reif bebedt. 

Srantenthal. Das Felt der 
goldenen Hochzeit feierte NRentner 
Mich. Kreichgauer von hier mit feiner 
Ehefrau, geb. Weil. Das hochbetagte 
Subelpaat, das fich noch großer für- 
perlicher Rüftigfeit umd geiftiger Yyri- 
fche erfreut, beaab fich nad Stubern- 
beim, um fich in der dortigen Kirche 
nochmal3 trauen zu laffen. 

Ellaß:Jotöringen. 

Straßburg. linlängft wurbe 
das 4 Nahre alte Kind des Schuh- 
madherd ‘Srart' ° der Sinberfpiel- 
gaffe, da3 mit ſeiner Mutter nicht mehr 
jchnell gerug üher die Straße ge- 
langte, von einem Drojäkentutfcher 
überfabren. Das Kind erlit: einen 
Schäbelbrad und murde durch ben 
Kuticher jelbyi nach tem Spital ver- 
bradt. 

Kien’eim. Ein Bligfizahl 
traf da3 auf dem Berge in der Innere 
Grenz gelegene Wohnbceus Karl 
Munid, Yas Sofort in Ylammen 
ftand. Un eine Rettung de3 in der 
Höhe gelegeı n Gebäudes war nicht 
zu derien. Durch die FFlc.ımen wurde 
au das Nakbarhaus in Ajche gelegt. 

Met. Die 2Ejährige Yubelfeier 
des Meter Männer - Gefangvereins 
nahm den fchönfter Verlauf. 

j Mecklenburg. 

Roftod. Seit lärgerer Peit ver- 
mißt mwird der in der Sariftraße 
mwo,nhafte frühere Adsızmann Frik 
Wendt. Er mar zulegt mit der Ab- 
fiht nad Warnemürde oefayren, auf 
der Roftoder Chauffee mit einem dot» 
tigen Agenten zufammenzitreffen, an 
den er ein großere? Duantu:a Far» 
toffeln verfauft hatte, die diejer mit 
einem. Geypann von Roflod nad 
Warnemünde befördern wollte. Wendt, 
ber im Befige eines größeren Geldbe- 
trages gemwejen jein fol, ift aber m*der 
zu der nerabredeten Zutfammenktunft. 
erjchienen, noch bi% heute nach Roftod 
zurüdagetehrt. 


— 


Oldenburg 

Delmenhorft. Hier Hafen die 
Lehrlinge eine Lehrlingsfhuglommii- 
fion gebildet und barauf ihren Lehr- 
herren ihre Mindeftforberungen unter- 
breitet. Sie verlangen mehr ?rreihei- 
ten und größere „2 

DOfterfeine. i einem Gemit- 
ter fchlug der Blik in das Haus des 
Mirthes Kuhlmann und fehte e8 in 
Brand. Ein an ben 
Füßen gelähent, erholte fich jeboch bald 
wieder. 


Ireie Stadte. 
Hamburg. Am 30. Juli feierte 
der Verein des ehemaligen Hamburger 
Bürgermilitärs — der im Jahre 1868 
am Auflöſungstage der ‚Borgers“ er⸗ 
richtet wurde — das vierzigjährige 


Stiftungsfeſt im Konzerthaus Ham⸗ 


burg (Ludwig). — Der am Nagels⸗ 
weg wohnende Kellner Peterſen iſt am 
Holſtenwall von einer Auto⸗Droſchke 
überfahren worden. Peterſen erlitt 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er in's 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Bremerhaven. Kürzlich brach 
in einem an der Geeſte, nahe der 
Strommündung ſtehenden Schuppen 
der Firma Siebs, in welchem die 
Firma Wilhelm 300 Ballen Baum— 
wolle und die Firma Schuſeil eine 
große Anzahl Fäſſer mit Leberthran 
gelagert hatte, Feuer aus. Der durch 
die mit Spritzenvorrichtung verſehe— 
nen Dampfprähme der Hafenbauin— 
ſpektion unterſtützten Feuerwehr ge— 
lang es nach dreiſtündiger Arbeit, 
das Feuer zu dämpfen, doch iſt der 
Schuppen ganz ausgebrannt. Dagegen 
gelang es, die nebenſtehenden Schup— 
pen, in denen Oel und Petroleum la— 
gerte, ſowie das benachbarte Haus 
des Lotſenkommandeurs zu retten. 

Schweig. 

Lauſanne. Ein deutſcher Mu— 
ſiker Namens Arthur Möbes, 24jäh— 
rig, erſter Klarinettiſt beim ſympho— 
niſchen Orcheſter von Lauſanne, uns 
ternahm mit einem Kameraden, dem 
Muſiker Walter Höhn, einen Ausflug 
auf die 2437 Meter hohen Cornettes 
de Biſe, an der Grenze zwiſchen dem 
Kanton Wallis und Frankreich am 
oberſten Ende des Genferfees. Dber- 
halb des Shalet3 von Love ftürzte 
Mökes infolce unvorfichtigen Vorge— 
ben? am TFyuße eines Couloirs. ab. 
Laut einem fpäter eingetroffenen Ber 
richt hat die VBergungstolonne die 
Leihe von Möbes gefunden und ift 
damiı in Voupry eingetroffen. 

Luzern Nikolaus Bfnffer, 
Kunftmaler, ift bier 72jährig geftor- 
ben. Er mar ein tüchtiger Landfchaf- 
ter au8 der Schule Seigerd und Ca- 
lamed. Seine Studien hat er in 
Be und Karlärıche abaefchlof- 
en. 

Zürid. An Zürich wählte bie 
Kirchengemeinde St. Peter einftim- 
mig als Nachfolger Dekan YFurrerd 
Heren Pfarrer Johannes Sub (Rich- 
terswil). Der Getrählte ift ein her- 
borragender Kanzelrebner freifinniger 
Richtung. Er ift befannt durch feine 
Schmweizergefhichte für das Volk. 

Oeſterreich⸗Angarn. 

Wien. Der Ackerbauminiſter 
Dr. Ebenhoch feierte mit ſeiner Ge— 
mahlin Joſefine das Feſt ſeiner ſil—⸗ 
bernen Hochzeit. — Unterhalb der 
Aſpernbrücke iſt die Leiche eines jun— 
gen Mädchens aus dem Donaukanal 
gezogen worden. Die Todte iſt als 
die 19jährige Adelheid Kerſchl, Wäh— 
ringer Gürtel 158 bebienftet geme- 
fen, agnoszirt worden. — Der 43= 
jäbrige Maurergehilfe Mnton B., 
Srimmgaffe wohnhaft, Hatte fih er- 
hängt. Seine Quartiergeberin Pab- 
lif bemertte ihn fofort und fchnitt ihn 
ab. Kaum hatte er das Bemußtjein 
mwiedererlangt, als er zum fyeniter 
eilte und fi vom erften Stod auf 
die Straße ftürzen mollte Auch 
daran gehindett, murde er zur Prü- 
fung feines Geifteszuftandes der piy- 
hiatrifchen Klinik übergeben. 

Budapeft. An der Nacht fpielte 
fich Hier ein blutiges Yamiliendrama 
as. Der 26jährige Zuderbädergebilfe 
Kovacz erfhcp feine Frau im Schlafe 
und dann fich jelbft durch drei Re- 
volverſchüſſe. Kovacs blieb auf der 
Stelle todt. Seine Frau iſt lebens⸗ 
cefährlich verlegt. Das Motiv der 
That war große Notb. 

Gloggnig. Im Werkskanal 
der Spinnerei von Muhr bei Lernitz 
ſind der 18jährige Julius Rabenſtei— 
ner, Sohn des bekannten Hoteliers 
Rabenſteiner in Pottſchach, und der 
Nijährige Fleiſchhauer Hans Wagner 
beim Baden ertrunken. Die Leichen 
konnten erſt nach Ableitung des 
Werkskanals geborgen werden. 

Reichenberg. — Das hieſige 
Stabtverorbneten-Kollegium hat be— 
ſchloſſen, eine neue Kaſerne für ein 
Feldjäger-Batoillon oberhalb des al⸗ 
ten Exerzierplahes für den Betrag 
von 700,000 Kronen zu errichten. 
Der Pachtzins des Aerars und der 
Beitrag des Landes beläuft ſich auf 
28,000 Kronen. 

Stuhlweißenburg. In der 
Gemeinde Igaã ereignete ſich eine er⸗ 
greifende Kindertragödie. Dort ſpielte 
der zehnjährige Sohn Michael des 
Landwirihs Michael Vendel mit ſei— 
nem anderthalbjährigen Schweſterchen 
Eva. Er trug das Mädchen auf dem 
Rücken und begenn zu laufen. In 
der Nähe des Brunnens ſtolperte er 
und das kleine Kind glitt vornüber 
in den Brunnen. Raſch ſprang der 
Bruder nach und er vermochte die 
Schweſter ſo lange über Waſſer zu 
halten, bi3 auf feine Hilferufe Zeute 
berbeieilten und da® Mädchen reite- 
ten. Den kleinen Lebensretter ver⸗ 
ließen aber dann die Kräfte und er 
fant unter, bevor man ihn heraus- 
ziehen konnte. 

JuzemBurg. 

Diekirch. In der Biefigen Sie: 
gelfabr‘t murbe ber. Ger in. 
Steffen von dem Trandmiffiondrane 


einer Mafchine erfaßt. Der - 
liche wurde im Bogen eu⸗ 
dert und ofort 





Die Mode, 


Die Wahl eines Modebildes. 

Hat man ein neued Kleid nöthig, 
fo geht man gemöhnlid in ein ein» 
ſchlaͤgiges Geſchäft, kauft ſich den 
Stoff und dentt ſchließlich zu aller— 
letzt daran, wie das Kleid gearbeitet 
werden ſoll. Eigentlich ſollte es ge— 
rade umgekehrt ſein. Man ſollte ſich 
erſt ein Modebild ausſuchen und das 
nad den Stoff und aire erforderlichen 
Zuthaten :infaufen, da e8 oft paflirt, 
ha man im Modenblatt eine be- 


ftimmte Faffon fieht, fie gern haben 


möchte, aber fie nicht ausführen oder 
ausführen lafjen fann, meil fich der 
Stoff für die beireff ide Machart 
nicht eignet. Zunächſt halte man aber 
auch den Zimed im Auge, für den man 
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tert. Andererſeits kann es Fälle ge— 
ben, wo dieſe Verbreiterung trotz 


90, Sonntag, 


ae eds 


Koftüm aus meißem Bat» 
tiſt. 

Säumchenbattiſt und Valenciennes⸗ 
Einſätze bilden auf erſichtliche Weiſe 
den Schmuck des in Fig. 6 abgebil⸗ 
deten Sommerkleides. Der Rock iſt 
an den Seiten durch abgeſteppte 
Säumchen den Hüften angepaßt, und 
ſitzt vorn glatt. Tabliere aus Säum— 
chenſtoff werden der Bluſe an jeder 
Seite vorn eingefeßt und liegen epaus 
lettenartig über Schultern und Aer—⸗ 
meln. 


Boshaft. 
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„Sind © net g’icheidt? Für das biff’I Fahren macht ’3 eine Mark 
und fünfzig? Sie befommen eine Mark und das Stüd für den Yünfzigerl 


fahren Sie uns mieder zurüd.” 


Sein Standpunkt. 


Erwiſcht. 
(Ein Pikkoloſcherz in vier Bildern.) 


(Auf dem Paßbureau.) 
„Den „Mund“ haben Sie ja in dem Paß vergeſſen!“ 


„Ach, gnädiges Fräulein, der iſt 
nicht anzuführen!“ 


ſo klein — den brauchen wir gar 


| aller Stärfe erwünjcht iſt, um die 
Taille ſchlanker erſcheinen zu laſſen. 
Dieſe Grundregeln laſſen ſich leicht 
für Schlanke ins Gegentheil übertra— 
gen, denen, wie bereits erwähnt, über— 


— Grabinſchrift. Auf ei— 
nem Kirchhofe in Middleton befindet 
ſich ein Grabſtein, den eine Wittwe 

ihrem geliebten Manne hat errichten 


— Einfach. Regiſſeur (zum 
Direktor): „Es iſt doch ausdrücklich 
vorgeſchrieben, daß ein gebratene? 
Huhn auf die Bühne kommen ſoll!“ 


| 
| 


| haupt feichter zu helfen tit, da man 


durch Fleine Bolfterungen mandje Feh- 
ler außgleihen fann. Man ftubdire 
jedenfalls forgfältig die Vorzüge und 
Mängel feiner Figur und ziehe dem— 


laffen, und ber die Infchrift träat: 
„Ruhe in Frieden — bid min und 
wiederſehen.“ 

— Aus dem Phyſik-Exa— 
men. Profeſſor: „Herr Kandidat, 
können Sie mir den Unterſchied zwi— 


— Direktor: „Da wird nichts draus 
... der Komiker hat einfach dreimal 
zu krähen — und damit baſta!“ 
— Nicht verlegen. Kurgaſt: 
„Wenn Sie der Lichtung des Waldes 
nicht Einhalt gebieten, werden die 


| gemäß die Wirfung einer zu wählen— 
ben Fallon in Betracht. .:i.. gut ges 
arbeitetes Kleid fann leicht alle Män- 
gel verdeden und bie Vorzüge ins 
rechte Licht jeßen. 


Straßentoftüm aus ge— 
ſtreiftem Flanell. 


Ein feſches Koſtüm aus geſtreiftem 


„Ah, Herr Doktor, freut mich, Sie 
zu treffen!... Kommen Sie von der 
Jagd, oder gehen Sie auf die Jagd?” 


Ihen Grapität und Orapitation fa= 
gen?” — Kandidat: „Wenn man 
zwölf Glas Bier getrunfen hat, ver | Kurort adieu Tagen.” Bürgermeifter: 
Ichmindet bie Gravität und die Gra- | „Na, dann erden wir halt eine 
bitation ‚fängt dann an zu wirken.“ Sonnenbadanſtalt errichten.” 


Sommergäfte bald feine jchattige 
Promenade mehr haben und Ihrem 
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—Einmwand Wirth (auf ein | BERG 
Vlafat meifend): „Das Mitnehmen | * 8 * 
der Hunde iſt ſtrengſtens — 2——— | 
Haben Sie das nicht geleſen?“ — „O mei, Herr Doktor, 


— Ein anmaßender Gaſt. 


jetzt ham‘ „Grad' von hier aus, wo der Sekt⸗ 


das neue Kleid nöthig hat. Soll es 


Material erhält hier (Fig. 1.) ſeine 
Garnitur dadurch, daß mehrere Geh— 


ren des Rockes querweiſe geſchnitten 


| 


ein einfaches, praktifche» Kleid fein, jo | 
darf man *eine zu fomiplizirte, über | 
Tadene Yafion mählen, joll es ein | 


warmes Kleid werden, jo darf man 


fich feine Form aussuchen, die fich bes | 
Honders für leichte Stoffe eignet, au) | 


fommen bei gejtreiften, farierten und | 
gemufterten Stoffen andere Gejidhts= | 
punkte in Betracht als bei glatten, be | 
fonder3 aud) in der Zufammentellung | 


ber Befäbe. Damen, die mit mä- 


Bigen Mitteln zu rechnen haben, mer= | 


den gut daran thun, jobald fie fich 


ein Modebild gemählt Haben, eine | 


genaue Kalkuiation ihres Kleides auf> 
zujtellen, ehe jte die Zuthaten einkau— 
fen. €&3 bleibt ihnen dadurch oft Aer- 
ger und Enttäufchung erfpart. 


fann die Dame, die ihr Kleid felbit 

arbeitet, viel mehr für Stoff unu Bes 

Tag ausgeben al3 diejenige, die theu— 
— m 


zen Arbeitslohn bezahlen muß. Oft 
ijt das Arbeitägeld gerade da3 Theus 
erite am Kleine. 

Starfe Damen haben e3 mohl- in 
biefer Beziehung am fchiwierigiten, 
benn e3 ijt den Schlanten Damen- viel 
leichter, eine Fülle porzutäufchen, die 
fie nicht befigen, al& umzgefehrt allzu 
ſtarke Formen zu mildern. Die jtarke 
Dame thut zunädjt gut daran, dunt» 
le, glatte oder möglichft wenig gemus 
Hterte Stoffe zu nehmen, eine alte 
Grfahrung lehrt un? Schon, daß 
dunkle Stoffe ftet3 jchlanter erjchei- 
nen lafien al3 Helle. Dann mählen 
fie niemal3 eine ganz glatt gearheitete 
Form; diefe laßt die Formen prall 
berportreten, während eine mäßige 
Saltengarnitur fie umjchreibt und des 
zent verhült. Zunächit der Rod. Das 
men mit ftarfem Leib mählen am 
beiten eine Yorm, die porn und rüd» 
märt3 in alten gelegt ift. ft die 
Vorberbahn alatt, fo fchiebt ſie ſich 
leiht nach oben; ift fie in Falten feit- 
geiteppt, die nach unten augzfpringen, 
fo hat der Rod dadurch miehr Weite, 
auch fallen die Tyalten graziös herıb 
und verfchleiern bei ihrer Länge ein 
menig die untere Rocklinie. Starte 
Damen fallen meijt rüdmärts etwas 
ein, de3halb find auch rüdmwärts einige 
Falten anzurathen, Hilft das auch noch 
nicht3, fo muß eine feine ITournüre 
nachhelfen. Die Form der Taille jet 
möglichft lang geftredt, alle quergehen 
den Garnituren find zu vermeiden, 
ebenfo K:agen, Epaulette3 und ähn- 
Tihes, mas die Schulterlinie verbreis 


Die | 
zur Verfügung ftehenden Summen | 
find natürlich grumbverfchieden, aud) | 





find. Gejteppte Schrägftreifen und 


atlasüberzogene Knöpfe dienen als 
Oarnirung der Jade, die mit einer in 
alten arrangirten Weite aus weißem 
Ylanel und einem Moire Kragen 
außgejtattet ij. Die MWejte ijt mit 
N Spitenbordüren abge= 
untet, 


Kinderkleid. 


Fig. 2 zeigt, wie man ſchmälere 
Stickereikanten zu einem zierlichen 
Kleidchen verwenden kann. Das 
Kleid beſteht hier aus punktirtem 
Mull und hat vorn einen Princeßpa⸗ 
nel aus Kanten, deren Zacken ſich 
born in der Mitte treffen. Gefticte 
Kanten bilden auch in erfichtlicher 
Meife den Abjchluß des kurzen gera= 
den NRodes, jowie die Nermelflappen. 
Gürtel und Manfcetten bejtehen aus 
Ihmalen Clung-Einfäßen, die aud) 
ala Umrandung des Panel, de3 Bo- 
lant3 und der Paife dienen. 


Sharlotterhut aus wei— 
Bem Ne. 


Zu dem in fig. 3 abgebildeten | 


Charlottenhut fam punftirtes meihes 
Neb in Anwendung. Er ijt mit einer 
baubenartigen Krone und einem’ brei- 
ten, hberabhängenden Rand, ber mit 
ſchmalen Valenciennesſpitzen abgekan— 
tet iſt, verſehen. Als Garnirung 
dient ein den Kopf umziehender Strei- 


⸗ 


€ 


fen au3 geblümter Cretonne mit 
Ihwarzerr Sammtumrandung und 
einer großen roja Rofe, die von lints 
asgebradt ift. 
Kleid aus blauem Leinen. 
Hig. 4 zeigt ein einfaches Koftüm 
aus Leinen, bei dem die moberne 
„Pfauen =» Stiderei“ zur Geltung 
fommt. Rot, fowie Taille fchliegen 
feitlih mittelft Teinenübergogenen 
Knöpfen und find im gefchneiberten 
Stil angefteppt. Manfchetten, Einfat 
und Kragen find mit mafcdhbarem 
en in Pfauenfarben ge- 
at, 


Kleid auß meißer Serge. 
Ein fchlichtes Kleid, das dabei 
aber einen fehr eleganten Effelt er- 
zielt, ift in ig. 5 abgebildet. Es 
ſchließt linksſeitlich mitielſt überzo⸗ 
genen Knöpfen. Ein weicher Gürtel 
umzieht die Taille und verdeckt bie 
Rock und Taille zuſammenfügende 
Naht. Der tiefe, mit Soutachenähe⸗ 
rei umrandete Ausſchnitt iſt von ei⸗ 
nem zierlichen Spitzenyoke u 
das born mit einer boppelten } ⸗ 
ciennedrüfche ausgefbattet ift. 


Gaft: „Do — aber ich nehm’ aud) 
feinen mit — id) bring’ ja einen!“ 
— — — ——— — 


„Ich nehme mir nun jeden Morgen 
vor, meinen Leuten einmal eklig grob 
zu werden — jeht einfach nich“! So— 


wie ich in den Spiegel ſehe, bekomme 
ich die roſigſte Laune von der Welt!“ 


Ein Schlauberger. 


Onkel (zu Beſuch bei ſeinem 
Neffen, einem Studenten): „So, jetzt 
will ich 'mal erſt die Weinkarte ſtu— 
diren.“ 

Neffe: „Laß mich das beſorgen, 
Onkel! ... Das Studium iſt ja 
meine Sache!“ 


Die Automobil-Brille, 


wie ſie der Herr von Lumpinsky ver⸗ 


wendet 


S' dðö dritte Maß un wackein ſcho. 


korb ſteht, wird ſich der Saal am 


Un da woll'n Sie mir mei Bierquanz } peiten aufnehmen laffen.“ 


tum vorſchreib'n!“ 


ut 


Shmiegerfohn (nad der Hod- 
zeit): „Nun, Herr Schmwiegernater, 
diefe Woche werde ich mohl die Mit- 
gift befommen?“ 

Shmiegervater: „Freilich! 
... Sie nehmen doh auch Briefmar- 
ten?!“ 


Braftiihe Bedenken. 


Borfigender: „Das Urteil 
lautet auf 51, Monat Sefängniß.” 
AUngeflagter: 


Ach, ich that recht fchon bitten, dann 
geben’3 mir lieber 6 Monate, da 


braucht’ ich mir do für den Winter: 
feinen neuen Winter-Ueberzieher mehr 


machen zu laffen.” 


— — — 


Auf der „Höhe“. 


Touriſten: „Entſchuldigen Sie, 
kann man in dieſer Hütte übernach— 
ten?” 

Sennerin: „Freili, aber nur 
am Tag’, in der Nacht fchlafen mir 
jelber drin!” | 


———_ — — —— 
Standesamt genügt. 
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„Ya Monat?! 
Das wäre biß zum 15. Februar. —| 


7 
„Während er die Durchficht prüft, 
werde ih ihm mit der Nabel das 
Tuh am Rod Fepfieden!” 


RN x N 


X 


„So macht ſich die Sache gut. 
Donnerwetter, kriege ich denn das 
Toch nicht über den Kopf zurück! 


> 
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„Ei, du verflixter Sekträuber du.“ 


— Erinnerung. Schmieren— 
Direfior: „Du befommft aljo bie 
fleifegfarbenen Irifot3 nun, was er= 
helft Dir plöglich Deine Züge, Du 
jorft fo düfterer Mann?“ — Mit: 
glied: „Ach, ic) Höre feit langer, Ian» 
ger Zeit wieder einmal von Fyleifch!” 

— —— —ñ —— — — 


In der Verlegenheit. 


N 
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Neffe (feiner reichen Grbtante 
zum Geburtstag gratulirend) „.. Und 
fo -wünjce ich Dir denn, liebe Tante, 
daß Du no fünfzig AYahre leben 
möchtet!” 


Tante: „At das auch wirklich 
ernft gemeint, Tieber Hugo?“ 
Neffe: „Nun — jagen wir halt 
fünfundz 


„Sie find ein reizender Käfer!... 
Für Sie, Fräulein Emma, fünnte ic 
bis and Ende der Welt geben!” 

„Sie gehen zu meit, mein Herr!“ 

— Vielvderjpredend. ⸗ 
ſpieler (einer iere, den Don Car⸗ 
los ſpielend): Vater, geben Sie mir 


„Warum fieht mich der Wirth gar fo mwüthend an?" 
„Weil Sie 's Serviett' benutzt hab'n — dös kann er halt gar net ' 


leiden!“ 


— Erſatz. Kunde: „Die Pho— 
tographie gefällt mir ſehr gut! Sieht 
die Dame denn auch wirklich ſo aus?“ 
— Heirathsvermittler(zögernd): „Na, 
ganz neu iſt das Bild nicht mehr .. 
aber inzwiſchen hat ſich durch die 
Zinſen auch das Vermögen der Da— 
me verdoppelt!“ 

— Beſchränktes Gebiet. 
„Sie ſagen, der Landſchaftsmaler 
Punsky wär' ſo heruntergekommen! 

Ich hab' doch aber in der Ausſtellung 
drei Bilder von ihm geſehen!“ — 
„sa, aber nur Morgenlandichaften —, 
nachmittags ift er regelmäßig bes 
fneipt!” 


— Logifh. „Was, der Pin- 
feles i3 e' Schnorrer, fagft Du? Ah 
jeh’, Du Haft ka Idee von feine Ver» 
hältniß’! .. . Unb ich fag Dir, der 
Pinfeles hat Geld!” — „Nu, wenn er 
Geld Hat, warum zahlt er denn fan’ 
Menfhen?" — „Dummer Kerl! Grad 
deshalb hat er ja Gelb!“ 

— Doreilig. „Wie, Sie wollen 
Shrer verfiorbenen Tante nicht "mal 
da3 lette Geleit geben; fünnen Sie fich 
denn im Gefchäft nicht frei machen?“ 
— „Unmöglid; ich habe meine Tante 
namlich vor vierzehn Tagen fchon fter> 
ben laffen, al gerade das große Wett- 
vennen mar!” 


Gefegneter Appetit. 
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Der Hanzlbauer (beim landwirthichaftlihen Feit-Diner, alS ber 
Kellner mit der vollen Schüffel vor ihm ftehen bleibt): „Stell’3 nur ber 


da — fonft muaßt 3’lang mart’n, bi3 


— Menſchenfreund lich. 
Mann: „‚Wenn die Pilze nur nicht gif⸗ 
tig ſind?“ — Frau: „Du kannſt ganz 
unbeſorgt ſein, Männchen; zur Vor⸗ 
ſicht habe ich das Dienſtmädchen heute 
zuerſt eſſen laſſen!“ 

— Aus der Sommerfri— 
ſche. Sominerfriſchler: „Wie kom⸗ 
men Sie dazu, mir zwei Mark für In— 
Teftenpulver anzurechnen?“ — Wirth: 
„Ro, d63 ham mer doch auf hre fort- 
mwährenden Bejchtwerden hin anfchaffen 
müff'n!“ 


v3 leer hab’!“ 


— Allerdings. „Geltern ifl 
mir etwas Umangenehmes paffirt. 3 
hab’ den Unrichtigen verprügelt!" — 
„Immerhin beffer, al3 Sie wären an 
den Unrichtigen gefommen!” 

— Unerträglid. Mann: 
„Warum wollt $hr denn die Poftmei- 
fterin aus Eurem Kaffeekränzchen 
ausschließen?" — Yrau: „Weil bie 
Perjon jo furchtbar ftreitfüdhtig ft; 
jedesmal, wenn einer anderen 
etwas Schlechtes nachgerebet wird, be» 
hauptet fie das Gegentheil!" 


Ein guter Rath. 


n 
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ih am fhnellften und ficherfter. in ein 


Ad, laß mich, Hana, ich bin lebensmüde, wenn ich nur wüßte, tie 


beſſeres Jenſeits käme.“ 


„Haft du nicht fchon einmal anein Automobil gedacht?” 


— Rennzeiden „War böß 
wirklich a echter Baron, der jetzt vier⸗ 
zehn Tag' bei Dir logirt hat?“ — 
Wirth: „Sicher! ... Denn zahlt Kat 
er nix und beim Abſchied hat er mir 
no 200 Mark ab'pumpt!“ 

— Stimmt! Soubreite: 
„Schneider erzählte mir, er babe in 
dem neuen Stüd' die führende Rolle.“ 
— Scaufpieler: „Stimmt! Er führt 
im erftien Alt eine Kub über bie 
Bühne 


— Kindliches Mißver— 
ſtändniß. „Mutier, iſt denn auf 
jeder Lokomotive ein kleiner Pfau? — 
„Wie fommijt Du denn barauft” — 
„Hier fteht: Man börte jchon non Wei- 
tem da3 Pfauchen der Lofomotine!” 
‚— Ehrlich. Belannter: „Co, 
bier bringe ich Ahnen She 
Tochter wieder die ich zufalli 
im Thiergarten gefunden 
Mutter: „Sie find aber Herr 
Doktor!” 
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Verkauf von Spitzen-⸗Gardinen 


umfaſſend die Ueberſchuß-Lager von zwei der größten Fabriken 
Dies kann als „Geſchäfts-Gefälligkeit“ bezeichnet werden. Wir veranlaßten 
zwei Fabriken, von denen wir das Meiſte kaufen, uns dieſe ueberſchuß⸗ Lager zu 
uͤngefuhr 60c am Dollar zu überlaſſen. In Anbetracht der Tyatſache, daß es 
nagelncene ze. - in E beiten u. neneften Muftern, n. zu fajt der Hälfte 
8 des Vreifes vofferirt werden, ftempelt dies zu 
4 inen wirkl. jenjationellen Berfauf. 4. Floor. 
2.95 Werthe in feinen 
franz. Cable Net und 
fächlifchen English Net 
Gardinen, Battenberg 
und Brufjels Muiter, 
neu diejfe Satjon, 
und 3% Yards lang; 
52.98 Wertbe, in dies 
jem Verfaufe, peziell 
für Montag, — Da3 


= 1.85 


— — — volle 
—Breite, 8 Yds. lang — 

Auswahl vonHunder⸗ 
ten von Baaren, in 
den neuejten Entmwür- 
fen Kopien von mirf- 
lihen Cpiten; 500 
Baar von diejen 1.25 
Sardinen in dieſem 

Verkauf, fpeziell, nur 

für 

ws, 


fir Mone 79 
C nur 


tag, Aus⸗ 

wahl, Pr. 
2.00 und 2.25 feine Nottingbam Spigen » Gardinen, 
3 und 3 12 Yard3 lang, in fämmtl. beliebten Batten— 


berg, Bruſſels arabiſchen und Jriſh 
Point Muſtern, Dutzende zur Auswahl, 39 
ſpez. für den morgigen. Verkauf, Paar 
4.00 feinste hiefige Gardinen, in Cable Net und Not= 
tinghbam Cpißen, alle Muiter, genaue Neproduftig- 
nen der feinjten handgemachten Gardinen, ſämmtlich 


3% Yards lan; bis zu 4.50 mwerth;— 
jeltene Werthe Für den Montag? Ber= 35 
fauf, Auswahl, das Paar 

5.00 und 6.00 Brufjels und Battenberg Muiter, in 
feinen Cable Net und fähjiichen Nottingham Spiken, 
fämmtlich doppelter Faden, feine Nete, jehr Hübfche 


und dauerhafte Gardinen; 300Paar für 
den Montags Verkauf, jo lange fie vor= 


— 
ey 
— 


— — — — — — 


| er wahrhaftig nicht 
| nicht Jo viel auf biblifehe Gefchichte mie 
F 


halten, das Paar 


Extra — 35e ruffled Muslin-Gardinen, hübſche, geſtreifte Muſter, Self— 


Nuffles, 
ipeziell, da3 Baar für 
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u hatt’ einen Fameraden... 
Von Elfe Krafft. 


Wii begriff fein Glüd gar nicht. 

Als man e3 dem Giebenjährigen er= 
gählte, daß er in die Ferienfolonie auf- 
; genommen war, baß er Wälder fehen 
Tollte, Berge, Waffer, griente er. Eine 
dunkle Röthe zog dann langſam in das 
breite Geſicht, und ein fremder Strom 
von Glück ging darüber hin. 

Jetzt ſtand er in der Pauſe bei dem 
Fraulein, das er am liebſten hatte. 
ünd ſie nickte und lächelte in fein jäh 
erwachtes Glück hinein und ſtrich flüch— 
tig über den dunklen Knabenkopf. 

Ja, es iſt wahrhaftig wahr, Willi. 
Du darfſt mit in bie Serienfolonie!“ 

Da glaubte er e8 und ging unge: 
wohnt ſchweigſam nah Haufe. Er 
hatte einen Brief für die Eltern mitbe- 
f{ommen, und al3 er Mutter den gege- 
ben hatte, war die ganz außer fich bor 
Freude gemejen. 

„Jott ſei Dank, endlich mirb man ! 
den Bengel mal lo& auf vier Wochen!“ 

Und Willi war überglüdlih. Nur 
ein Gefühl trübte feine Freude, fein 
hefter Ramerad mußte noch) nicht bon 
diefem Glüd: der Mare. Der war bor 
den Ferien nicht in der Schule gemejen, 
meil er hebentlich gehuftet Hatte. 

Und e3 ließ dem beglüdten Jungen 
feine Ruhe, Er Eletterte aufgeregt bie 
fünf Treppen hinauf zu ber MWittme, 
die Maren Mutter mar. Sie jhnei- 
derte für Fremde und hatte einft bej- 
' fere Tage gejehen. Sie lebte in ihrer 
Trauer fehr zurücdgezogen, und Frau 
Neichte hatte es Willi verboten, ba 
oben hinaufzugehen. „Das märe eine 
ganz faljche, eingebilbete Perfon, die 
por Stolz nicht müßt’, wohin fie ben 
Kopf drehn follte.”.... 

Aber Willi vergaß das immer mie 
der. Er liebte die jtille, blonde Frau 
da oben, wie er nie einen Menjchen ge- 
Yiebt hatte. Sie fonnte mit fo meichen 
Händen ihm über das Geficht ftreichen, 
fie fonnte mit den Knaben lachen und 
Äpielen wie feine andere rau. ' 

Willi erfcehrat ordentlich, fo tüchtig 
Hatte er im Bemußtfein feiner größeren 
Kraft an die Thür der Wittwe ge— 
; Hopft. Als geöffnet murbe, rief er has 


| |Atig: „Mare da?“ 


Die verhärmte Frau nidte. 


„Sa, fomm rein, Wili! E83 geht 


| „nun wieber befjer mit ihm.“ 


Wil trat jchwerfällig in die Küche, 
io der Freund auf dem Stuhl faß und 
Bilder ausſchnitt. 

Was ſagt 'en der Herr Lehrer, daß 
ich ſo lange weg bleib'?“ fragte Max 
ſchnell, als der Freund eintrat. „Wo 
ſeid en: ’n jchon in de biblifche "Ge: 

te? 


Willi zudte die Achjeln. Das mußte 
mehr. Er gab 


Mar. Und dann war auch) fein Kopf 
jegt ganz und gar von anderen Dingen 
Geile mie Schule und Lehrer. Er 
ſchluckte ein paarmal, ſah von den fra⸗ 
genden Augen in das Geſicht der blon⸗ 
ben Frau und ſagte dann langſam: 
Weißt du mas, Maxe! Ich derf mit 


Das Bügeleifen in den Händen ber: 
Wittwe klirrte. 
EESo, das iſt ſchön! 
Dich wohl ſehr?“ 
Willi nickte. 
Mächtig! De Kinder ſagen, ba is 
wie in Himmel! Da ſingen und ſpie⸗ 
len und eſſen und trinken ſe'n janzen 
| Tag!” 
Mar jah unbemeglih auf feinem 
| Stuhl. Seine blauen SKinderaugen 
‘murben ganz groß und ftaunend. 
„Kann ih denn da nicht auch mit, 
Mutter?“ 
„Kein, Jungchen. Alle Kinder tün- 
| nen da natürlich „nicht mit. Mo foll’3 
denn hin, Willi?“ 
Der Junge begann zu ftottern vor 
den beiden jeltfamen Gefichtern. Es 
Tat geradefo, ala ob in allen vier Au- 
gen bide, nafje Tropfen emporgekom⸗ 
‚men - ‚waren. 
— „än. ... in de er; Data hat’ en” 


‚ im bie Serienfolonie!“ 


Da freuft du 


214 Yard3 lang, jo lange 500 Paar vorhalten, 


Montag, 1 8 c 
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Brief in de Kommode jejchloffen, da 
jteht’3 drin, daß ich mit derf. Fein! 
— — Warum weinen Se denn, Frau 
Thiele?“ 

Willi hatte einen ganz rothen Kopf. 

Was war denn? Was hatte denn 
Yrau Thiele? Sonft lachte fie ihn im=- 
mer an, jonjt hatte Willi immer in 
ftummer Gehnjfuht gedadt: „So 
müßte Mutter mir auch mal anfehen 
wie Maren jeine.”.... 

Die fchlanfe Frau fuhr fich hHaftig 
mit den Fingern über die Augen, 309 
die geplättete, blaue Knabenblufe vom 
Brett und Indpfte fie ihrem Jungen 
über. Dabei preite fie den zarten 
Körper, ala “.. ſie etwas wieder 


gutmachen.. 


„Laß man, Sungden, laß man! 
Mir gehn Sonntag nach der Hafen 
beide und vielleicht auch Dfter8 nad) 
dem Grunewald, da mwirfte jchon rothe 
Baden friegen. Und vielleicht ſchickt 
dich der liebe Gott auch mal in die 
ſchöne Welt hinaus, wenn du ſo brav 


| und fleifjig bift wie der Milli... 


Der jchludte immerzu, al3 hätte er 
was im Halfe fiten. 

„Ach mat! Fleißig!“ rief er em> 
pört. „Mare ‚it ja noch zmeie über 
mir. Und de SJungens jagen, wenn ich 
en Iadel ind Klafjenbuch hätte, wär 
ich nicht mitjefommen in de Yerienfolo- 
nie! Hat der Mare denn en Tadel?“ 
‚ Der Eleine Lodenfopf nidte ängjt- 


1. 

„Seht nur jet runter und Spielt“, 
unterbrah die Mutter das Gejpräd). 
„Paß wieder Hübfeh auf, Willi, er ijt 
noch ſchwach vom Huſten. Nicht fo 
ſchnell die Treppen runter ſpringen... 
hört ihr, Kinder!“ 

Sie wiſchte ſich die letzte Thräne aus 
den Augen, jchob die Knaben zur Kor- 
riborthür hinaus und lächelte ihnen zu. 

Und da gejchah etwas Geltfames. 
Ein paar Eleine, braune, ſchmutzige 
Yinger preßten fich um die ihren und 
hielten fie feit. 

„Aber... .aber, was ift denn, Willi?” 

Der Junge jah fie faft ängitlich an. 

„Warum haben Sie’n jeweint, Frau 
Thiele?“ 

Sie beugte fich jäh nieder. 

„Dummer Junge,” jagte fie halb 
verlegen, halb zärtlich, „das fannjt du 
dir doch denfen! Meil Mar nicht mit- 
darf in die Berge, weil er’3 doch viel 
nöthiger hätte wie du!“ 

Und fie jehlug die Thür zu, ald ob 
fie vor ihrem Leide flüchten müßte. 

Die Knaben blieben ein MWeilchen 
auf der Treppe ftehn und fahen fi an. 
Die Lippen des Kleineren zudten. 

„Meinite, des fommt bloß von mein 
Tadel ins Klaſſenbuch, Willi? Ich 
bin doch bloß einmal eingeſchlafen, 
weil ich eben ſchon krank war. Meinſte, 
ich darf wirklich nicht mit?“ 

Uber Willi antwortete gar nicht. Ir— 
gend etwas riß und zerrte in ſeinem 
kleinen Herzen, wie noch nie vorher in 
ſeinem Leben. Er ſah bald nach der 
Thür, hinter der das lejdvolle Geſicht 
verſchwunden war, bald in die bangen 
Augen ſeines beften Freundes. 

„Komm man,“ ſagte er endlich tief 
aufathmend.... „aber nich rennen, 
Mare!”.... 

Als e3 Abend werden wollte und 
Willis Vater um fech8 Uhr von ber 
Arbeit gelommen war, ſchlich ber 
unge wie ein Schatten hinter bem 
Manne her. Erfah, wie der Vater bie 
Kommode auffhloß, darin herums 
[sr um ſchließlich ſchimpfend zu der 

utter in die Küche zu gehen, das 
Schubfach halb offen laſſend. 

Im nächſten Augenblick hatte ſich 
Willi darüber gebeugt und hielt den 

großen Schulbrief, mit dem ſein Glück 
—— in der Hand. Und noch ehe 
der Vater wieder zurückkam und den 
Kaſten zuſchloß, war der Junge ſchon 
die Kellerireppe hinaufgelaufen und 
ſtand zitternd in der erſten, beſten 
Hausthürecke. 

Noch einmal buchſtabirte er den 
Brief der Schulkommiſſion, den er 
doch ſchon auswendig wußte. 

Als er ſeinen Namen las, ſtieg ihm 


das Blut noch mehr ins Geſicht, und er 
drehte ſich ſo ha ig um, alö ob, . 
einer über die Schulter fühe. Wenn 
anftatt gan Reſchke“ „Max Thiele" 
ftand! D.... dann würb ber Freund 
mitgehn in bie Yerienkolonie, dann 
würde feine Mutter nicht mehr weinen, 
dann....ja....er felber mußte dann 
freilich hierbleiben.... 

Der fchmerzhafte Ruck, der jebt 
durch feinen Körper ging, riß ihn ganz 
herum, den Yungen. Dann aber fpihte 
fich fein Mund, und ein Pfiff fam 
hindurch. Ein ganz leichter, TYofer 
Knabenpfiff. 

... mo er’3 doch nöthiger hätte 
wie du“, hatte Maxens Mutter geſagt. 

Willi buchſtabirte noch einmal in 
dem Brief herum, unter dem der Na— 
men des Schulraths ſtand. Und ſeine 
Wohnung. 

Das war gar nicht ſo weit! Bloß 
die Prinzenſtraße runter, dann in die 
Bärwaldſtraße rein...oh...er mirbe 
'chon zurechtfinden! 

Er fchritt wie ein Held, der Kleine, 
—— Straßenjunge. Kopf 
hoch, Bruſt raus. . . doch ohne Mühe 
und ohne Strumpf "und Schuh. Er 
pfiff, er mußte pfeifen, weil er ſonſt 
geheult hätte. Es wäre doch eigentlich 
wunderſchön geweſen, da mit hinaus⸗ 
zuziehen und zu ſingen „Ich hatt' ei— 
nen Kameraden, einen beſſ'ren findſt 
du nit“... „mie bie andern Kinder ihm 
erzählt hatten... 

Nun pfiff er das Lied. Immer wie— 
der... .immer wieder.. 

Und die Leute auf ber Straße ſahen 
ſich lachend nach dem ſchiefbeinigen 
Knirps um, der durch die Abendſonne 
ſo krampfhaft im Takt pfiff: „Ich 
hatt' einen Kameraden“.. 

Vor dem Hauſe des geſtrengen 
Herrn Schulraths, den Willi erſt ein— 
mal bei einer Inſpektion in der Klaſſe 
geſehen hatte, klopfte ihm das Herz 
doch mächtig. Aber er ſprang doch 
ſchnell die Treppen herauf und zuckte 
nur erſchrocken zurück, als die Thür— 
glocke gar zu ſchrill anſchlug. 

Ein junges Mädchen öffnete. Sie 
hatte ein weißes Kleid an, Ringellöck— 
chen über der Stirn und lachte den 
fremden Jungen an. 

„Ach, bitte....Fräulein, ich will 
zu'n Herrn Schulrath!“ 

„Was willſt du denn von dem?“ 
fragte das junge Mädchen beluſtigt. 

Willi begann zu zittern. 

„Was ſagen!“ 

„Was denn? Kannſt du mir das 
nicht auch anvertrauen?“ 

„Nee!“ 

Das lang fehr geringſchätzig. 

Da lachte das junge Mädchen noch 
mehr. 

„Papa,“ rief fie in ein Zimmer Bin- 
ein, das am Korridor lag, „bier fommt 
Befuch!⸗ 

Dabei ſchob ſie den barfüßigen 
Knirps über den Teppichläufer durch 
eine Thür und ſtellte ſich daneben. 

„Viſitenkarten hat er aber nicht.“. 

Der alte Herr am Schreibtifch fah 
ärgerlich bon feiner Arbeit auf. Als 
z 3 Jungen ſah, ſchüttelte er den 

o 
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„Was fol denn das nun mieber, 
Kläre? Warum läßt du den Yungen 
bier herein?“ 

„Weil er zu dir will, Papa!” Und 
nun jchob fie den fleinen Burfchen 
ganz und gar bor ben Vater und lachte 
luftig meiter. 

Wilt wurde bei dem Lachen immer 
muthiger. Er legte den Brief auf den 
Schreibtifch, und dann die Hände an 
die Hofennähte . 

„Wenn Se mollten fo jut fein,“ 
ſtieß er dann raſch heraus, „und an— 
ftatt... Willi Refchte.... Mar Thiele 
da drauf Ichreiben.. ja?“ 

Der alte Herr griff erſtaunt nach 
dem Schreiben. Er las, las noch ein- 
mal, und ſah ſich dann den Jungen 


genauer an. 
rc, beißt du 


„Willi Rechte.“ 

Der Schulrath begann langjfam zu 
begreifen. 

„Ep....und du mwilljt nicht mit in 
die SFerientolonie?“ 

Willie begann zu ftottern. 

„Ich. . . .ich wollte ſchon. .. ach ſo 
mächtig jerne — wollt' ich... ja. 

a....a! MWber der Mare hat’g Doch 
nöthiger....jagt feine Mutter, und 
ber Mare ift doch mein beiter Freund 
....und fe hat jemweint, und fe fol 
doch nicht... lieber bleibe ich davor 
hier und laff’en Mare fort.“.... 

Das junge Mädchen lachte plößlich 
nicht mehr vor dieſem Kauderwelſch. 

„Papagaaa“, ſagte ſie und hielt ſei— 
nen Arm feſt. 
Me Der alte Herr faß ganz beiwegung3- 


. tie 


„So, fo!” jfagte er nur. Und ein 
Geſicht machte er, daß Willi es mit der 
Angſt bekam. 

„Valleicht jeht's, Herr Schulrath,“ 
ſagte er drängend. „Sehn Se mal, 
der Maxe war krank, ich nich, der 
Mare hat feinen Vater mehr... .ich 
hab eenen, und... .und in bie biblifche 
Jeſchichte kann er viel mehr wie ich.“.. 

„Sp“, jagte der Mann noch einmal, 
indem er die Mädchenhand von feinem 
Arm fortfchob. „Wie wäre denn-das 
nun aber, wenn du mit beinem beiten 
Freunde gemeinfam da draußen in die 
Berge reifen bürfteft, wenn ich feiner 
Mutter au folhen Brief fhide, und 
bu deinen behalten Fannit?“ . 

Darauf mußte Willi feine Aniwort. 
Aber es glitt ein wunderſamer Aus- 
druck über das breite Geſicht. 

„Papa“, ſagte die Tochter noch ein- 
mal zärtlich, indem das klingende La⸗ 
chen wiederkam. 

Und ſie begleitete den vor Freude 

ganz und gar benommenen Jungen ſo 

berklärt aus dem Zimmer, als hielte 
ſie ein Stück Sonnenſchein in der 
Hand.. 


Nun find ie . — zu⸗ 
rückgekehrt, und Ti führt ſtolz fei⸗ 


nen Mare ald Sehensmwürbiätelt” Ber 
Be» denn aus dem trübfel 


Bleichgeficht ift nun bas Seaunge- 
brannte frifche Antlik eines echten 
Berliner Jungen — 


— 


Wr nn 


und Turiren fie 
nachhaltig 


Kein Dollar il zu bezahlen, wenn nicht Kurirt. 


Männer, nicht fonftwo erperim:ntiren, nicht das Rififo einer Kur übernehmen. 


CLINIC und feid der Kur ficher. : Wir garantiren die Kur, wenn wir jagen, daf wir furiren können. 


bringt Jemand aus einer Entfernung, um furirt zu werden. 


Sicherbeit 
der Kur 


Kranfe wollen eine nadtheilige Heilung, 
nicht 6lo3 zeitweilige Abhilfe. Die guten 
Wirkungen unferer Behandlung find fo 
dauernd mie daS Leben. Wir furiren 
nachhaltig. Wenn ein Patient einytal 
duch und gerettet wurde bon einer ber» 
beerenden Krankheit oder Schmäde, fo 
wird er nie mwieber damit geplagt. Wir 
behandeln nicht alle Krankheiten, aber 
wir furiren alle, die wir behandeln, und 
luriven fie nachhaltig. 


Männer, welche 
in den Eheitand 
treten wollen 


folten borfpreen, um fi einer 5 
uchung zu unterwerfen. Es könn 
Körper irgendwelde Krankheiten — — 
den ſein, welche das Eheglück ſtören 
könnte. Ihr müßt ——— eben bor 
der Ehe nicht au berdeden fudhen. Der 
Eheftand wird diefed unb feine Folgen 
berflimmern, und die Nadlommen mer, 
den die Spuren tragen. Ehe Ihr beira- 
tbet, feid männlich. Ghet mege 
terfuhung nad ber Chicago 
Clinic und bergemwiffert Eud, ob Ihr 
aur Ehe paffend jeid. 
Unterfugung und Rath find abfolut frei. 


Spezial-Kirankheiten 


Natur, bei welchen e8 Euch unangenehm märe, den Yamilienarzt fonfultiren zu müffen. 


Kräfteverluſt 


Männer—Viele von Euch ernten jetzt das 
Reſultat ihre früheren geſundheitwidrigen 
Leben und ſpäterer Fahrläſſigkeit. Eure 
Lebenskraft nimmt ab und wird bald ge— 
ſchwunden ſein, wenn Ihr nichts dagegen 
thut. Nerböſe Schwäche lommt, wie alle vi⸗ 
talen Krankheiten, nicht zum Stillſtand. Ent—⸗ 
weder Ihr müßt ſie oder ſie wird Euch be— 
meiſtern und Euer Leben unbeſchreiblich 
elend geſtalten. Wir haben ſo viele Fälle 
dieſer Art behandelt, daß wir damit fo ber» 
traut ſind, wie Ihr mit dem Tageslicht. Un⸗ 
ſere Behandlung für ſchwache Männer heilt 
dieſe Leiden und macht aus Euch wieder 
geſunde Männer mit vollſtändiger phyſiſcher 
und geiſtiger Kraft, wie die Natur beabſich⸗ 
tigt hat. 


Blutvergiftung 


iſt ein ſchlimme und pe eerenbde — eit. 
In Hütte und Balaft Hält fie ihren Ein- 
IB, —— — 2% Ngarıstaffe Br bor ihr 

er. Wenn die Schleimhäute Eures Muns 
des und Saite nit rein find, wenn — 
noch Pimpeln und — oder Gefchto 
am Körper habt, wenn Eud dad Haar > 
die Augenbrauen audgefalen, dann ift dies 
—— — die bon den Aergten der 
Chicago Med cal Elinif Furirt wird, Wir 
find den bartnädiaften Fällen in ihren vor» 
geichritteniten Stadien gewadhfen. ad Blut 
und da3 GShfitem werben bollftändig geret- 
nigt und bon jeder Spur des Biftes in für- 
aerer Zeit al3 dies irgendwo auf Erben 
möglih tmäre, befreit. i 


Sunge Männer 


Wenn Ihr duch ein gefundheitämwibri« 
ges Xeben, dur Unterlaffung ober Bers 
gehen ein einziges Natur-Gefeg, mag 
e8 auf den Körper oder auf ben Geift 
Bezug baben, verlegt habt, und wenn 
Ihr dies vorzugäweiie wiederholt getban 
habt — bann fönnt Ihr der auf jede 
Veberfhreitung efegte CStrafe nicht 
entgehen, melde in Krankheit, Berfall 
und Tod beiteht. Die underänberliden 
Naturgefege, die in dem Univerfum al» 
gemeine Geltung haben, find derartig, 
daß auf der Verlegung irgend eine der» 
felben unter den Lebewefen die Gtrafe 
der Krankheit, des Verfall und bed To» 
des befteht. Dies ift fo ficher, wie bie 
Nacht dem Tage folgt, und Ihr, Ihr juns 
gen Leute, fünnt dann früher oder fpäter 
diefer Strafe nicht entgehen. Entrinnt 
diefer Strafe und geht nad der Chicago 
Medical Clinic und laßt Euch Furiren. 


Beichwerden 


8 bleibt fi glei, wie lange Ahr 
Kon mit Beldneiden behaftet feld, no 


bandlung_ tretet. 

durh Schneiden bemerfitelligt. 
Bebandlung ift neu, re original 
unfererfeite und völlig — Sie 
hebt die Beſchwerden bollſtändig und be— 
feitigt ſie dann dauernd. 


Geht in die CHICAGO MEDICAL 


Jeder Bahnzug 


Behandlung 


Die Spesialiften in ber weltberühmten 
Chicago Medical Elinif Zuriven alle 
Krankheiten fohneller al3 ale anderen 
Spezialiften im Norbiweften. Die Be 
bandlung ft eine Speaialität und die 
Elinic bat mehr Geräthicgaften und 
Apparate zur Behandlung bon Mäns 
nerfranfheiten, ald alle modernen Spe 
sialiften im Nordiveften sufammenge 
nommen. 


Die günitigiten 
Bedingungen 


Männer mit ſchwachen, „lamer —— 
Rücken und Nieren, Schwä chmer⸗ 
zen, Abſonderungen, eingeldtumpiie uns 

Körbertheile, dähtniß« 


dor den Augen, Bedrüdung, Melandolie 
und andere Symptome, welche Gntar- 
tung, Wahnſinn — Tod vorhergehen, 
permanent gebeilt 

Geheime ‚Rrandeiten, unnatürliche AB» 
—— Blutvergiftung, Schnurars 
tige vertnolete, venen für immer ge 
gun * chneüſte Seilung für — 


*9 Männer, durch Verletzungen 
der efege_ ber Natur, Neberar ttung 
und Sram fhhwad) geworben, in wenigen 


Moden geheilt. 


Wir furiren auf die Dauer Befchwerben, Anfchivellung, fchmerzhafte ober anderweitig fchnurs 
artige und vertnotete Venen, Bruch, Schwäche, alte Gefdmwüre und alle Krankheiten fpezieller 
Alles ftrikt fonfidentiel. ever Zug bringt Männer von 


einer Entfernung außerhalb, um furirt zu werden. Eifenbahnfahrt vergütet für ausmärt3 mohnende Patien ten, die zur Stabt fommen, 


Alle Medizin frei geliefert bis Furirt. 


CHICAGO MEI 


ICAL CLINIG, 


No. 344 South State Strasse, nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


©tunden von 10 513 4 Uhr und von 6 bi 7 Uhr; Sonntags unb an allen Feiertagen nur von 10 bi8 12 Uhr, 


Konsultation und Untersuchung Frei. 


—— 
— 


Eine Brandſtiftungsgeſchichte. 


Von Arnold Bruno. 


Frau Eugenie Schiebemann verzog 
ihr breites Geſicht zu einem vergnüg— 
ten Lächeln; unter den dicken Falten 
ihrer glänzend roſigen Haut verſanken 
die munteren Aeuglein jetzt faft voll- 
ſtändig. 

„Ja, gewiß doch, Herr Leutnant, 
det Jeſchäft, wird jemacht. Sie krie— 
jen die reiche Amerikanerin.“ 

„Aber wie das anfangen, liebe Frau 
Schiebemann?“ ... 

„Na, det Ding wird eben jeſchoben! 
Ich werde mir mal d Situation be— 
ſchwimmen.“ 

„Bon! Sie ſind eine ideale Frau, 
und die Götter haben Sie gewiß noch 
zu Großem erkoren. Aber jetzt ſchwe— 
ben Sie gefälligſt in den himmliſchen 
Bereich Ihrer Kochtöpfe zurück! Ich 
will zu Vater Morpheus wandeln.“ 

Sie flüchtete, und dröhnend ſchloß 
ſich die Thür. Hans Schwonder aber | 
legte fich mit mehr trüb- als tieffinni- | 
ger Miene auf das Sofa. 

„Auch aus biefer weiblichen Meis- | 
heitaquelle wird mir der Rettungs- | 
trant nicht fommen. Wa3 machen? |! 
D Hana Schmwonder, Liebling ber | 
Götter und alten Regimentsjungfern, | 
Dein Stern if: heute hinter den Wol- | 
fen Deine eigenen Geftnebel3 ver— 
funfen. Und der Reft ift — Roll: | 
mops.“ 

Er ſpann in Gedanken den geiſtrei— 
chen Monolog fort, als ein Klopfen 
ihn aus ſeinem Brüten riß. 

„Was für eine Kanaille iſt das ſchon 
wieder! Herein!!“ 

„Herr Laitnant haben ſechs Roll⸗ 
mops befohlen. Hier ſind ſie,“ rap—⸗ 
portirte der Burſche. 

„Sechs Rollmops! Wenn ich das 
wirklich beſtellt habe, bin ich einfach — 
Fritz, ſtell' den Kognak dazu, und 
dann darfſt Du flüchten.“ 

Fritz verſchwand, und der Leutnant 
philoſophirte weiter: 

„Du glaubſt zu ſchieben, und Du 
toieft gejhoben! Aber aller Gegen 
fommt bon oben, vom Gern Schiwie- 
Be Es ift auth traurig hohe 
Zeit! Und bdiefes Kind mit feinen 
hochmüthigen Augen und feinem eng- 


gen, Mund — man fann ruhig „en= 


geliſch“ ſagen — iſt einfach von Gott 

geihaffen, an dem Angelbaten eines 

Keumanisfämurban, Rn u 

Goͤ ngen 

mas ur 8 Hekuba, ein büraerlicher 

Leutnant?”... . 

:„ Hand Schwonder hatte fein Herz für. 

—* Zeit verloren, ehe er überhaupt 
—— Se daß ven unbefannt 


| und rapides Fluchtergreifen unter hef⸗ 


— — — — 


Verehrte immens reich war. Erſt, als 
er deshalb auch zur Wittwe Schiebe-⸗ 
mann gezogen war, erfuhr er etwas , 
bon den zwei bi3 drei Millionen der 
[hönen, jungen und unabhängigen 
Globetrotterin. 

Die erfte Begegnung mit ihr war 
fatal verlaufen. Ausgerechnet heute 
Morgen. Hana Schmonder fehrte 
bon der ausgedehnten Nachfeier' eines 
Liebesmahles zurüd, ald die Sonne 
Thon ziemlich hoch ftand. Um nicht 
gehört zu werden, ſchlich er auf Ze— 
hen. Aber der Menſch denkt uſw. Als 
er ſich in der dunklen Korridorenge 
nicht gleich zurechtfand und dabei einen 
Kleiderſchrank und einen Wandſpiegel 
beträchtlich in Mitleidenſchaft zog, öff— 
nete ſich gegenüber die Thür, und die 
Amerikanerin trat heraus, zu einem 
Frühritt angezogen. Für den Leut— 
nant war Bewunderung, Entſetzen 


tigem Erröthen eins geweſen! Und 
nun wollte er am nächſten Tag den 
entſcheidenden Schritt der perſönlichen 
Bekanntſchaft thun. 

„Ach was, ein Offizier kennt keine 
Halbheit. ẽs muß jede Konſequenz 
getragen werden können.“ 

Frau Schiebemann war inzwiſchen 
ehrlich entſetzt darüber, daß ihr Mie— 
ther ſo wenig Schneib hatte. Sie 
konferirte mit dem Burſchen, der denn 
auch „ins Schwarze zu treffen“ ſchwur 


und fich eine halbe Stunde Später vor 


feinem Herrn erneut meldete: 

„Hart Zaitnant, wenn ee mir eine 
Frage jeftatten darf“ . 

„Geld?“ 
„Nee, jegt noch nic, Narr Lait⸗ 
nant; aber ich meine, mit da Fräu- 
lein.“ 

Da fuhr der Leutnant wild empor: 

„Halt’ davon das Maul, Du — Du 
Pradtftüd für ein zoologifches Mus 
feum. — Friß, Du bift eine treue See: 
le, aber ein Philifter. Hier Haft Du 
fünf Mark, damit fannft Du Deine 
Rieke oder Eulalia oder wie der Kü⸗ 
chendragoner heißt, ſpazieren führen. 
So, und nun laß Dich für heute nicht 
mehr blicken!“ in 

ri 309 fich in fein Burfchengela 
J— 8 —E zurück und ſetzte 
ſich mit grämlichem Geſicht auf den 
Bettrand. Eine gute Stunde brachte 
er ſeufzend und grübelnd in denkeriſch 
verlrümmter Haltung zu. Dann ſagte 
er „Bond!“ und erhob fid. Er ging 
aus, aber nicht «mit feiner Eulalia, 
f ondern allein, fam nad) einer fnappen 
Stunde wieder und trug ein längli- 
ches, et Blechgefäß in: der 


Dann fahte er vor der Hausthür 


Poſto und wartete. 
Auge ſah die ſchlanke, elegante Ameri— 
kanerin ſofort, als ſie langſam um die 
Straßenecke bog. Jetzt ſtürzte er nach 


ı oben, horchte einen Augenblid nad) al- 


| 


bedroht. 


len Seiten und ging leife mie auf 
Sammtfohlen — in da3 Zimmer der 
Amerikanerin. Hocdroth fam er mwie- 
ber heraus und fchloß leife die Thür, 
gerade rechtzeitig, um vor der eben in 
den Korridor tretenden Miß Goudomn 
ftramm ftehen zu fünnen. Die fchöne 
Dame grüßte lächelnd und trat in ihr 
Simmer. Da fie jehr ermübdet mar, 
ging fie fofort Ichlafen. 

Auch ihr Nachbar, Hand Schmon= 
der, legte fich früh zu Bett. Er war 
berftimmt und trojtlos traurig. Aber 
feine tiefe Ermüdung nad} denInitren= 
gunaen der lebten Nacht und des Ta 
ges machte ihn doch bald einjchlum- 
mern. 

Plöglich ließ ihn ein Schrei empor= 
fahren. Was mar das? Da, no 
einmal! Und das fam von neben 
an, aus dem Zimmer jeiner Nachba- 
rin. Ohne fich zu befinnen, ftürzte er, 
nur in feinen Mantel gehüllt, au dem | 
Zimmer zur Thür der Amerikanerin. 
Er flopfte, erhielt aber feine Antwort. 
Da drang ihm ein brandiger Gerud 
entgegen. Er brüdte entjegt auf den 
Drücder, doch die Thür war verfchlof- 
fen. Zeit war nicht zu verlieren — 
da trat der Offizier mit einem gemals 
tigen Stoß die untere Thüreinlage ein. 
Im nächſten Moment war er im Zim= 
mer. Da fah er die Tifchdede eines 
am Fenſter ſtehenden Tiſchchens bren— 
nen — ſchon ſchienen die Gardinen 
Edith Goudown aber ſtand 
im Negligee rathlos da. Hans goß ent⸗ 
ſchloſſen die Waſchſchüſſel über die 
brennende Decke, und als er ſich wieder 
umwandte, fiel die ſchöne Amerikane⸗ 
rin halb ohnmächtig in ſeine Arme. 
Oh, oh,“ flüſterte ſie tonlos. — „Der 

— Schreck!“ Er trug ſie raſch "nad 
dem Divan und ließ fie zart darauf 
nieder. Dantend jah fie zu ihm auf. 
Dann fam auch der Burfche Fri her=- 
untergeftürzt, und zwar in einem 
böchft mangelbaften Koftüm, zwei Ei- 
mer Wafjer in den Händen fchleppend. 


Aber wa3 nun hier brannte, ließ fich 


nicht mehr Löfchen. 
* * 


Sechs Wochen waren verſtrichen. 
Edith wohnte nicht mehr bei Frau 
Schiebemann, und Hans Schwonder 


hatte eine Nachbarin verloren, aber — 


eine Braut gewonnen. Denn melche 
Dame würde ihren thatfräftigen und 
muthigen Retter nicht —— * 


mal wenn er ein Kriegsg 


—* fe Sisfe unb — in 


Sein ſcharfes 


Als Hans Schwonder zu Hauſe 
glückſtrahlend die Verlobung mittheil⸗ 
te, erftattete Fritz ſtreng militäriſch 
ſeinen Glückwunſch. Dann aber 
grinfte er ganz unvorſchriftsmäßig 


und fagte: „Harr Laitnant, darf ich ‘ 


eine Bitte risfiren?” 

„Gewiß doch, Junge!” fagte Hana 
Schmwonder in feiner gnädigftenLaune. 

Da verfchwand Fri und fam mit 
einem länglichen, vielfach und merf- 
würdig gemunbenen Blechgefäß zurüd, 
veilen räthfelhafter Inhalt fich als die 
Iriimmerrefte einer verfohlten Zünd- 
fhnur erwied. Und ftolz erzählte 
| Frig, daß er felbft mit Hilfe biefes 
Inſtruments das Unglücksfeuer — 
oder Glücksfeuer — angelegt hatte. 

Der Leutnant war ſtarr. Doch der 
| Burfche fuhr unbeirrt fort: „Sch habe 
| mir nämlich jleich jebacht: das mit das 

amerifanifhe Fräulein muß was janz 
Bejonderes find; denn auf wa3 ander3 
fallt die nich’ rein!“ 

Der Leutnant fuchte nad} der Ein- 
leitung zu einem rabiaten Donner- 
metter; aber ala er Yrik fo treuber- 
| aig und glüdlich grinfen fab, da legte 
| er ihm die Hand auf bie Schulter und 
agte: 

1 „Hrig, Du bift zweifellos ein Ha- 
Iunfe, aber doch ein braver Kerl.“ 


— Ein Yubiläumstag. — Gläubiger 

| (ungehalten): „Wiffen Ste aud, Herr 
Bummel, daß ich Ahnen meine Rech— 

nung heute gerade zum fünfzigften 

Male präfentire?” — Student: „Zum 

fünfzigften Male?. Da hätten Sie fie 

bo zur Feier des Tages eigentlich 

auf ein neues Formular ſchreiben müſ⸗ 


ſen, Meiſter!“ 

— Aha! — Gattin: „Ach, Theodor, 
ich fühle mich x unſäglich elend, ich 
werde wohl bald ſterben müſſen. — 
Gatte: „Ach, Unſinn! Du haſt ja ge— 
hört, daß Dich der Arzt in's Bad 
ſchiden will.“ — Gattin (ſchnell): 
„Das ift’3 ja eben, ber glaubt mir 


auch nicht mehr!“ 


Be ER 1 a 10 ——— 


—XR 





